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vas Miktrauensvotum des Reichstags .
Die Derfattungskrife .

Mit einer uberwälligcnden Majorität hat der Reichstag
dem Kanzler sein Mißtrauen ausgesprochen . Nur 54 Ab -

geordnete von 351 Abstimmenden haben sich untersangen , ihre
Uebereinstimmung mit den Ausführungen der Herren v. Beth -
mann und Falkenhahn zu bekunden . 293 Abgeordnete haben

gegen die Regierung gestimmt . Sozialdemokratie , Zentrum ,
Fortschrittler und sogar die Nationalliberalen haben der

Regierung diese vernichtende Autwort erteilt , und hinter
dieser Majorität des Reichstags steht die noch ge -

tvaltigere der ReichStagswähler . Nur die Konservativen

stehen noch zu den Erklärungen der Negierung , die Ostelbier

sind mit Herrn v. Bethmann einverstanden , und ans den

Rittergütern , wo die Väter der Herren v. Forstner und Schadt

sitzen , hat man Beifall und Billigung für die Pro »okationen
des Herrn v. Falkenhayn .

In jedem anderen Lande , außer vielleicht in

Rußland , wäre die Regierung erledigt . Sie hat nicht

vermocht , Sühne für den Bruch des Gesetzes durch die

Militärgewalt zu schaffen . Sie hat nicht vermocht , die Bürger

gegen die Provokationen und Ausschreitungen des Militarismus

zu sichern . Sie hat schmählich versagt , als es galt , die alle

Schranken der Gesetzlichkeit niederreißende Militärgewalt in

die Grenzen der Verfassung zurückzutreiben . Und statt die

einzig Schuldigen zu treffen , wollte sie die Verantwortung
den Opfern auferlegen .

Gegen diese Haltung — wenn man das völlige Zu -
sammeuklappen vor dem militaristischen Uebermut Haltung
nennen kann — hat sich der Reichstag erhoben . Und sein

Votum ist um so bedeutungsvoller als es zugleich den schwäch -
lichen Versuch des Reichskanzlers erledigt , durch seine zweite
Rede die Wirkung der ersten und die des Kriegsministers ab -

zufchwächen . Aber Herr v. Bethmann hat keinen Zweifel
darüber gelassen , daß dieser Beschluß des Reichstages seine

Stellung nicht berührt . Mit derselben Mißachtung , mit der

er selbst von der Militärgewalt behandelt worden ist , gedenkt
er den Reichstag zu behandeln . So ist die deutsche
Versa ssungssragc in ihrer vollen Beden -

tung gestellt . Tie Militärmacht proklamiert ihre Selbst -

Herrlichkeit über die bürgerliche Gewalt , die regierende
Bureankratie erkennt in ihrem obersten Vertreter diesen un -

erhörten Anspruch an und erklärt daiiir ihrerseits ihre Un -

abhängigkeit von der Volksvertretung .

Es ist , wie der Spreckzer der Sozialdemokratie , Genosse
W eä l l , sagte , eine herausfordernde Kampfansage . Wird

der Reichstag diesen Kampf zu führen wissen ?
Wilhelm II . hat endlich geruht , den obersten und

allein verantwortlichen Träger der Regierungsgewalt an -

zuhören . Neben Herrn v. Tcimling und dem Grafen Wedel ,

dem Statthalter Elfaß - Lothringens , darf auch Herr v. Beth -

mann Hollweg in Donaueschingen erscheinen . Deutlich wird

es dem deutschen Volke vor Augen geführt , daß allein beim

persönlichen Regiment die Entscheidung liegt . Tos aber ist
gerade das unsäglich Beschämende unserer Verfassungs -
zustände . Nicht der Wille des Volkes , nicht der Beschluß des

Reichstages , sondern die Meinung eines einzigen ist das

Ausschlaggebende . Und diesen Zustand gilt es zu beseitigen ,

auch dem Reichstag die Macht zu erkämpfen , seinen Willen

durchzusetzen gegen eine renitente Bureankratie und gegen

rebellierenden Militäigewalten — ans eigener Kraft und

ohne Appell an einen Herrscherwillen .
Der Reichstag kann das , wenn er nur will . Eine tiefe

Erregung , eine ungeheure Empörung geht durch die Massen
des Volkes . Die Provokation von Zabern ist nur der letzte
Anlaß gewesen , der den Widerstand gegen die unerträglichen
Anmaßungen des Militarismus auslöst , wie in den November -

tagen 1998 die Veröffentlichungen des „ Daily Telegraph " , mir

den schon längst vorhandenen Unwillen gegen das persönliche
Regiment zum stürmischen Ausbruch brachten . Ter Reichstag
braucht nur einmal wirklich zu w 0 l l e n , und er hat sich sein
Recht für immer erkämpft . Die gewaltige Majorität , die der

Regierung ihr Mißtrauen bezeugt hat , braucht nur f e st zu

bleiben , um , unterstützt von der Entschlossenheit der Volks -

Massen , aller Widerstände Herr zu werden .

Schon die nächsten Tage werden zeigen , ab in

den bürgerlichen Parteien dieser feste Wille lebt . Ter

Reichstag steht vor den Etatverhandlungen , die aus -

gesetzt worden sind bis zur Rückkehr des Kanzlers .
Der heutige Beschluß kann nur ein Ansang sein .
aus dem die Konsequenzen mit unbeugsamer Energie gezogen
werden müssen . Die Uebergriffe der Militärmacht müssen ihre

l Sühne finden , dem Volke muß Genugtuung werden . Wenn die

�oberste Kommandogewalt zum Hindernis geworden ist für die

Aufrechterhaltung von Gesetz und Recht , muß sie ihre ver -

sassungsmäßige Beschränkung finden und Garantien gegen
den militärischen Absolutismus geschaffen werden . Nur wenn
die Majorität des Reichstages selbst ihren Beschluß ernst

nimmt , wenn sie nicht davor znrückscheut , den Kampf , der ihr
aufgedrängt worden ist , bis zum Ende durchzuhalten , nur
dann darf sie erwarten , daß ihr Beschluß auch von den

Regierenden ernst genommen wird .
* ■ *

*

Ter Verlans der Reichstagssitzung war Donnerstag
wesentlich ruhiger als am Mittwoch . Tie leidenschfat -
liche Erregung zitterte nur leise während der Rede
des Kanzlers nach , der geich zu Beginn das Wort

nahm . Denn man erwartete im Hause nichts mehr
von dieser Rede , und man war entschlossen , durch die Ab

stimmung der Regierung zum Ausdruck zu bringen , wie völlig
sie sich in Widerspruch zu dem Reichstag gesetzt hatte . Des -

halb konnte die Rede des Reichskanzlers auch keine Eni

täuschung mehr bringen . In großer Erregung versuchte Herr
v. Bethmann Hollweg die Wirkung der gestrigen Regierungs -
erklärungen abzuschwächen . Er versicherte , daß er , der das

Verfassungswerk in Elsaß - Lothringen begonnen . ' an der Poli -
tik der Versöhnung festhalten wolle . Aber er begegnete nur

höhnischem Lachen , als er von der Konsequenz sprach , mit der
er an seiner Politik festhalte . Das Gelächter wurde stürmisch ,
als� der Mann , der eben erst widersiandslos sich den An
maßungen des Militarismus gebeugt hatte , es als seine erste
Aufgabe bezeichnete , die Harmonie zwischen Militär - und

Zivilverwaltung herzustellen . Und die letzte Spur einer Wir
kuug seiner Rede war vorbei , als er erklärte , er sei in vollem
Einvernehmen mit dem Kriegsminister , und dieser die erneute
Abdankungserklärung mit einem gnädigen Kopfnicken be -

stätigte .
Genosse Weil ! hatte leichtes Spiel , als er in scharfer

Polemik ausführte , daß diese Solidaritätserklärung jeden
Versuch des Reichskanzlers , seine Position zu verbessern ,
illusorisch mache . Auch diese Rede habe gezeigt , daß die Har -
monie , wie sie der Reichskanzler meine , nichts anderes sei ,
als die Kapitulation des Reichskanzlers und der Zivilbehörden
vor der Militärpartei . Und deshalb hätte auch das wieder -

holte Zugeständnis des Reichskanzlers , daß Ungesetzlichkeiten
des Militärs vorgekommen seien , nichts zu bedeuten , da der
Wille fehle , die nönge Sühne zu schaffen . Um so mehr werde
es Aufgabe des Reichstags sein , die schärfsten Mittel zu ge -
brauchen , um die Regierung zu zwingen , dem Volke Genug¬
tuung zu leisten . Die Rede unseres Genossen , die den Zorn
und die Erbitterung des elsässischen Volkes zum starken Aus -
druck brachte , fand ihre Ergänzung in einer kräftigen Rede
des Fortschrittlers Haas , der namentlich auch auf den un -
heilvollen Eindruck hinwies , den die klägliche Haltung der

Regierung im Auslande hervorrusen müsse , und in einer

wirksamen Verteidigung des elsässischen Standpunktes durch
Tr . R i ck l i n. Tagegn blieb die ganze Verteidigungsred ,
die der Junker R 0 g a l I a V. B i e b e r st e i n, und die halbe ,

die Herr v. G a m p namens der Reichspartei für die Herren
v. Forsiner und Falkenhayn hielt , ohne Eindruck und fand nur

wenige Zuhörer . Nach der Rede ües Elsässers Dr . Rickliu

gelaugte man zur Abstimmung . Mit Spannung wurde das

Resultat erwartet . Als der Präsident verkündete , daß von
351 Abstimmenden , bei 4 Enthaltungen , nur 54 für die Re -

gierung . aber 293 für das Mißtrauensvotum gestimnit haben ,
erscholl lauter Beifall . Tie Bedeutung des Resultats der Ab -

stimmung wurde noch hervorgehoben durch die kurzen Worte ,
die Genosse Haase im Namen der sozialdemokratischen
Fraktion sprach . Es hätte nahe gelegen , führte er bei Fest -
stellung der Tagesordnung aus , die Arbeiten des Reichstags
bis zur Klärung der Situation zu vertagen . Nur die große
Bedeutung der Frage der A r b e i t s l 0 s e 11 V e r s i ch e -

r u n g , die nunmehr auf die Tagesordnung des Reichstags

gelangt , mache es der Soz ' aldemokratie zur Pflicht , gegen
die Fortsetzung der Verhandlungen keinen Widerspruch zu er -

heben . So wird heute Herr D e I b r ü ck Gelegenheit haben ,
zu zeigen , wieviel sozialpolitisches Verständnis die deutsche
Regierung erfüllt .

Das Urteil der Freife .
„Berliner Tageblatt " .

Einen . . dies ater " , einen Unglücks tag für das

Deutsche Reich , hat der ZentrumSabgeordnei - Feyrenbach
den gestrigen Tag genannt . Und in der Tat , wir wüßten uns nicht
an f f mnrM' , - » S/im in» «iThnr Saä „SIIN» ftnn hrn

licher verletzt , jedes gute Empfinden der Reichsbcvöllcrung rück -

sichtsloser verkannt worden wäre . Die Volksvertreter haben ,
soweit sie gestern bereits zu Worte kamen , in verschiedener Ab -

tönung , ober doch im wesentlichen zutreffend , gesagt , was über die

Zaberner Affäre gesagt werden mußte . Die Vertreter des Re -

gieruttgsstandpunkies , und der Reichstanzier von Bethmann
H 0 l l w e. g kaum minder als der neue Äricgsminisicr Falken -
h a h n, Häven nicht bloß eine Schlacht verloren — so etwas

passiert auch besseren Feldherren — , sondern sie haben , indem sie
vor dem Säbelregimcnr zurückwichen oder sich gar mit ihm identi¬

fizierten , zu gerechter Empörung Anlaß gegeben , dem Kultur -

ansehen des deutschen Voltes ' einen schweren
Schlag versetzt .

„Vossische Zeitung " .
Der Reichskanzler harte einen bürgerlichen Rock

angelegt . Das lvar eine Vergeßlichkeit . Er hätte die
D r a g 0 n e r - U 11 i f 0 r m anziehen sollen . Das hätte der Sack -

lagc entsprochen und auch seinem Verhältnis zum Kriegsminister .
Der Kriegsminister war ebenso sckncidig , wie der Reichskanzler

schwächlich . Hatte man bei Herrn v. Bethmann Hollweg den Ein -
druck , daß sein Herz nicht immer bei seinen mühsamen Sätzen war ,
so war General v. F a l k e n h a y n der starke M a n n , nach dem
sich das Krautjunkertum gesehnt hat . Ganz N a ch s i ch t nach der
einen Seite und ganz schroffe U n n a ch s i ch t l i ch k e i t nach
der andern . Hatte schon der Reichskanzler keine mildernden
Umstände für die ' aus begreiflicher Ausregung hervorgegangenen
Ausschreitungen der . . Wackes " gegen den Leutnant mit der Stech -
Prämie , wie erst hätte sie ihnen der Kriegsminister bewilligen
sollen ? Die brauchte er für . . die Armee " , oder nein , die brauchte
er nicht , den » cr sah alle Schuld oder fast alle Schuld auf der
Gegenseite , und wenn er einräumen mußte , daß Herrn v. Deimling
im Reichstag einst eine Entgleisung passiert war , die man
ihm nicht mehr vorhalten dürfe , so erteilte er auf den Zwischenruf :
„ Er ist aber kein andrer geworden " , die stolze Antwort : „ Meine
. Herren , d a s i st j a d a s B e st e a n i h m. "

In der Tat , der „ starke Mann " , und vielleicht ist er
berufen , ehestens dem Philosophen von Hoben -
sinow die Würde und Bürde des Amtes abzu »
nehmen .

Es war ein dies ater , ein Unglückstag in der Ge -
schickiie des jungen Deutschen Reichs . Und der ist ü b e l b c r a t « n,
der über der . . Autorität " und dem „Prestige " der Armee , will sagen
des einzelnen Offiziers , die „ Z m v 0 n d e r a b i l i e u " über -
sieht , die nach Bismarcks Ausspruch nicht minder Widdig sind als
die Bajonette .

„ Freisinnige Zeitung " .
sso hinterläßt die Rede des Reichskanzlers nur den bitteren

Nachgeschmack , daß die Ausschreitungen von Militärpersonen
gegen das Zivil nicht die erforderlichc Sühne finden
werden .

„ Germania " .
Sie sind auseinander , e n 0 g ü l t i g auseinander .

der Reichstag in seiner großen Mehrheit und die
R c i ch s r c g i c r u n g in der Zaber » er A n g c l c g c n h c' i t.
Der vorsichtige Politiker , für den bei Beobachtung der bekauntcu
Vorgänge im Elsaß ein s e l b st s i ch c r e S Gefühl der militärischen
Machthaber dort unverkennbar war . ist gewiß nicht mit allzu
großen Hoffnungen in den Reichstag gegangen , um die Er -
tlärnngen der Reichsregierung dazu entgegenzunehmen . Aber
selbst der größte Pessimismus wird kaum erwartet haben .
daß die Erörterung mit einem M i ß t r a u c n sa u t rag enden
würde , wie es tatsächlich geschehen ist .

Heber des Kanzlers Rede sagt das Blatt :
„ Des Volkes , d. h. der unorganisierten Masse Empfind -

l i ch k e i t >var ihm kaum gerechtfertigt , aber der Ossi -
ziere , des gut ' disziplinierten Korps , Empfindlichkeit
recbtfcrtigte ein Einschreiten , von dem er selbst zn
gestehen mußte , daß ihm die formelle gesetzliche Befug -
n i s fehlte ! Diesen Widerspruch zu beschönigen , genügte dem
Kanzler ein armseliger Sophismus : Es herrschte im
Lande eine Erbitterung , so haben die Vorredner hier im Hause
selbst zugegeben ; in solchen �Momenten aber ist das Militär be -
rechtigt , alles zu tun , was ischliinmercs zu verhüten geeignet er -
scheint, eine Auffassung , die der K r i e g s m i n i st c r später noch
dahin erweiterte , daß er sagte , ein Fehlgriff sei in solchen
Fällen noch lange nicht so schlimm , als ein Unter
lassen ! Ihm waren die ganzen Vorgänge einfach von Tumul -
tuanten und einer hetzerischen Presse provoziert , eine Art , den

h, springenden Punkt " herauszuschälen , die die Linke zu einem mi¬
nutenlangen Widerspruch anstachelte , zumal sie durch Wieder -
bolung verstärkt wurde . Von einem Zurücklvcichcn versprach sirv
Herr von Falkcnhayn vielleidit für den Augenblick Ruhe , aber cr
befürchtete daraus um so Schlimmeres für die Zukunft und
lehnte darum jedes Nachgeben kategorisch ab .
Im Punkte Disziplin und Ehrgefühl kennt das Militär keine
Rücksicht . "

„ Tägliche Rundschau " .
Wildere , lärmendere Szenen als bei der gestrigen Besprechung

der . Zaberner Vorfälle hat der Reichstag selten erlebt . Tie So -
zialdemokrqten hatten von vornherein , geiren der Jenaer Parole .
die Bindigkeit der Genossen durch verdoppelten Lärm ' nach außen ,
durch Krad ) una Schimpfauswand zu überwinden , ihre Behandlung
der traurigen Angelegenheit aus Radau um jeden Preis angelegt .
Das Schlimme aber war , daß dieses Schreien und Tobe » ,
dieses Verhöhnen des Reichskanzlers wie des Kriegsministers im
Hause allmählich eine Atmosphäre der Aufgeregtheit .
der sinnlosen Leidenschaften schuf , in der ein ruhiges Wort kein
Gehör mehr fand und Volksvertretung und Regierung
sich wie zwei verhetzte , zum S di l a g e n bereite
Volkshaufen gegenüberstanden .

Tic Tatsache muß registriert werden . Noch nie , nicht um
Marokko und nicht um die M i l i t ä r V 0 r l a g e . ja selvit
nicht bei den Ka i s e r d c b a t t e u hat sich der Reichstag s 0 in a ß-
los erhitzt , haben sich die Volksbotcn sti von der Sache per -
sönlich ergriffen gezeigt , wie wegen des Schimpfwortes des Za -
berner Leutnants und seiner Folgen . Es war ein Sturm nicht
nur gegen die Regierung , sondern noch mehr gegen das Heer ,
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der seine schwere Bedeutung dndurch gewann , daß die Vertreter
der bürgerlichen Parteien ihn nicht dämpften , sondern ihn mit -
machten . Ttfs Unbegreifliche , hier wurde es getan , muß man mit
dem Abg . Fehrenöach sagen , nur im anderen Sinne , als er es
meinte .

K r i e g s m i n i st e r v. Falke » Hayn hatte den Mut . die
Ehre und die Bedürfnisse der Armee frei und
ohne I u g e st ä n d n i s s e zu verteidigen und wurde dafür
von der <? ozialbemotratie und leider auch oeni Zentrum unglaub -
lich behandelt . Was er über die Armee sagte , war richtig , wenn
er auch zehnmal niedergeschrien wurde , und er verdient
Dank , daß er es gesagt hat .

»Post " .
Bleibt als Fazit des ersten Tages eine erfreuliche

Festigkeit dc�s Reichskanzlers wie des Kriegs -
Ministers . Sie haben sich den Tank der Nation verdient
durch ihren unbeirrten Willen , die Armee unter allen Umständen
gegen schwere Unbill zu schützen . Ter Reichskanzler
darf und muß heute schon damit rechnen , daß er das
Mißtrauensvotum einer aus Sozialdemokraten , Zentrum , Polen
und Elsässern bestehenden Mehrheit erbält , zu der auch einige
Nationallibcraie stoßen werden . Er hat seinerzeit in der polnischen
Frage ein ähnliches Mißtrauensvotum bekommen und ist uichr
daran gestorben . Er wird auch diese Kundgebung überleben . Aber
ein Mißtrauensvotum von dieser Seite in solcher Sache darf er
als eine Auszeichnung auffassen xnd als eine Bestätigung dafür ,
daß er das nationalc Interesse bestens wahrgenommen .

Ter K ri c g s m i n i st c r seinerseits , der einen solchen Aus -
ruhx entfesselte , kann davon überzeugt sein , daß man ihn aus der
Linken des Hauses als einen Mann empfindet , mit dem nicht zu
spaßen ist . Eine solche Erregung macht sich nur geltend aus dem
Gefühl heraus : h i c r w e h t jetzt ein anderer Wind , alö
man ihn gewöhnt ist . Wir hoffen, ' daß unser neuer Kricgsminister
sich ioedcr durch die Wutausbrüche der III , »och durch die spring -
Prozession des Herrn Ledebour aus der Fassung bringen läßt , und
daß ex nach den : Vorbild deL Antäus aus diesem Anprall keine
Konsequenzen , sondern lediglich Kraft ziehen möge . Seine
Stimme ist stark , seine Nerven find gut und einen Willen hat
er auch . Mit einem Wort : es ist der Mann , den wir brauchen .

„ Kreuz Zeitung " .
Tie frische und schneidige Art , mit der der K r i e g s m i n i st; er

für seine Offiziere eintrat , mußte ihm nicht bloß auf den Bänken
der Rechten Sympathien erwerben . Er wirkte auch überzeugend ,
weil , was er vortrug , ihm selber innerste Ilcberzcugung und
. Herzenssache war : Disziplin und Ehrgefühl sind die Grundlagen ,
die keine Armee entbehren kann , wenn sie gesund bleiben soll .
„ Stürmische Heiterkeit und forldaucrnde Unruhe " verzeichnet der
Parlamentsbcricht nach der Rede des Äriegsminlsters . Danach
glauben . wir , daß die parlamentarische Vertretung der militari -
schen Interessen bei dem Kriegs minisler p. Falkenhann gut auf -
gehoben ist . Wer gestern mit Menschen - und Engelszungen ge -
redet hätte , würde dies Maß von Uebelwollen und miliiäfeindlicher
Gesinnung doch nicht überwunden haben .

Wir rechnen es deshalb dem Herrn Reichskanzler zum
Verdienst an , daß er dieser Stimmung keine Konzesstonen gemacht ,
sondern die Tatsachen ihre ungeschminkte Sprache hat reden lassen .
Von entscheidender Bedeutung war dann , wie der Reichskanzler zu
dem Vorgehen des Militärs vei den letzten Zusammenstößen Stcl -
iung nahm . Er gav zu , daß gesetzliche Befugnisse vereinzelt über -
schritten seien . Aber er erkannte den N v t st a n d des Militärs an
und erkannte vor allem aber nickt nur sein Recht , sondern auch seine
Pflicht an , sich gegen direkte Angriffe zu schützen . Tamit ist
alles gesagt , was im vorliegenden Fall zur Rechtfertigung der
Militärbebörde gesagt werden kann .

„ Deutsche Tageszeitung " .
Noch . stärker als bei seiner Rede waren die lärmenden Kund -

gedungen und die schreienden Zwischenrufe bei der Rede des Kriegs -
Ministers . Ein gewaltiger Sturm der teils echten , teils wohl auch
Künstlichen Entrüstung ging durch das Haus , als der Kriegsminlner
tzon lärmenden Xumultuanten und hetzerisechn Prcßorgancn sprach .
Lange Zeit toiinte die Glocke des Präsidenten die Rühe nicht
wieder herstellen . TaS Geschrei und Gejohle war bisweilen so stark ,
daß man sich an einen anderen Ort versetzt glaubte . Der Kriegs -
minister gab darauf die einzig richtige und treffliche Antwort , indem
er die Worte , die den Lärm geweckt hatten , ruhig wiederholte .
Scharf und mannhaft erklärte er . daß cS für das Heer kein

Zurückweichen vor den sich wild gebärdenden Elementen geben
lönne . Als er mit erbobcncr Stimme rief : „Nicht ein Stein dieses
stolzen RcichLtagsbaucs würde stehen , wenn die deutsche Armee
nicht gewesen wäre ! " , da jubelte die Rechte ihm zu . Es ist lange
her . daß ein so mannhaftes Wort im Reichstage gefalle » ist . Was
er dann über die Notwendigkeit der unbedingten Aufrechterhaltung
der Autorität und der Disziplin , über die unverant -
wortlichen Treibereien , über gewisse unerträgliche Anmaßungen
sagte , war zwar der Mehrheit des Hauses nicht nach dem Munde ,
aber sicher der Mehrheit des Volkes aus dem Herzen geredet . Biel -
leicht wäre es besser gewesen , wenn der Kriegsminister hie und da
eine andere Wendung gewählt hätte . Sein ganzes Austreten hat
uns aber befriedigt und erfreut . Er ist kein Diplomat ;
das soll er auch nicht sein . Er ist kein Anbeter des Parlamcntaris -
mus ; das darf er auch nicht sein . Er macht den Eindruck eines

aus sein Ehrenkleid stolzen Soldaten , der keinen anderen Ehrgeiz
hat als den . des Königs von Preuße » treuer Kriegsminister zu
sein . Und — wir wagen das trotz der Mehrheit des Reichstages
zu sagen — das ist doch die eigentliche Ausgabe eines

Kriegsminisiers .
�Frankfurter Zeitung " .

. . . Was in den ersten Anfängen ein an sich belangloser Bagaiell -
fall war , ist durch die falschen Maßnahmen der zunächst
beteiligten militärischen Stellen dann zu einer Affäre geworden
und hurch die lawinenartige Anhäufung immer neuer und
immer s ch w c r e r c r . F e h l e r schließlich zu einer Angelegen -
Seit , die an die Grundfragen der Verfassung und an
die elementarsten Rechte des Volkes greift . Um
den jungen Leutnant und die elsässische Rekruten bandelt es sich
schon längst nicht Mehr , auch nicht mehr um die Frage , ob die

Bestrafung Forstners mit einem scharfen Verweis eine ausreichende
Sühne für sein Vergehen darstellt oder nicht . Das sind Dinge , die

völlig in den Hintergrund treten gegenüber der für einen Kultur -
staat und seine Bürger wichtigsten , an die Grundlage unseres
ganzen Versassungslebens rührenden Frage , ob es statthaft sein
soll , daß die Militärischen Gewalten die Zivilgewalt
an sich reißen , und daß sie eine Diktatur aufrichten , der

sich die Behörden und das Volt willenlos zu fügen haben .
. . . Das Stück Papier , auf das die Mitzbilligungsresolution ge -

schrieben wurde , war heute eine dankenswerte Tai . morgen wird es
das nicht mehr sein , weil die außergewöhnlich « ssituation außer -
gewöhnliche Matznahmen fordert . . . . Nach dem . wie die

Regierung zu ihr Stellung genommen hat , muß der Reichstag ,
wenn ihm nicht ein anderes ebenso wirksames Mittel zur Vcr -

fügung steht , die Jnangriffnahvie der Etats Vera -
l u n g v e r w e i ge r n , ohne seine übrigen Arbeiten irgendwie zu
unterbrechen , bis der verletzten Verfassung Genugtuung geschehen
und klar zum Ausdruck gebracht worden ist , daß auch das Militär
sich nicht über die Verfassung hinwegsetzen darf . Es muß sich dann

zeigen , ob die Regierung den Konflikt mit dem Reichstag aus -
nehmen oder ob sie eine gerechte Lösung im Zaberner Falle dem
vorziehen will . Will sie den Konflikt — und da » wäre in dem Jahr
der gespendeten Milliarde und der Jahrhunderterinnerung ein

würdiger Abschluß — , dann bleibt ihr nichts anderes übrig ,
als den Reichstag aufzulösen und an die Wählerschaft zu
appellieren , wenn nicht Herr v. Bethmann den einfacheren Weg
vorziehen sollte , von einem Amte zurückzutreten , das
er so. wie die Dinge liegen , u. E. nickt mehr Mit Aussicht auf
Erfolg weiterführen kann .

„Kötnischc Zeitung " .
Ter Tag bedeutete , um nicht mehr zu sagen , eine starke Zu -

in u t u n g dar obersten Reichsbcamten an das Rechtsempfinden des
weitaus größten Teils des Lölkes und au seine Be -

griffe von der Stellung und den Aufgaben des Rechts im Staats -
lebcn .

. . . Damit kommen wir zur Stellungnahme des

Reichskanzlers zu den Zaberner Vorgängen und stellen mit
Bedauern feit , daß die militärische Anschauung über Recht und

Gesetz bei ihm einen Rückhalt gefunden hat . Es ist gewiß rich -
tig , daß er nicht imstande ist , eine Maßregelung der in Zaber » an -

geschuldigten Militärpersonen durchzusetzen ; darüber urteilt in

letzter Instanz der oberste Kriegsherr . Aber der Reichskanzler hätte
dem Kaiser vorstellen müssen , daß in diesem Falle Leute , die
militärische Preitigepolitik um jeden Preis wollen , schlechte Rat -

g e b e r seien , daß es sich in erster Linie nicht um die Bevölkerung
von Zaber » oder Vergehen an Rekruten handele , sondern um die

Zurückweisung rechtswidriger ll ebergriffe des
Militärs in die Rechte der Zivilverwaltung . Herr v. Beth -
mann Hollweg stellte sich, entgegen den Hoffnungen , die seine Er -

klärungeu im Reichstag vom Montag erweckt hatten , nicht auf
den Boden desjenigen Rechtsbcwntztsems , das im Augenblick das

ganze deutsche Volk mit Ausnahme der konservativen Par -
teicn beseelt , sondern er vertrat einen Standpunkt , den man von
dem ersten Beamten des Reichs nicht gern vertreten sah ; er er -
kannte dem Militär eine Autorität zu , die auch dann geschützt
werden solle , wenn sie sich gegen das Gesetz richtet . Wir
können immer noch nicht glauben , daß das Herrn v. Bethmanns
letztes Wort ist , und warten einstweilen noch auf eine Korrektur .
Wie das Echo sein wird , das ein Beharren bei solcher Stellung -
nähme de- s Reichskanzlers im Reiche hervorrufen würde , das hat
Herr v. Bethmann Hollwcg bereits im Reichstag gesehen .

Äuo vadis !
Zaber « , 4. Dezember . ( Pribattelegrauim des „ Bor -

wärts " . ) Zu der gleichen Zeit , wo wieder eine Proklamation des

Bürgermeisters an die Bevölkerung angeschlagen wurde , künden

knallgelbe Plakate an , daß der Film „ Quo vadis " ( „ Wohin gehst
Du ? " ) jetzt in die Kinotheater von Zaber » gelangt ist . Aber wer mit

Spannung den jetzigen Ereignissen folgt , dem schien die Inschrift auf

diesen Plakaten wie eine drohende Frage an die blinden Machtbaber des

Tages , die auf ihrem verderblichen Wege immer Weiler taumeln .
vadis ? Wohin geht es und wie und wo ist daS Ende .

In besorgtem Tone geht diese Frage in Zaber » von Mund zu
Muud . Nach allem , was an Gerüchten über Mitteilungen des

Kanzlers hier umlief , hatten die meisten optimistisch ihre Hoff «

nung auf die Erklärung der Regierung im Reichstage gesetzt .
Diese Hoffnung ist jetzt grausam zerstört und desto größer
ist mm auch in den Herzen der über allen Begriff Gut -

gesinnten die E. r b i t t e r u n g. Als b l u t i g e n H och » empfindet
man die Rede Bethmann H 0 l I w e g 5 , als bewußt zugefügten
Schimpf die Worte des Kriegs mini st ers . . . Und die

scharfen Ausdrücke der OpposilionSrevner im Parlament werden
überboten von Leuten , die ganz gewiß nicht mit dem Beruf zum
Revolutionär zur Welt gekommen find . Wenn es überhaupt noch

möglich war , Oel ins Feuer zu gießen , Bethmann Hollweg und

Falkenhayn haben es gestern meisterhaft besorgt .
Aber damit nicht genug . Auf Schritt und Tritt reizt

daL Militär durch neue , ganz gelinde ausgedrückt ,
Unvorsichtigkeiten . Die Wirtschaften , in denen der mißliebige
„ Zaberner Anzeiger " ausliegt , wurden von den Offizieren systematisch
boykottiert , bis das verpönte Blatt entfernt wurde . Das macht
eben so böses Blut , wie die Schroffheit , mit der Obq st
v, Reutter einen ihn fragenden französischen Journalisten
anschnarrie : „ Sprechen Sie deutsch , ich spreche auch deutsch . "
Eine Antwort , die ebenso von der Logik wie von der

Höflichkeit das allgewaltigen Herrn Zeugnis ablegt . Natürlich

führt auch der angeblich schwer bestrafte Leutnant F 0 r st n e r ab und

zu seinen Säbel in den Straßen spazieren , sorgfältig bewacht von
drei Gendarmen , die ihm in einiger Entfernung folgen . Auf der
anderen Seite erregte eS wieder eine stürmische , allerdings
bittere Heiterkeit , al » ein englischer I 0 u r n a I i st , der
dem berühmten Leutnant Schabt , einen der „ Helden " des 28 . No -
vember auf die photographische Platte brachte , ans einen Wink des

Offiziers von zwei Gendarmen auf die Polizeiwache befördert
wurde . Das höfliche und zuvorkommende Benehmen der Gendarmen ,
das in schneidendem Gegensatz zu dem Austreten der Offiziere

steht , verdient anerkennende Erwähnung .
Was aber für die Erregung den stärksten Anlaß gibt , ist ein

Verbot des Kreisdirektors . Am Tage von St . Barbara nämlich
pflegen die Zaberner PompierS ( Feuerwehrleute ) einen Fackelzug durch
die Straßen der Stadt zu veranstalten . Im Anschluß daran Bankett ,

Konzert und Tanz . Während nun zur Unterhaltung der Einwohner die

Kompagnien des Regiments Nr . V9 zu nachtschlafender Zeit mit
lautem Singsang durch die Ortschaften ziehen , ist der Feuerwehr
für ihren Festzug am nächsten Sonnabend sowohl die Musik
wie die Mitnahme von Fackeln untersagt worden . Ob man

fürchtet , die übernervösen Leutnants könnten die fried -

lichen Fanfaren der wackeren PompierS sür die Sturmsignale
der Revolunon halten und in Ohnmacht fallen , ob man besorgt ist ,
der helle Fackelschein könnle zeiftörend in das Zaberner Dunkel

hineinleuchten , ist unbekannt . Aber wer die Volkstümlichkeit kennt ,
der sich landauf und landab in Elsaß - Lothringen die PompierS
erfreuen , der wird den Grad der Erbitterung ermessen , die die

neueste Diktaturmaßregel weckt . <Zuo vadis ? Wohin geht der Weg ?

Nur daß Zabern ein kleiner Ort ist , hat der friedlichen Ein -

wohnerschaft böses Blutvergießen erspart . Aehnlicke Provokationen
in Straßburg und Mülhausen — und Flammen schlügen

lichterloh zum Dach hinaus . Hier hat man recht wenig
Lust , den preußischen Maschinengewehren zur Zielscheibe zu dienen

und ballt vorläufig die Faust in der Tasche . Aber bei den nächsten
Wahlen werden sich all diese geballten Fäuste öffnen und rote

Stimmzettel in die Urnen senken . Denn von Kind und Kegel hört
man es hier , das ist das einzige , was uns übrig bleibt . Das

nach st e Mal wählen wir rot .
Bis heute war Zabern für den Sozialismus ein schwer zu «

gänglicher Boden und alles in allem ein unpolitisches Städtchen .
Di ? Rosendüfte , die weithin die Stadt bekannt gemacht haben , be -

schäftigten ihre Einwohner mehr als der Parteilampf . Rosenzüchtcr
sind stets loyale Untertanen . Wenn bei den nächsten Wahlen rote

Rosen in seltener Pracht und Fülle in Zabern blühen , so gebührt
der Dank dafür der wirklich selbstlosen Agitation , die der preußische
Militarismus im Schweiße feines Angesichts für den Sozialismus
betreibt .

Die Verhaftung des Korrespondenten .
Zabern , 4. Dezember . Zu der Verhaftung des « ngli -

schen Berichterstatters wird noch gemeldet : Ms heute

mittag kurz vor 1 Uhr der Vertreter des Londoner Blattes „ Daily
Mirror " Mr . A. Wyndham aus der Straße den zufällig vorüber -

gehenden Leutnant Schad vom Infanterieregiment Sl» photographiert

hatte , veranlaßte der Leutnant einen Gendarmen , den englischen

Zeilungskorrespondenten festzunehmen und seinen Apparat

nebst Platte zu beschlagnahmen , wobei es dem Engländer

gelang , den Sistie r u n gsakt photographisch zu fixie -
r en . Mr . Wyndham wurde dann zur Polizei mitgenommen , wo

ihn , auf Anordnung der Kreisdireinon einstweilen mitgeteilt wurde ,

daß das um 2' A Uhr erscheinende Gericht über die Angelegenheit ,
Beschlagnahme des Apparats usw. , befinden würde .

Zaber « , 4. Dezember . Zu der Sistierung des Korresponden - �
ien des „ Daily Mirror " wird ergänzend gemeldet : Di « Kreis -
d i r e k t i 0 n ' hat ausdrücklich erklärt , daß nach ihrer Auffassung
von einer vorläufigen Verhaftung des Amateurphotographcn
nicht die Rede sein könne , ebensowenig wie von einer Beschlag - '
nähme der Platten , da von einem Photographicverbot in

Zaber » zurzeit nichts bekannt sei .

Ter englische Journalist freigelasscu .
Zaber « , 4. Dezember . Das Gericht hat von einer Verhaftung

des Korrespondenten Abstand genommen und ihm auä ) die

beschlagnahmte Kamera zurückgegeben , nur zwei Platten mit den

Aufnahmen des Leutnants Schad wurden zurückbehalten .

Die MaKregeln des Zaberner Gemeinderats .

Em Zeitungskorrespondent hat mit dem Vertreter des er « �

krankten Bürgermeisters , mit dem Beigeordneten Guntz , eine Unter -

redung über die Haltung des Gemcinderats gehabt . Herr Guntz
erklärte : „ Genaues kann ich nicht sagen , aber wir werden wohl
nicht demissionieren , sonst würde ein Regierungskommissar die

Fuhrung der Stadlgeschäfte bis zu den nächsten Gemeinderäis «�
Wahlen in sechs Wochen übernehmen . Tann wäre der Krach un -
vernieidlich da , denn der Regierungskommissar müßte schon sehr
feinfühlig die Psychologie unseres Volkes nachempfinden , wenn er

richtig handeln wollte . Um des Friedens willen werden wir auf
keinen Fall demissionieren . Aber genügt uns - das Resultat der
R e i ch s t ag s v e r da n d l u Ng c n nicht , so werden wir uns
auf andere Weise helfen . Bor einiger Zeit wurde voni Gemeinde -
rat in Zabern ein Beschluß gefaßt , der die Vorliebe der Stadt für
das Militär zur Genüge charakterisiert . Wir hatten eine Anleihe
von einer Million Mark beschlossen . Zur Vergrößerung des

Exerzierplatzes bei Steinburg hatten wir 8 » 088 M. und zum
Ankauf des Terrains zu einer neuen Arlilleriekaserne hatten wir
46 888 dem FiSkuS gesckenkt . Also 125 888 M. wollten wir opfern ,
um mehr Militär zu bekommen . Die übrigen 875 888 M. waren

für den Bau der Kaserne bestiurml . Sie sollten unS vom Militär -

fiskuS verzinst werden . Run aber könnte der Gemeinderat diesen
Beschluß zurwtziohKn . D« s wird wohl auch geschehen . Tie Bürger - .
denken sich , wenn « lan schon mit Säbeln , Bajonetten und SMa- -

schincngewehren vorgebt , sollen wir dann auch noäi Kanonen an -

schaffen , um d i e S t a dt bombardier c ' n zu lassen ?

Aahrer flrbeitswillisenfchutz .
Am heutigen Tage wird slch der Reichstag mit der Jnter «

pellation der sozialdemokratischen Fraktion über die Ar b e i ts »

loscnfragc beschäftigen . Die Berechtigung der Anfrage
an die Regierung und die Begründung der sozialdemokratischen
Forderung einer Reichsarbeitslosenversicherung ergibt sich ohne
weiteres auS der Tatsache , daß heute eine Arbeitslosigkeit in
einem Umfang besteht , vor deren Gefahren niemand mehr die

Augen verschließen kann . Wir halten es daher für ans « -

geschlossen , daß die Regierung oder eine der Parteien
die Existenz dieser Erscheinung in Zweifel ziehen wird . Dabei

stehen wir erst am Beginn einer Krise , die , so schleichend
sie auch verlaufen mag , sich loeiter verschärfen wird . Die
Rot der Arbeitslosen wird also größer werden und

selbst derjenige , welcher im Moment Maßnahmen noch nicht für

absolut notwendig halten wollte , müßte in Rücksicht auf die zu
erwartende Entwicklung durchgreifende VorbeugungSmaßregeln
befürworten . Da auch der glühendste Verteidiger der gegenwärtigen
Wirtschaftsordnung nicht leugnen kann , daß die ArbeitSlong »
keit eine regelmäßig wiederkehrende Masscnerscheinung ist ,

muß es sich dabei um Maßnahmen handeln , die über bloße

Augenblicks - und Verlegenheitsmaßregeln hinausgehen . Rur

eine Arbeitslosenversicherung , die das Uebel systematisch be «.

kämpfen will , kann den Forderungen eines Arbeitslosen «

schutzes entsprechen . Die Wege dafür sind , das muß mit Eni «

schiedenheit festgehalten werden , bereits mannigfach und mit

Erfolg beschritten worden . Der Zweifel an der Möglichkeit ,
einer Arbeitslosenversicherung darf also nicht als Vorwand

sür den mangelnden Willen zur Einführung einer solchen Ver «

sicher un g gebraucht werden .
Was bisher die R e g i e r n n g von ihrer Stellungnahme

zu unserer Forderung hat verlauten lassen , ließ allerdings
darauf schließen , daß sie sich auch in dieser Frage ganz dem

Willen der Unternehmer beugen will . Das Kanzlerorgan
überging alle Äeußerungen in der wissenschaftlichen und

Tagespresse zugunsten einer Arbeitslosenversicherung , und

druckte dagegen zustimmend die verbohrtesten und lstißlichsten
Pressestimmen gegen die Errichtung einer Reichsarbeitslosen -
Versicherung ab . Vor dem Reichstag wird die Regierung es

wohl nicht wagen , in einem solchen Tone die Frage zu er «

örtern . Aber das „ Rein " wird deutlich genug auch aus den

vorsichtigeren Äeußerungen der Regierungsvertreter heraus -

klingen : obgleich die Regierung ja alle Veranlassung hätte ,

zu versuchen , durch sozialpolitische Fortschritte den üblen Ein -

druck etivas zu verwischen , den ihr Auftreten in der Zaberner
Angelegenheit soeben gemacht hat .

Von den Parteien ist bei den agrarischen und industriellen
Scharfmachern eine glatte Verweigerung jeder durchgreifenden
Fürsorge zu erwarten . Konservative und Rationallcherale ,

die auch jetzt wieder von einem A r b e i t s l 0 s e n r�l m in e l

zu - reden wagen , werden ibr „ Nein " durch erneuten Stimmen -

absall zu büßen liaben . Ihre Losung ist inehr denn je , die

Kreise , die sozialpolitische Forderungen ausstellen , z u

knebeln und n i c d e r z u b ü t t e l n , statt diese Forde -

rungen zu bewilligen . Wie wird aber das Zentrum sich zu
der Frage der Arbeitsloseiwersicherung stellen ? Bisher hat

seine Presse es ängstlich vermieden , sich klar und deutlich

darüber auszusprechen . Mit Rücksicht auf die Arberter unter

seinen Wählern wird es sich wohl hüten , die Forderung rund -



weg abzulehnen . Aber die Arbeitslosen werden sich nichl mit

demagogischen Redewendungen begnügen , sondern eine Ant -

wort verlangen , die keinen Zweifel übrig läßt . Wenn das

Zentrum mit der Sozialdemokratie geht , dann kann die Re -

gisrung gezwungen werden , die Forderungen des Volkes

zu bewilligen . Tie Arbeiter wissen , daß an der Haltung des

Zentrums die Entscheidung in der Arbeitslosenfrage hangt .
Zentrums die Entscheidung in�der Arbeitslosenfrage hängt
und werden es mit der ganzen Schwere seiner Verantwortlich -
keit belasten .

Tie Fortschrittler haben sich zwar in der Presse der

Forderung einer Arbeirslosenversicherung freundlicli gegen -
übergestellt : aber die Behandlung dieser Frage in den kommu -

nalen Parlamenten , wo die Freisinnigen die Mehrheit haben ,

zeigt doch , wie wenig Verlaß auf diese platonische Liebe ist .
Unter dem Vorwand , daß das Reich vorangehen müsse , hat
man die Verantwortung von den Kommunen abzuwälzen
gesucht .

Nur die Sozialdemokratie vertritt auch hier klar und

eindeutig die Interessen des Volks . Wenn man ihr den

völlig unberechtigten Vorwurf macht , sie handele dabei nur
aus agitatorischen Motiven , so gibt es für die Regierung und

bürgerlichen Parteien kein besseres und leichteres Mittel ,
diesen Agitationsstoss zu nehmen , indem man schleunigst den

Weg zu einer durchgreifenden Arbeitslosensürsorge betritt .

Tie württembergischc Regierung und die Arbeitslosigkeit .

Im Auftrage der sozialdemokratischen Fraktion des württem -

bergischen Landtags hatten die Genossen Tr . Linocmann , Hehmann
und Dtattutat . mit dem Ministerpräsidenten Dr . v. Weizsäcker und
dem Minister des Innern Dr . v. Fleischhauer Unterredungen , in
denen ein eingehender Meinungsaustausch über den Umfang der

gegenwärtig herrschenden Arbeitslosigkeit , über die Mittel zu ihrer
Bekämpfung und über die zweckmäßige Art der Arbeitslosenfür -
sorge stattfand . Den Feststellungen der Fraktion über den Um -
fang der Arbeitslosigkeit lagen Berichte von Arbeitsämtern ,
Wanderarveitsstätten , Krankenkassen , gemeindlich cu Armenpflegen ,
dem LokalwohltätigkeitSverein und den Zentralverbänden der Ge -
werkschaften zugrunde . Das allgemeine Bild , das sie gaben , läßt
erkennen , daß die Verhältnisse nicht in allen Industrien gleichartig
liegen , sondern daß einzelne Gewerbe weniger , andere dafür aber
desto härter unter den Einflüssen der Krise zu leiden haben . Die
Vertreter der Fraktion riclstetcn an die Regierung daS Ersuchen ,
in allererster Reihe um vermehrte Arbeitsgelegenheit durch be -
stfstcunigte Inangriffnahme aller projektierten staatlichen Arbeiten
und Aufträge bemüht zu sein .

Tie Antworten beider Minister lauteten in diesem Punkte cnt -

gcgcnkoinmend . Ferner wurde von unseren Genossen die Prüfung
der Frage angeregt , ob nicht den Gemeinden , die unter besonders
großer Arbeitslosigkeit zu leiden haben , für die Ausführung von
Notstandsarbeiten und für eine gesteigerte Arbeitslosensürsorge
StaatSbeiträgc oder mindestens Darlehen zu gewähren seien .
wie dies aus Anlaß der Notlage der Wcingärtner schon mehrfach
der Fall gewesen sei ; sie sprachen weiterhin den Wunsch nach emem
baldigen Zusammentritt des Landtags zur Beratung dieser Frage
auS , da mit einer Verschärfung der Situation nach Aushören des

Weihnachtsgeschäfts zu rechnen und ein rechtzeitiges Eingreifen von
Staat und Gemeinden daher nötig sei . Die Entscheidung behielten
sich, beide Minister vor , sprachen sich jedoch Persönlich/in . dein . Sinne
aus , daß eine Einberufung aus diesem Awaß erst dann m Frage
kowme , wenn die Regierung in der Lage sei , dem Landtage eine
Vorlage zu unterbreiten . Das sei gegenwärtig nicht der Fall ,
weshalb an einen früheren Zusammcntriit vor Mitte Januar wohl
kaum zu denken wäre .

polrnfcbc ( leberNcbt .

Tcv bayerische Ministerpräsident gegen neue RüstungS -
sorderungcn .

In der Kammer der Abgeordneten kam heute bei Besprechung
des Etats des Ministeriums des Aeußern Ministerpräsident Freiherr
v. Hertling auf eine Frage des Abg . Tuidde ( lib . ) auf seine kürzliche
Aeußerung zurück , daß jetzt mit den Rüstuilgen auf lange
Zeit hinaus ein Ende sein müsse , und erklärte : Meine Aeußerung
sollte ein Warnungssignal sein . Man hat dies in der Presse
sofort , verstanden und in einer nicht freundlichen Weise meine
Worte gedeutet . So sehr ich im Frühjahr von der Notwendigkeit
der Rüstungen überzeugt ivar , so sehr bin ich der Meinung , daß die
damals vorgenommenen und in die Wege geleiteten Rüstuilgen auf
Jahre hinaus ausreichen , um die Machtstellung des Deutschen Reiches
zu festigen . I » wünschte deshalb , gewissen Kreisen , die immer

glauben , neue Rüstungen verlangen zu müswn , ein Warnungssignal
zu geben , und ich habe maßgebenden Kreisen gegenüber aus diesen
meinen Meinungen niemals ein Hehl gemacht .

Steuerreform in Hamburg .

Ter Hamburger Senat legte der Bürgerschaft den Entwurf
eines neuen Einkommensteuergesetzes vor , das den doppelten Zweck
erfüllen soll , aus dem bisherigen Steuergesetz einige Härten zu be -

seilizen und das Hamburger Einkommeusteuerwesen den neuen Reichs -
fteuergesetzen , namenlkicki in bezug auf den Wehrbeilrag anzupassen .
Senator Dr . Schäfer , der die Vorlage am Mittwoch begründete ,
betonte , daß die Hamburger Einkommensteuer zum erheblichen
Teil eine Vermvgciiszuwachssteuer sei , weshalb zur Schonung
der größeren Steuerzahler dafür gesorgt werden müsse ,
daß diese nicht durch die neuen RcichSstenern allzuhart
betroffen worden . Es sollen daher Veräußerungsgewinne lünitig
nicht mehr unter das Einkommensteuergesetz fallen . Sowohl von
dem Redner der sozialdemokratischen Fraktion , dem Genossen
H. Slubbe , wie von dem liberalen Fraltionsredner Beit wurde hier -
gegen Einspruch erhoben . Stubbe forderte , daß man dann vor
ollem die höchst ungerechte Konsumvereinssteuer wieder aufheben und
auch die unterste Steuerstufe , die daS Einkommen von 900 —1200 M.
belastet , fallen lassen iolle . Die letztere Forderung sei um io mehr
berechtigt , als die Steuerzahler dieser untersten Stufe kein politisches
Recht genießen : das Bürgerrecht kann erst bei eineiit Einkommen von
1200 M. ab erworben werden .

Der liberale Redner wandte sich gegen die Befreiung der
Spekulations - und Lolteriegcwinne und meinte malitiös , der Wehr -
beitrag sei doch eine patriotische Steuer , die gern gezahlt
werde ; da dürfe man doch nichl Erleichterungen ouf andere Weise
schaffen . Der Gesetzentwurf wurde schließlich mit den dazu gestellten
AbänderungSanträgen einenr Ausschuß überwiesen .

Der Reichstag und die Weltausstellung in Sau Franzisko .
Dem Reickstag ist ein von Sozialdemokralen , Nationalliberalen ,

Zentrum und Forlschriitkern unterschriebener Antrag zugegangen , der
in die Form eines Nachtrag - Etats gekleidet ist und den Zweck hat ,
die Mittel für die Beteiligung Deutschlands an der Weltausstellung
in San Franzisko bereitzustellen . ES werden 500 000 Mark als erste

Rate verlangt , die aus dem erhöhten Betrag der Zigarettensteucr
entnommen werden sollen . —

Der Zentralverband Deutscher Industrieller ist bekanntlich ein

Gegner der Beteiligung und hat es fertig gebracht , auch die Re -

gierung zu einer ablehnenden Haltung zu bestimmen ,

Wie drückt man sich am besten von der Wehrsteuer ?

Eine enorme Verlegenheit hat in den letzten Wochen und

Monaten unsere besten Patrioten überfallen : Der Zeitpunkt der

Leistung der Wehrsteuer rückt näher und näher . Da heißt es , ent -

weder zahlen , oder dem Gesetze ein Schnippchen schlagen . Das

Zahlen ist eine höchst üble Sache — der Patriotismus ist viel an -

genehmer und billiger ohne den Wehrbeitrag — aber das andere ,

nämlich dem Gesetze eine wächserne Nase drehen , ist auch eine Kunst ,
die gelernt sein will und die man bei der Gefahr erheblicher Blamage

nicht leichtfertig anwenden darf .
Was freilich der Spüreifer der geriffensten „ Patrioten " schon er -

sonnen hat , damit das Vermögen keinen oder doch nur sehr ertrag -
licken Schaden leide , das wird leider wohl nicht in allen Einzel -

heilen bekannt werden . Die Offenherzigkeit , womit die Frage einer

möglichen Steuerhinterziehung zuweilen in Zeitungen und Zeit -

schrifteit behandelt wird , läßt darauf schließen , daß dem Reiche

wahrscheinlich doch sehr erhebliche Beträge entgehen werden . So

enthält die Nr . 23 von , I . Dezember des „ Westfälischen

Bauern " , der Zeilschrift des ,35 000 Mitglieder zählenden West -

fälischen Bauernvereins , im Fragekasten die Frage :

Frage 103 . Wie gestaltet sich die W e h r st e u e r , wenn
ich vor dem 1. Januar 19tt entweder meinen Hof
meinem ältesten Sohne übertrage und gleichzeitig
Abfindungen für die übrigen Kinder aussetze oder wenn ich den

Hof behalte , aber Kapitalver m ö g e n s ch o n j e tz t unter
meine Kinder verteile ?

Eine litzliche Frage , denn der Mann will wissen , wie er sich am

besten von der Besitzabgabe drücken kanii . Aber die Redaktion

der Zeitschrift ist der Situation vollauf gewachsen ; sie hat gleich drei

Antworten zur Hand . Es heißt da unter 1. u. a. :

„ Für die Zahlung des Beitrages nach Maßgabe des Wehr -
steuergesetzes ist maßgebend der Vermögensbestand vom 31 . De -

zember 1913 . Ist die rechtsgültige Vermögensübcrtragung
vor dem 31. Dezember 1913 erfolgt , so darf der übertragene
Vermögensteil natürlich nur b ei de in Empfänger
in Anrechnung gebracht wertzen , so beispielsweise ein Vermögens -
anteil , den ein Bater seinen unter elterlicher Gewalt
stehenden Kindern ( gleichviel ob sie wirtschaftlich selbständig
sind oder nicht ) in rechtsgültiger Form zum Eigentum abgetreten
hat . nur bei den Kindern . Die Zwecke , derentwegen die Ab -

tretung erfolgt , sind dabei gleichgültig . Aber eine Ver -

mogensübertragung muß außer Betracht bleiben , weini sich aus
den Ilmständen ergibt , daß sie überhaupt nicht ernstlich gewollt ,
also siniuliert ist . Keine G e s e tz e s v o r s ch r i f t verbietet
dem S l e u e r p s l i ch t i g e >�, zwecks Minderung der
von ihm zu zahlenden Steuer Bestandteile s e ine s
B e r m ö g e n s s e i n e n K i n d e r n z il übertragen . . . . "

Dann werden im einzelnen Wege gewiesen , wie diese Minderung
der Besitzsteuer oder ihr Wegfall in gesetzlich tiicht anfechtbarer Weise

erreicht werden kaiin :

Erstens kann der Vermogensinhaber das Gut rechtzeitig einem
Kinde übertragen , das dann natürlich die Wehrsteuer zahlen muß .
Aber : „ der Betrag ist geringer , denu es ist nur das reine Vermögen

zu versteuern — der Uebcrtragsnchmer hat aber eine Reihe neuer
Verb i n d I i ch k e i t e n. ü b e r n o m in c n : das Leibzucktsrecht für die

Eltern , die Äbfiudtmgöforderüugcn für die Geschwister usw. . . .
Eine weitere Vergünstigung besteht darin , daß die Ver -

mögenSzuwachssteuer vermieden wird : " Weiter wird gesagt , daß die
Eltern auch einzelne Teile ihres Berinögens an Ihre Kinder über -

tragen können , zum Beispiel Kapitalien . Das ist eine zarte An -

deuiung , daß auf diese Weise sich sehr leicht die Vermögens -

substanz sä stoo soweit herabdriicken läßt , daß leine Besitz -
abgäbe geleistet zu werden braucht , und es wird ferner bemerkt ,
daß auch Schenkungen an minderjährige Kinder nichts im

Wege stände , wenn nur in aller Form die Abgabe einer An -

nahmecrklärung herbeigeführt werde .

In diesen Sätzen steckt ein ganz unverhülltcr Anreiz zur Ilm -

gehung des Gesetzes . Die offene Sprache , die hier geführt wird , ist

jedenfalls für den Grad der „patriotischen Opserwilligkeit " dieser
Leute üon Besitz und „ Bildung " ungeheuer bezeichnend !

Ter Junker Lkkagelicd .

Früher wurde der bösen Sozialdemokratie der Vorwurf gemacht ,
daß vor allem sie die Landarbeiter gegen ihre Herren aufhetze und
Unzufriedenheit hervorriefe : jetzt behaupten die Junker , daß diese
Hetzerei durch ein — Reichsgesetz hervorgerufen würde . Es
handelt sich um die Reichsversichcrungsordnung . die der schwarzblaue
Block dem Deutschen Reiche beicheerl hat . Bekanntlich unterliegen
vom 1. Januar 1911 ab auch die L a n d a r b e i t e r der Kranken -
versicherungspflichr . Bisher war die Krankcnfürsorge auf dem Lande

geradezu skandalös . Der Landarbeiter war lediglich auf das

„ Wohlwollen " der „ Herren " angewiesen . Was nutzte es ihm ,
wenn er kontraktlich ärztliche Behandlung vereinbart hatte . Der
Herr ließ den Arzt doch nur holen , wenn es i h m paßte , oder wenn
c r eS für zweckmäßig hielt . Sehr oft erschien der Arzt erst in der
Landarbeiterfamilie , wenn cS galt — einen Totenschein
auszustellen . Und wenn auch der Arzt geholt wurde , nutzte
er doch vielfach dem Landarbeiter und seiner Familie nichts , weil
diese nicht imstande war , die teuere Medizin zu bezahlen .
Hochschwangere Frauen mußten bis zum letzten Augenblick ihre
schwere Feldarbeit verrichten .

Die Regierung hat denn auch schließlich eingesehen , daß es so
weiter nicht geben konnte . Sie kam deshalb mit der Ausdehnung
der Krankenversicherungspflicht auf die Landarbeiter . Der schwarz
blaue Block sorgte aber dasiir , daß die Kassenverwaltungen von den

Agrariern und Behörden gewählt werden konnten , und daß die

Leistungen der ländlichen Krankenkassen so niedrig wie möglich fest -
gesetzt wurden .

Aber auch gegen die jetzt cintreiende winzige Krankenfürsorge
machen die Junker mobil . Da schreibt in dem Hauplorgan der oft -
preußischen Junker , der „ Ostpreußischen Zeitung " , ein adliger
Agrarier , die Fürsorge für die Leute sei auf den . Gütern eine lehr

umfangreiche und völlig ausreichende . Wohl auf allen Gütern stehe
den Leuten kontraktliche ärz ' liche Behandlung zu. S i e b e z a h l e n
b ö ch st e » ö die A r z e n e i e n oder einen Teil derselben .
Nach dieiem Loblied auf den bisherigen unhaltbaren Zustand
heißt es dann :

„ Es wird gesagt , daß aus sozialpolitischen Gründen daraus
gehalten werden müsse , daß die Versicherten wirklich
zwei Drittel der Beiträge zahlen , während , wie vor¬
stehend ausgeführt , sie jetzt auf den Gütern meist alles frei haben .
Es wird den Leuten nicht versländlich sein , weshalb der Herr ,
welcher bis jetzt alles gezahlt ( ??) bat , nunmehr nur
ein Drittel der Kosten zu zahlen haben soll . Hier setzt das so -
zialpolitisch Verderbliche des Gesetzes ein , indem es
die Arbeiter zur Unzufriedenheit gegen den Herrn veranlaßt und
den Hetzereien von sozialdemokratischer Seite willkommencil Stoff
bietet . Es wird so das Band gelockert , welches im Osten
auf den Gütern zwischen Herrn und Leuten bisher noch besteht .
Es ist nun gesagr worden , man solle zwar darauf halten , daß die
Leute die gesetzlich vorgeschriebenen zwei Drittel Beiträge selbst
zahlen , man solle ihnen aber eine entsprechende Lohnerhöhung zu -
wenden . Dieser etwas sonderbare Ausweg ändert nichts an dem
Umstände , daß im Falle des Anschlusses an das Gesetz die vollen Lasten ,

die daS Gesetz mit sich bringt , dem Herrn auferlegt werden , und daß
außerdem sein Berhälinis zu den Leuten durch die Einführung
der Krankenversicherung ungünstig beeinflußt werden wird , indem

dieselben auch im Punkte der Krankcnversorgung unabhängig von

ihm gestellt werden . "
Das letztere ist den Junkern wohl besonders zuwider . Der

Landarbeiter tst nicht mehr auf ihr „ Wohlwollen " angewiesen ; er

braucht nicht mehr zu betteln um Krankenfürsorge , sondern er hat
einen Rechtsanspruch darauf , wenn auch dieser recht winzig bemessen
ist . Und daher fürchtet das Junkertum auch eine „ Lockerung des

Bandes zwischen Herrn und Arbeiter ' und deshalb schreit man über

„ Aufhetzung zur Unzufriedenheit " . Nur den Arbeitern keine Rechte

gewähren . Hörigkeil und Sklaverei , das sind die Dinge ,
für die sich unsere ostelbijchen Junker allein begeistern können .

Ein neuer Geheimbundsprozesi 1

Die Polen Westdeutschlands , vor allem die polnischen Arbeiter

im westdeutschen Kohlengebiet , hatten am 1. November d. J . in

Winterswyk in Holland einen Kongreß veranstaltet , auf dem die

Lage der Polen in Deutschland erörtert wurde . Jetzt hat , wie dem

„ Berliner Tageblatt " aus Posen gemeldet wird , die Staatsanwalt -

schafl in Bochum Anklage gegen die Veranstalter dieses Kongresses

erhoben . _

Die franzöfifebe IMiniftcrbrife .
Paris , 4. Dezember . Aus den mannigfaltigen Gerüchten , die

in parlamentarischen Kreisen über die Mini st er kpi sc in Um¬

lauf sind , geht nur das eine mit ziemlicher Sicherheit hervor , daß

die Lösung der Krise bisher keinerlei Fortschritte

gemacht hat . Es heißt sogar , daß man die durch den Sturz

Barthons hervorgerufenen Schwierigkeiten heute in noch

höherem Maße empfinde . Allgemein wird betont , daß die Frage

der Kabinettsbildung diesmal dem Präsidenten der Republik eine

ganz ungewöhnlich heikle Aufgabe bietet . Es heißt , daß der

Kammerpräsident De Schau el die ihm gestern von Poincarc

angebotene Ministerpräsioentschaft abgelehnt hat . Poincare werde

sich deshalb an den Senator Jean Dupuy wenden , der bereits

Besprechungen mit dem Präsidenten und den Berichterstattern des

Btidgetansschusscs ' Eochcry und NoulonS gehabt , und C a i l l a u x

um die Mitarbciterschaft ersuchen würde . Sollte sich Dupuh

außerstande sehen , ein Ministerium zu bilden , so würde Poincare

dem Senator Doumergue die Neubildung des Ministeriums

anvertrauen . Nur falls auch diese Kombination scheitern sollte ,
würde sich der Präsident bereit zeigen , Caillaux zu berufen .
Die gemäßigicn und konservativen Kreise bekämpfen aufs schärfste
die Möglichkeit eines Ministeriums Eaillaux . Sie weisen darauf

hin ) daß dasselbe entsprechend den Beschlüssen des radikalen Kon -

grcfses von Pan als eine seiner ersten Aufgaben ansehen müßte ,
die dreijährige Dienstzeit abzuschaffen . Welche

Rückwirkung ein Ministerium Caillaux ausüben müßte , gehe aus

dem gestrigen Sturze des Rentenkurses hervor .

In der Presse und in den Wandelgängen des PalaiS Bourbon

wird auch von der A u f l ö s u n g der K a rn m e r gesprochen , als

dem geeignetsten Mittel , den Schwierigkeiten der Lage ein Ende

zu machen . Doch scheint die Idee einer Kammerauflösung nur sehr

wenig ernste Anhänger zu �haben .

Paris , 4. Dezember . Einer Note der „ Agencc HabaS " zufolge
bat Präsident Poincare R i b o t die Bildung des Kabinetts arge »
boten . Ribot antwortete jedoch , er fürchte , sein Gesundheitszustantz

gestatte ihm nicht , diese so schwere Aufgabe zu übernehmen . 21ri

Bitten des Präsidenten verschob er seine eithgiiltige Antwort auf

morgen .

Mexiko .
Huertas Finanzuötc .

Washington , 4. Dezember . Das Staatsdepartement hat

erfahren , daß General H u e r ta nicht mehr imstande ist , seine
Truppen zu besolden .

Inäien .
Ein Protest .

Kalkutta , t. Dezember . Auf dem Raihause fand gestern unier
ungeheurer Beteiligung der Bevölkerung aller Klassen
eine Versammlung stati , in der gegen die den Indern in
Südafrika zuteilwerdende Behandlung Protest erhoben
wurdet Den Vorsitz führte der Maharadja von Burdwan . Unter
begeisterter Zustimmung ' der Anwesenden wurde eine Rcsolu -
t i o n angenommen , in der gegen die den Indern in Südafrika auf -
gelegten Beschränkungen protestiert und die Politik der passiven
Resistenz befürwortet wurde . Der Maharadja von Burdwan stellte
die dringende Forderung , daß das begangene Unrecht dadurch gut -
gemacht würde , daß alle Inder wieoer in ihre Heimat zurück -
gebrächt würen . Während dieser Rede steigerte sich die ' Aufregung
der Anwesenden außerordentlich . Schreie , Händeklatschen
und Ausbruch « höchster Erregung wurden von allen
Seitelt vernehmbar , so daß der Redner schließlich nicht mehr zu
verstehen war . Ein mohammedanischer Edelmann führte ans : Die
brutalen Angriffe auf hilflose unschuldige M ä n n c r
und Frauen in Südafrika hätten der zivilisierten Welt einen

schweren Schlag versetzt . Ein Hinduführer fragte , ob England es

zulassen wolle , daß die loyalen indischen Untertanen durch die Afri -
kander - Wölse verschlungen würden . Ein anderer Redner wünschte
zu wissen , ob die Proklamation von 1858 betreffend die Rechte der

Inder als Bürger des Kaiserreichs dazu erlassen worden wäre , um

durch die britische Regierung verspottet zu werden ,

parlamentarisches .
AuS der PetitionSkommisfiou .

Die Petitionskommission des Reichstages beschloß , die Petition
des Bergarbeiterverbandes auf Erweiterung der Bestimmungen deS

Gewerbegericht sgesetzes der Regierung in sämtlichen
Punkten zur Berücksichtigung zu überwiesen mit Ausnahme
des zweiten Punktes ( Berufungssumme ) , der der Regierung als
Material überwiesen wurde .

_ _

letzte Nachrichten *
Rauferei in einer Redaktion .

Straßburg , s. Dezember . ( W. T. B. ) Auf den berantworl -

lichen Redakteur Ays der in Kcbl erscheinenden . Straßburger
Rundschau " wurde heute nachmittag ein Uebcrsall versucht . Ohne
anzuklopfen waren zwei in einem Automobil angekommene Be -

sucher bis in sein Bureau vorgedrungen , von denen sich einer als
W i e b e ck e - Zaber » vorstellte , mit der Hundepeitsche auf
den Redakteur eindrang und ihm im Handgemenge in die

Hand biß . ?lls Hilfe herbeieilte , zogen sich die Eindringlinge ins

? lnto >nobil zurück , wobei Wiebecke jeden mtt dem Revolver

bedrohte , der sie verfolge . Das Automobil ist entkommen .

Ausdehnung des englischen Eisenbahnerstreiks .
London , 4. Dezember . kW. T. B. ) Der Streik auf der Grcat

Western - Bahn dehnt sich ständig weiter über Süd Wales aus .
Die Lokomotivführer von Cardifs haben beschlossen , sich dem ' Aus -

stand anzuschließen ; hierdurch wird der Berk ehr aus den Bahn -
linien . die von und nach SüdwalcS führen , wahrscheinlich voll -

ständig unterbrochen werden . Es herrscht überall Ordnung .



Deutscher Arbeiter-Sängerbund.
Gau Berlin und Umgegend .

Drei FMklmchullntmiM
zur Bildung von

Frauen - und Mädchenchören
finden in folgenden Lokalen statt :

Montag , den 8 . Dezember , abends 9 Uhr :

korluna - kes�salv , Stransberger Ztr . 8.

Dienstag , den 9 . Dezember , abends 9 Uhr :

Feibels Festsäle , Kolberger Str . 28 .

Donnerstag , den 11 . Dezember , abends 9 Uhr :

Graumanns Festsäle , NautWftr. 27.
Tagesordnung in allen Versammlungen :

Zweck und Aufgabe der Franenchöre
im Arbeitergefang . £ff . : Redakteur Däumig.

Um recht zahlreiche Beteiligung ersucht
ver »

tirbeiter -ötlllullgssedule.
Gonntag , den 7 . Dezember abends 7 Uhr .
im „ Königstadt - Kasino " , Holzmarttstr . 72 :

der Genossin IGara Bohm - Schuch

über : Sexuelle Aufklärung der Kinder .

Eintritt 20 Pfennig . e/u * Garderobe frei .

Nach dem Vortrage :

Gemütliches Beifammenfein und Tanz .

IM W
Vcrwaltaug Berlin .

Sonntag , 7 . Dezember 1918 , vorm . 19 Uhr ,
im Gewerkschaftshaus , Engelufer 15, Saal 5 :

Versammlung
für alle im Theaterbau u . in Filmbetrieben
befchäftigten Tifchler und Hilfsarbeiter

Tagesordnung :
1. Tic Lage der Theatertischlcr und Hilfsarbeiter . 2. Diskussion .

ll . Verbandsangelegenheiten .
■Da diese Bersammlung die erste der Branche ist ,

werde » dieKollegen ersucht , vollzählig zu erscheinen .

Sargtischler .
Sonntag , 7 . Dezember 1913 , vorm . 19 Uhr ,
bei Michaltsek , Petersburger Straste 84 :

Branchen > Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Kollegen Falk über : „ Tie Krankenkassen « ach der
ReichSvcrficherungsordnung « . 2. Verbandsangelegenheiten .

Jchimmalher und Schiriunuhninuen.
Montag , de » 8 . Dezember , abends S>/z Uhr :

�litgliecler - Versammlnng
bei Knörig , Stralauer Brücke 3 .

Tagesordnung :
1 Vortrag deS Kollegen N i t s ch k e über :

Tie Bolksfürsorge und die Schäden der Privatversicherungen .
L. Verbands - und Branchenangelegenheiten .

gZ/1S

Widell- und FabMischler.
Sonntag , den ? . Dezember , vormittags :

Sesuch des Kau- und Nerkthrsmuseums
Juvalidenstrastc 51 .

Treffpunkt : Vormittags pünktlich - / . II Uhr am Vtusemn .
v ! « Qrtsvemsltnils .

Kerulultuugsstette Kerliu. C 54, Fimenstr. 88 —85 .
Telephon : Amt Norden 185, 1239. 1987 , 9714 .

Sonntag , den 7 . Dezember , vormittags 19 Uhr :

Branche « - Vers ammlung
famtlilher Maschiueuarbelter und Arbettkriuneu

in den „ Mnsiker - Festsälen " , Kaiser - Wilhelm - Straste 31
( groger Saal ) .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Kollegen Adolf Eohe » .
8. Branchenangelegenheiten und verschiedene ?.

Berte Kollegen l Wir haben in dieser Versammlung äufierit wichtige
Anträge zu beraten , und ist es daher Pflicht jedes Branchenkollegen , in

dieser Versammlung anwesend zu sein .

�en Mitgliedern zur Kenntnis , daß die
Koblllellc bei Ruhnow , Elisabeths� . 4, Berlin XO ,
� ftimptthrtrfpv ß sRorrirt ?

�mntw�Redakt. : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw��lGlockrlB��Tr��er�VorwärlsBuwor��erlagsanim�PaulSinger Co. , Berlin LVV. � Hierzu a Beilagen u. llnterhaltu «gsbl .
130/19 Die Örtsverwaltnng .
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BERLIN

BrunnenSirasse 1

FrankfurterÄllee89
Koitbuser Damm 103

tbarlottenbarg, SdiarrßDJtr . 5.
Berlins allergrösstes Waren - und Möbel - Kredithaus

offeriert

auf KreflH mit Kleinster fliuahlui *

Damen - Ulster , Astrachan - u . Plüsch - Mäntel
Kleider , Kostüme . Röcke , Blusen ,
Manufakturwaren , Kleiderstoffe . Wäsche
Backfisch - und Mädchen - Garderobe

Damen - Hüfte und Schuhwaren

vjWsKf
i

| Jede Abteilung gleitht einem Spezialgeschäft |

HliSü

(

Jackett - , Roch - , IrehrockaRzOge
Ulster , Paletots , Raglans ,
Joppen Westen , Hosen

Jünglings - und Knaben - Bekleidung !

JC * < n KreciitSescliäft Berlins unterhält auch nur '
annähernd eine so enorme Auswahl , wie ich sie biott

Möbel u . Pelsterwaren
Komplette Wohnungs - iinritätungen
Teopiche , Gardinen , Stores , Portieren ,

_ Tisch - , Stepp - , Chaise . ' onguedecken , Fedet - n
_

D liltglled der Tapezierer - Im ; unfl n, vcrachied . Ileamienverclne . |

Große Gratis - Weihnachts - Bescherung tür�le meine Kunden

Zentralverband der Lederarbeiter.
Filiale Berlin I .

Sountag . den 7 . Dezember er . . Vorwittags 10 Uhr ,
Prinzenallec 38 :

= Versammlung . =

Tagesordnung :
1, Vorstandswahl .
2. Di « Aufgaben der nächsten Generaloersammlung . Ref . : Koll . Möhler .
3. Berbandsangelegenheitcn .

DaS Erscheinen sämllicher Mtglieder erwartet
134/14 ver Vorstand .

Schöne Herrens
Garderobe , elegante Winter - Ulster , Paletots . Anzüge aus
guten Stoffen , selbst angefertigt , für jede Figur passend . .

auf Lager .
■Unsere Preise sind unerreicht billig . >

M. 14 . — . 18 . — , 24 . — usw .
, lO . - , 15 . —, 20, — ,
„ IS —, 16 . —, SS . — -
„ » 5 . - , 36 . — , 36 . — ,
<n 6 , — , 1 s » — . lo . - — -

* -i s » — » 3 . — bis 8 . — -
Gummi- Mäntel von M. 10 . — an. Wetter - Pelerinen von M, 6. - an.

Winter - Joppen von H. 5 . — an,

Winter - Ulster
Herren - Paletots .
Jackett - Anziigc .
Oehrock - Anzilge
Jünglings - Aniüge
Herren - Hosen

instltnt für Verleihung
eleganter Gesellschafts - Anzüge

Garderobenhaus
Hauptgeschäfl ; GsODS FrSDktUrtGr StfUße IIS gniireasstrase

2. Geschäft : Schönhauser Allee 101.

Zigarrenaekbäfte
mache ich aufmertfam auf meine Kautabak - Spezialitäten :

Lksnckia - Skrsa
und

Solickaritäts - I ' abalc

m Ziegenhals , Heue,SÄ ! e 70

Sämtliche eingeführte Fabrikate in Zigaretten , Tabaken .
Zigarren zu billigsten Preisen .

Heines Werke
- 3 Lände 4 LInrk -

Buchhandlung Vorwärts

Tereinsbaus Südost
Äelchior - Str . 15 .

Empfehle den geehrten Vereine »
und Gewerlichasten meine neu -
renovierten Restaurationsräume
zu Sitzungen und Versammlungen .

Kegelbahn und Saal noch zu
Weihnachten frei . 15gb

Gottfried Pejfara .

Stoffe
Leg. Wanzuge ,

faletOtS Meter M. S. 7. g

Jlostörn - und

Ulsterstoffe 3, 4, 5

Persianer irait .

Plüsche
Seiflen -Seal primaS JC. 15
Astrachan , fufterw A5oß5o

Meter M v
>f uttcr '

Meter ,

Tuchlager Koch & Seeland G. m. b. H.

»is - ä - visder
Petrikirche .Genradieiisir. M

A: Uor ritt preis ! �
Frische , fette , junge . 7 —15 Psd . schwere

GMes 72 «
_ _ Nur allererste Qualität !

Gänserümpfe . ' / » Gänse , >/ , Gänse .
Suppenhühner , Brathühner . , Tauben

empfiehlt •

F . Wegner� Berlin SO,
IM - nur Marianneuftr . 31 .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, Äpiatz
10 — 2, 5 —7 . Sonntags 10 — 12.

Spezialarzt
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

Störung . MäBige Preise . *

Dr . med . WockenfaB .
Friedrichsir . 125 ( Oranienb . Tor )

Sprechst . v. 8 —8 , Sonntags 8 —10 .

c/W &eÄ/l-e/r - .

MÖBEL
kaufen Sie am vorteilhaftesten im

Norden Berlins Im bedeutendsten

Möbel - Magazin

Otto Piehl
120 Bivnnenstr . 120

Kein Kredit - Haus !

Teilzahlungen
erhöhen hier die Preise In keiner Weise .

Da größte Abonnementshaus feinster

Herren = Moden j . stock & co . verkauft seino

Monats - Garderobe

direkt an Private .
Anzüge und Paletots von 10 M. an .

*

Friedrichstr . 108 SHÄl

Arbeiter , Handwerker , Jtfannjeder praktisch

Jeder � jeder GMHWn » st arbeitende

der für lemc Arbert , für seinen Berus , besonders vorteilhast geeignete Kleidung nötig hat . laust diese bei der b- lanntcn Firma

flrbciisklcidung » BerufshkMung
Sauptgeichäst : Alexanderftr . 12 . Zweiggeichäste : Rosenthaler Str . 23 — Landsberger Allee 14 « — » cnkOiin . «crgstr . t,g .

Reelle billige Preise , erprobte solide L>ualitSteu . guter Sitz , richtige Machart , beste Verarbeitung . grostt�Zluswahl.
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GewerkfcbaftUcbca »

Der „ Deutfcbe Hrbciterhongrcß " .
Wenn man den Wert der chrisilichnationalen Arbeiter -

bewegung nach der Bedeutung der auf ibrem Kongreß ver -

bandelten Gegenstände und nach der Entschiedenheil der

Reden und Beschlüsse beurteilen wollte , könnte man versucht

sein , sie für einen immerhin ganz brauchbaren Teil der

deutschen Arbeiterbewegung zu halten . Man wird indessen
gut tun . den Radikalismus der Worte nicht als Maßstab für
die Würdigung dieser Bewegung und ihrer Veranstaltungen

zu nehme » . Eine der auf dem Berliner Kongreß vertretene

Lrganisotion , der Verband katholischer Arbeitervereine ( Sitz

Berlin ) ist sa schon selber bei dieser Gelegenheit mit vernehm -

licher Deutlichkeit von dem durch die christlichen Gcwerk -

schafteu vertretenen Radikalismus abgerückt . Was die cvan -

gelischcn Arbeitervereine betrifft , so weiß seder Kundige , daß
auch in deren Kreisen alles andere als Neigung zu cnt -

fchiedenem Auftreten vorhanden ist . Und wenn Herr Brust
den Berlinern das Kennzeichen der gelben Gesinnung anhing ,
so besteht kein Zweifel , daß noch manche andere der auf dem

Berliner Kongreß vertretenen Organisationen nicht frei von

dieser Gesinnung ist .
Wenn auf der dritten Tagung des Deutschen Arbeiter -

kongresses mehr an radikalen Worten geleistet wurde als auf
früheren Veranstaltungen , so hat das feinen Grund in der

Lage des einflußreichsten Teils der christlrchnationalen Bc -

wegung : der christlichen Gewerkschaften . Das vorige Jahr
hat trotz der Ungunst der Verhältnisse den sozialistischen Gc -

werkschaftcn immer noch einen Zuwachs von 130 000 Mit¬

gliedern gebracht , während die christlichen Gewerkschaften

völlig leer ausgegangen sind . Tic kirchlichen Eingriffe , die
Berliner „ Ouertreibcreien " , namentlich auch gewisse Vor -

kommnissc bei großen Arbcitskämpfen der letzten Zeil , haben
den Rur der christlichen Gewerkschaften und ihre Zugkraft
arg geschädigt — und das ist der Grund zu dem äußerlichen
Radikalismus der Führer , die dadurch ihre üblen Streiche
und die innere Angefressenhcit der Bewegung vergessen
machen wollen . Tic Mitglieder zahlen sa ihre Beiträge nicht

umsonst : sie wollen Leistungen und Erfolge sehen und sind
vielfach gutmütig genug , in starken Worten auch die Bereit -

schaft zu guten Taten zu sehen .

Der Radikalismus nach unten wird dann reichlich wert -

gemocht durch Schweiswcdelei nach oben , durch Prunken mit
nationaler und königstrener Gesinnung , durch Anbiederung
an die bürgerlichen Parteien und durch die Frontstellung
gegenüber der Sozialdemokratie . Das christlichnationale

Programm : Eingliederung der Arbeiter in die Gesellschaft ,
traut man den konservativen Junkern , nationalliberalen

Scharsmachern und klerikalen Rückschrittlern an . Man

wettert zwar gegen das Kartell der schorfniachenden Stände ,
gibt aber den Vertretern der an diesem Kartell beteiligten
Partei auf dem Kongreß einen Sitz am Tische der „ Ehren -
gäste " . Man redet und resolvicrt gegen den von scharfmache -
rischcr Seite erstrebten Schutz der Arbeitswilligen und gc -
stattet deni Grafen C a r in c r - Z i c s e r w i tz, dessen Partei
soeben im Reichstag durch einen Antrag ein solches Arbeits -

willigenschutzgesctz fordert , im Namen seiner Partei den

Kongreß zu begrüßen . Und was das Beste : der Kongreß
klatscht dem Herrn Grafen Beifall , statt ihin kurzerhand zu
seinen scharfmacherischen Genossen heimzuschicken .

Zahlreiche Beschlüsse in mannhaften Worten sind gesaßt
worden . Und die christlichnationalen Arbeiter gedenken sie
durchzusetzen , indem sie Leute in den Reichstag und den

Landtag schicken , die das Gegenteil dieser Beschlüsse tun . Die
Herren Giesbcrts , Behrens und Genossen reden und
ichreiben für den Abbau oder wenigstens für die Nichlcrhö -

hung der indirekten Stenern — und bewilligen die Reichs -
I finanzreform von 1909 . Sie schwören sich zu , eher die Reichs -

s versichernngsordnnng preiszugeben als an der Selbstverwal -
tung der Krankenkassen rütteln zu lassen — und liefern
1911 auf Geheiß der Scharfmacher diese Selbstverwaltung
aus . Sie weisen in Wort und Schrift den sogenannten
Arbcitswilligcnschutz ab — und sind 1912 bei dem großen
Bergarbeiterausstand die ersten , die nach Polizei und Militär

schreien . Sie fordern die Gleichberechtigung der Arbeiter —

und wirken in ihren wahlrechtsfcindlichen Parteien mit an
der Aufrechterhaltnag des schandbaren Dreiklassenwahl -
Unrechts . Das Kartell der scharfmachenden Stände wird ,
wenn es gegen die Sozialdemokratie , gegen die klassenbewußte

Arbeiterbewegung , gegen die nach wirklicher Gleichberechti -
gnng strebenden Massen geht , in den Herren Giesbcrts ,
Vehr c n s und I in b u s ch immer gute Helfer haben , wcs -

halb man ihnen einen gelegentlichen Radikalismus denn auch

gerne nachsieht .
Kooperation mit den Arbeiterscinden , Kampf gegen die

Sozialdemokratie das ist in Wirklichkeit das Programm
der christlichnationalen Arbeiterbewegung . Und dieses Pro -

gramm ist auf dein Berliner Kongreß aufs neue bestätigt
lvorden . Tie�Macht der Arbeiterfcindc wird gestärkt , die der
Arbeiter durch Zertrümmerung der Einigkeit geschwächt . Alle

mannhasten Reden und Beschlüsse wiege » den Arbeiter nicht

ans , den man seiner Klasse entfremdet . An dieser . grund -
legenden Tatsache sollte man die christlichnationalc Arbeiter -

bewegung prüfen , und ihre Kongresse und sonstigen Veran¬

staltungen beurteile man nicht nach den dort gehaltenen
Reden , sondern nach den iin Parlamente und im Wirtschaft -
lichen Kampfe geleisteten Taten . Dann wird man auch zu
einer gerechten Würdigung des dritten Deutschen Arbeiter -

kongresses kommen .
_

Verlin und Omgezcnd .

Achtuilg , Tcstillatioilsgehilfcn ! Herr Schulz , Inhaber der
Großdestillation Beusselstraße -tt , lehnte einen Vertragsabschluß mit
der Organisation ab . weil sein Geschäft einen höheren Lohn als
38 M. monatlich für einen verheirateten Gehilfen
nicht abwerfe . Der Betrieb ist für organisierte Gehilfen gesperrt .

Verband der Gastwirtsgehilfen , Ortsverwaltung Berlin .

veutlcbes lleicb .

Thorner Honigkuchen .
Die bekannten Thorner Honigkuchenfabrikanten Gustav Weese

und Hermann Thomas ( beide Hoflieferanten ) haben alle Versuche
deS Bäcker - und Konditorenverbandes , für die dort beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen mit Abschluß eineS Tarifvertrages bessere

Arbeitsbedingungen zu schaffen , abgewiesen . Auch die Firma Ruch

niewicz hat es nicht für notwendig gehalten , auf die Tarif -

Vorlage und das höfliche Anschreiben zu antworten . Sonderbarer�

weise hat auch die älteste Firma Gustav Weese , die bisher mit

vielen deutschen Konsumvereinen Geschäftsbeziehungen hatte , keine

Antwort gegeben . Jni Auftrage des Hauptvorstandes deS Bäcker - und

KonditorenverbandeS suchte Genosse H e tz s ch o I d bei den Firmen

Weese und H. Thomas persönlich um Verhandlungen

nach . Während die Firma Hermann ThomaS . wenn

auch unter nichtssagenden Höflichkeitsformen , sich um einen

Tarif herumdrückte , indem sie erklärte , daß sie sich mit der

Firma Weese solidarisch erklären müsse , ließ die Firma
Weese den Organisationsvertreter durch irgend einen im Bureau

beschäftigten Mann erklären : „ Für Sie ist Herr Weese nicht zu
sprechen !" Ein weiterer Versuch , zu einer Verständigung zu kommen ,

scheiterte ebenfalls an der Halsstarrigkeit deS Herrn Weese . Die

Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine bot der Firma

Weese ihre Vermittclung an . Die Firma hat diesen VerinittelungS -
versuch durch ein die ganze Rückständigkeit und Arbeiterfeindlichkeit
dieser Weltsirma dokumentierendes Schreiben abgewiesen . Auch ein

Versuch des GewerbegerichtS zu Thorn , Verhandlungen anzubahnen ,
scheiterte an der llnzugänglichkeit der Firmen Gustav Weese und

Hermann Thomas . Einzig und allein die Firma

Richard Thomas hat mit der Organisation einen

Tarifvertrag abgeschlossen , in welchem wesentliche Ver¬

besserungen für die Arbeiter und Arbeiterinnen geschaffen worden

sind .

Streik auf einem Truppenübungsplatz .
Auf dem Truppenübungsplatz N e u h a in m e r ( Schlesien ! sind

größere Bauarbeiten auszuführen . Die Zimmerleute der Firmen
Aiöbius aus Sarau , Reimann aus Sagan und Milde n.

Schneider aus Sommerfeld stehen seit drei Wochen im Streik ,
weil die genannten Firmen eine viel zu geringe oder gar keine

Auslösung ' (Landgeld) für die nach Reuhainmer entsendeten Zimmerer
zahlten . EinigungSverhandlungen waren bisher ohne seden Erfolg .
Auch die Sitzung der Schlichtungskommission , die der Unternehmer -
verband für das Baugewerbe für Dienstag , den 2. Dezember , nach
Sagan einberufen hatie , und an der die Gauleiter des Zimmerer «
und deS BanarbeitervcrbandeS teilnahmen , verlief ergebnislos . Der

Syndikus des ProvinzialarbeitgebervcrbandeS verlangte , daß die

Zimmerer die Arbeit sofort aufnehmen sollten , die Regelung der

Frage , ob Landgeld zu zahlen sei und in welcher Höhe , werde cinenr

Schiedsgericht überwiesen werden . Die Zimmerer wiesen die Zu -
mutung , ohne irgendwelche Zugeständnisse die Arbeit aufzunehmen ,
zurück , zumal von Unternehmerseitc die Bewilligung einer Auslösung
( Landgeld ) abgelehnt wurde . Der Streik geht also weiter und es
wird ersucht , den Zuzug sernzuhalicu .

HusUnd .

Streik der italienischen Sccmannschaften .
Bor jetzt sv Tagen proklamierten die Seemaimschaften der vom

Staate subventionierten «chiffahrtsgesellschast „ Societa Italiana "
den Streik . Im ganzen liegen 22 Dampfer fest , deren gesamtes
Personal , Offiziere und Mannschaft , 1300 Mann stark ist . Die
Streikenden fordern für die Ossiziere eine zwischen Reeder
und Gewerkschaft vereinbarte Dienstordnung und für �

die

Mannschaft die Annahme einer schon ausgearbeiteten Dienst -
ordnung sowie bedeutende Lohnerhöhungen . Was die Lohn «
erhöhungen betrifft , so würden sie die Verhältnisse der Mannschafte »
günstiger gestalten als zum Beispiel die des Oesterreichischen Lloyds
und der Mcssageries maritimes . Trotzdem scheint in der Lohnfrage
die Gesellschaft zum Rachgeben bereit : sie will aber von der Air -
nähme der Dienstordnung nichts wissen . Da die italienischen Reeder
im Hinblick auf die häufigen Streiks des letzten Jahres erklärt

haben , sie fürchteten nach Gewährung der heutigen Zugeständnisse
über ein kurzes neue Agitationen und neue Forderungen ,
so läßt der Sekretär der Gewerkschaft bekannt geben , daß
die Mannschaften bereit sind , durch Stellung hoher Kautionen die

Einhaltung des Tarifvertrages zu sichern . Wenn die Regierung
übrigens die Reeder nicht in ungesetzlicher Weise begünstigte , hätte
sie längst von dem Recht Gebrauch machen müssen , das ihr den sub -
ventionierten Gesellschaften gegenüber zusteht , hätte die Flotte rc -

quiriert und sie auf Rechnung und Gefahr der Gesellschaften init
den bisherigen Mannschaften in Dienst erhalten . Statt dessen sieht
die Regierung ruhig der Unterbrechung der subventionierten Schiff «
fahrtslmien zu. _

_ _

Außerordentlilher Nerbimdstag der Kauarbeiter .
Hamburg , 3. Dezember .

Dritter Verhandlnngstae .

Der Vorbandstag beriet weiter die verschiedene n Sl n -

träge . Er beschloß , daß die von dem Jenaer Vcrbandstage fcsi -
gesetzten Zulage » für die Angestelltc » der Zwcigvcrcinc auch in Zu -
kniift aus der Haupttassc gezahlt werden .

Eine längere , zum Teil lebhafte Debatte rief ein Antrag
Merkel - Nürnberg zum Wah kreglem cnt für den Verbands -

tag hervor . Nach den bisherigen Bestimmungen des Wahlreglc -
ments bildeten die Gruppen : Stukkateure , Fliesenleger , Isolierer
und Stciicholzlcgcr besondere Wahlbezirke , wählten also eigene De -

legierten . Der Antrag Merkel will , daß diese Sondcrwahlen weg -
fallen und die ganze Mitgliedschaft eines Wahlkreises — der vom

Bezirksausschuß festzustellen ist — eine einheitliche Wahlkörper¬

schaft bildet . Für diesen Antrag traten u. a. Winnig und auch
Odenthal , der frühere Vorsitzende der Stukkateure , ein . Gau -
leitcr Hütt mann hält die Zeit für verfrüht , allgemeine Wahlen

einzuführen . Aus organisatorischen und ideellen Gründen sollte man

an dem bisherigen Zustand noch festhalten ; der Vorstand könne

kleines feuiUetou .
Straßenbahn . Der Straßenbahnwagen , in dem ich faß , rollte

durch die trüben Straßen eines Armeleutviertels .
Ich las in einem Buche , und als der Schaffner einen Straßen -

namen mit ganz besonderer Betonung ausrief , blickte ich zum ersten
Male nach geraumer Zeit auf . Mir gegenüber saß eine ältere Frau ,
die eine anscheinend sibwere Tasche auf dem Schoß hatte . Diese

Frau war ärmlich , aber sauber gekleidet . Um ihren mageren Hals
trug sie als Prunkstück eine schmale Boa in Biberimitation . Ihr
blasses , «ingefallenes Gesicht zeigte das Leben vieler sorgenvollen
Jahre . Ein Netz von erlittenen Enttäuschungen breitete sich über

ihrer Stirn aus und von der Nasenwurzel den Mundwinkeln zu
hatten Frauenschmerz und Mutterleid tiefste Gräberarbeit verrichtet .
Da « graubraune Haar , das sich unter ihrem , weiß Gott wie alten

Kapottehut hervorlchlich , war wirr und widerspenstig .
Diese Frau hatte den Kopf gesenkt und die Augen geschlossen .

Die gelblichen Lider hatten sich tief über Augäpfel gebettet , die Spiegel
eines wehen Menschickfals sein mochten und die das Salz bitterer
Tränen geätzt hatte .

Es war , als ob diese Frau nicht mehr attneie . Sie saß anscheinend
völlig reglos da .

_ Die mageren Hände , die , trotz der Kälte , in

> schwarzen , arg verschossenen Zwirnhandschuhen steckten , hatte sie über
der Taiche gekreuzt .

Schlief die Frau ? War sie tot ? Sie konnte gar nicht anders
aussehen , wenn sie wirklich tot war .

Diese geschlossenen Augen , dieser gesenkte Kopf , der allen Stößen
des Wagens nachgab und kein eigenes Leben verriet . . .

Der Schaffner ging vorbei : „ Ist noch jemand zugestiegen ?*
Die Frau rührte sich nicht .
Sollte ich den Schaffner auf die Frau aufmerksam machen ? Er

hätte sie vielleicht rauh angefaßt .

„Hermannstraße !*

Ich sah . wie die Hände der Frau zuerst die Tasche umkrampften .
Der Fahrschein fiel zu Boden . Dann schlug sie die Augen auf :

graue in Weh und Harm erstarrte Augen . . .

Rasch war sie vom Wagen hinunter geklettert . Ihren Platz
nahm ein lachendes , junges Mädel ein , das mit seinen lackierten

Stiefelspitzen liebäugelte
Straßenbahn I

Hup ! Der Leutnant
' In Thorn hat ein Leutnant , deS mßen

Weines voll eine » Gast in einem Restaurant mit dem Sabul
attackiert , f - ine Kameraden nahmen ihm die Waffe fort , verstauten
' hn in ein Automobil und wollten ihn nach Hause karren . Dem
Betrunkenen schwoll daS Ehrgefühl , es gab einen Krach und eine
ttetne Straßenschlacht . Als die Wache kam , verwandelte sich der
angetrunkene in einen Leutnant und gab wilde Kommandos
von sich.

SreffAuch ruhestörenden Lärms .

„ Da ihm unter dem Einfluß des Alkohols wohl nicht

zum Bewußtsein gekommen ist , daß er nicht Vorgesetzter der

Wache sei . "
So ist ' S richtig . Besauft sich der Mann in Erfurt , so gilt daS als

straferfchwerender Umstand , und er kann sich gratulieren , wenn er
unter zwei Jahren wegkommt . Besauft sich der Vorgesetzte in Thorn ,
dann kann er sich auch gratulieren , weil ihm nichts geschieht und er
in den Seineu milde Richter findet . Wir haben diese faden
scheinigen Begründungen satt . „ Es ist ihin nicht zum Bewußtein ge
kommen . . . es ist nicht erwiesen . . . man wird annehmen
dürfen . . . . " Sagt doch offen heraus : DaS ist ein Leutnant , und
Leutnants werden nicht verurteilt , auch wenn sie nachts randalieren ,
daß die Stadt zusammenläuft ! Sagt doch offen heraus : Wir
dulden , daß im deutschen Offizierkorps solche Elemente weiter dienen ,
daß sie befördert werden und Karriere machen !

Der Grünplatz . Ueber den Platz im Wohnviertel sprach der
durch seine erfolgreichen Wettbewerbe wohlbekannte Architekt Her -
mann Jansen im Austrage der Deutschen Gartenbaugesellschaft .
Dieser Platz , wie er für alle Groß - Berliner Vororte in Frage
kommt , mutz ein Grünplatz sein . Mit den üblichen Schmuckplätzcn ,
die nur zum Anschauen da sind und obendrein oft genug ein Ver -
kehrshindernis bilden , vermag der moderne Städtebauer nichts
anzufangen . Sic sind überflüssiges Ornament . Nur der Wohn -
platz , dem Verkehr entrückt und so� angelegt , daß die Erwachsenen
daraus ausruhen , die Kinder darauf gefahrlos zu spielen vermögen ,
hat heule ein Lebensrccht . Neben den Wohnplatz gehört der Er -

holungswcg , eine strangartige Sammlung von Grünland , die in

geschlossener Strecke etwa vom Bahnhof quer durch das betreffende
Wohnviertel bis zu einem vorgelagerten Park oder bis zu dem

mehrere solcher Viertel umfassenden Grüngürtel führt .
Leider zeigen die bisherigen Bebauungspläne von Groß - Berlin

nur wenig von solcher hvgienischen Vernunft , die Steinwüsten mit
Grünland organisch zu durchsetzen . Auch die neueren Vorschläge ,
wie sie von einigen Vorortgemeinden versucht wurden , weisen zu
diesem Kavitel nur Mängel auf . Jansen zeigte den Plan , den er

selber für Treptow entworfen hat ; man sah die Vorteile seines aus -
gebildeten Grünsystems . Wie kläglich wirkt dagegen das Tempel -
hofer Feld , das nun trotz aller Bemühungen doch nichts weiter ge -
worden ist als eine schamlose Enthüllung des unsozialen Unter -
uehmertums !

Humor und Satire .

DaS Haupt von Jericho w.
DaS waren die Wähler von Jerichow ,
die sagten , nun geht es nicht länger so.
Der Reichstag ist Haupt - Ios immer gewesen
und deshalb haben wir » häufig gelesen ,
daß er so manche Beschlüsse gefaßt ,
die das Volk dann immer hat kräftig gehaßt .
Als man sie dann aufrief daS letzte Mal ,
zu erscheinen zu einer Reichstagswahl ,
da haben sie fast überzeugt geglaubt ,

dem Reichstag fehlte bisher nur ein Haupt .
Sie haben im Wahllampf für Haupt gestritten
und sind dann entschlossen zur Wahl geschritten .
lind als die Wahlschlacht dann endlich geschlagen ,
da konnten die Jerichower stolz sagen ,
wofür wir gekämpft , es ist nun geschehen ,
der Reichstag ist mit einem Haupt versehen .
Als man diese Kunde im Lande vernahm ,

gar maitcher einen großen «chreck bekam .

Daß es ivaren der Roten Hundertzehn ,
das wollten gar viele nicht gerne sehn .
Ilnd daß unter diesen ein Haupt sich befand ,
umnebelte manchem ganz den Verstand .
So wurde gegen die Wahl protestiert ,
und der Reichstag hat sie denn auch kassiert .
Er hat sich, was mancher wohl nicht geglaubt ,
ganz schmerzlos des eigenen Haupts beraubt .

Nun all ihr Wähler von Jerichow ,
geht hin und machls zum zweitenmal so.
Der Reichstag , der sich selbst cnt - Haupt - ct ,
er werde wieder von euch bc - HanPt - et .

Fritz .

Notizen .
— Die Hofkünstler unter sich . Der Leipziger Architekt

Hugo Licht , dem S. M. die ihm von der Jury der Berliner Kunst -
ausstellung zuerkannte Goldene Medaille zugunsten des begönnerten
Ihne entzog , will mit den Hoskünstlern nicht mehr zusammen
arbeiten . Er wird einer Betsiligungscinladung der Berliner Akademie
der Künste keine Folge leisten . Wird dies Vorbild allgemein befolgt ,
so sind die kaiserlichen Künstler bald hübsch unter sich .

— I m Dunklen i st gut . . . Bei der Aufführung des
Lustspiels „ Die Präsidentin " in einent T u r i n e r Theater hat die
Polizei auS SittlichkcitSgrüuden gefordert , daß die Schlußszene des
ersten Aktes in völliger Dunkelheit gespielt würde . ES handelt sich
um eine Szene zwischen einem Justizminister und einer jungen
Lebedame , bei der der Autor tnehrfacheS Auslöschen und Wiedcr -
anstecken zweier Kerzen vorgesehen hatte . Erst nach 19 Aufführungen
war die Polizei hinter die Unsittlichkeit gekommen .

— Die S ch l a f b o in b e. Eine merkwürdige Sache wird aus
Dresden berichtet : Eine wackere Sächsin ans Gröba soll eine Granate
erfunden haben , die nach der Explosion durch ein besonderes Gas
die Krieger in einen vielstündigen Schlaf versetzt . Diese Erfindung
wäre geeignet , aus dem Schlachtfelde ein Schlaffeld zu machen und
bei Affären a tu. Zaber » zum Schutze des Publikums wesentliche
Dienste zu leisten .

— D a s E n d e d c r r u s s i s ch e n K a i s e r m a r k e n. Die
russischen Postmarken werden , soweit sie Kaiserbildnisse zeigen , am
1. Januar nächsten Jahres unwiderruflich aus dem Verkehr gezogen
werden ; an ihre Stelle werden vorab wieder Marken alten Musters
treten . Die erhabenen Herrschasten haben also ein Jahr lang ge -
stempelt werden dürfen . Welch ' eine Majestätsbelcidigung !



ja üt - auftragt werden , dem nächsten Verbandstag ' eine Varlaga zu
unterbreiten . Mit 116 gegen 9ä Stimmen wurde jedoch dem An -
trag Merkel zugestimmt .

Hierauf erledigte der Verbairdstag einige Beschwerde -
falle aus Lolinbewegungen , die diel Zeit in Anspruch nahmen ,
für die Lessentlichreit aber kein besonderes Jntcrenc haben . In
mehreren Fällen wurden Ansprüche an die Hanptkafse aus vcr -
schiedenen Zahlstellen um llebernahnie der Streikkosten abgelehnt ,
weil die Äenehinigung des Vorstandes für die Bcweguiig nicht er¬
teilt war .

Für die Redaktionskom m i s s i o n berichtete nun M c r -
fei - Nürnberg . Die Kommission schlug eine Reibe redaktioneller

Acnderungen des Statuts in Verbindung mit den gefaxten Be -
schlüsselt vor , denen der Verbandstag auch zustimmte . Tas neue
Statut wurde dann en blc >c einmütig angenomme n. Es
tritt , mit Ausnahme der Arbeitslosenunterstützung , am 1. Januar
1914 in Kraft .

Ein Antrag , den nächsten ordentlichen Verbandstag erst 1916
stattfinden zu lassen , verfiel der Ablehnung .

Verbandsvorsitzender P a e p l o w ging noch kurz auf die Ab -
s p l i t t e r u n g der Stukkateure in Köln ein . Alle Gruppen
mutzten sich im Bauarveiterverband wohl fühlen können . Es solle
gesucht werden , die Schmerzen der Stukkateure zu verstehen und sie
mehr zur Mitarbeit heranzuziehen .

Damit waren die Arbeiten des Verbandstages beendet .
Mit einem Schlußwort P a c p l o w s und einein Hoch auf die

Organisation wurde die Tagung geschlossen .

Stsätvewralieten - verisniniliilig .
3 5. Sitzung vom Donnerstag , den 4. D e z c m b c r 1913 ,

nachmittags 5 ll h r.
Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach 5' 4 Uhr .
Von den Ttadtvv . Dr . Arons u. Gen . iSoz . ) ist am 27. No -

vember , nachdem der Magistrat die bezügliche Vorlage zurück -
gezogen hat , folgender Antrag eingebracht ivordcn :

„ Tie Versammlung wolle bcschlictzen , datz die städtischen

Angestellte » nach dem Angestelltenversichcrungsgesetz in der

' Leise zu versichern sind , datz die Stadt die Arbeitgebcrbeiträgc
übernimmt und den von der Versicherung Betroffenen eine Ge -

! >altserhöhung in der Höhe der von ihnen gezahlten Angestellten -

beitrage rückwirkend vom 1. Januar 1913 gewährt wird , und er -

sucht den Magistrat , diescin Beschlutz beizutreten . "
Siadtv . Koblenzer iSoz . ) : Der Magistrat hat uns für die

Zurückziehung seiner Vorlage keine Begründung geben zu
sollen geglaubt ! wir versuchen deshalb , ihn durch iiiiseren Antrag

dazu zu veraiilasse ». Tie Regelung , wie sie der früher eingesetzte
Ausschutz und vorher die Deputation als die angemessene ansah ,
wird in unserem Antrage wieder aufgenommen . In der ersten

Lesung seiner Vorlage vertrat der Magistrat den eigentümlichen
Standpuntt . datz er das Gesetz nicht gemacht lxibe , datz die An -

gcslellteil danach gecusen hätten und nun auch dafür einstehen
müßten . Wir Häven schon damals diese Argumente als un -

zutreffend zurückgewiesen . Die Angestellten der Stadt hatten gar
keine Ursache , nach einem solchen Gesetz zu schreien ; ein Teil der

Angestellten überbaupt war ja der Meinung , datz sie sehr gut der

I n v a l i d c ii v e r s i ch c r u n g au g e g l i c 0 c r t werden könnten .

Wir haben eine große Zahl städtischer Angestellter , die durch das

Gesetz ganz erheblich belastet werden würden . Tie Angestellten ,
die nur 2V66 M. uns darunter jährlich verdienen , sehen ihre Lage
durch dieses Gefry ganz erheblich verschlechtert ; die Petition der

Jleischveschauer , aber auch die der Ingenieure und Techniker ,
iowic die SaushaltSetats . die sie uns aufgestellt haben , beweisen
unwiderleglich , datz der aus Grund des AngestelltenversicherungS -
gesetzeS zu leistende Beitrag einen verhäitnismätzig kolossalen
S e t r a g darstellt , zumal sie zunächst einmal zehn Jahre lang
die Beiträge leisten müssen , ohne etwas davon

zu haben . Tie Stadt als Unternehmerin mutz ihren An -

gestellten gegenüber mindestens ebenso nobel verfahren , wie es

einsichtige Privatunternehmer tu ». Die Stadt soll nicht hinter dein

Unternehmertum hertrotten , sondern vorbildlich Wirten : es wäre

für das grotze Berlin ein Armutszeugnis , wenn es nicht

geschähe , da schon eine Anzahl anderer Kotiimunen in dieser

Richtung vorgegangen sind . Schwierig jst die Lösung der Krage

gcwitz , aber sie mutz im Interesse der Stadt wie der Angestellte »

erfolgen . Die beste Lösung liegt in der Annahme unseres An -

irages . Tie Ängesielllen Häven oereits ein Jahr lang gewartet
und gehofft ; wenn heute sich leine Mehrheit dafür findet , weil

der Magistrat nicht will , dann wird man das drautzen nicht ver -

stehen . Auch die Angestellten gehören zur Bürgerschaft und haben
ein Recht daraus , datz von Stadt wegen so viel wie möglich für
ibc Wohlergehen gesorgt wird . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Es geht ein Antrag Goldschmidt ein , den Magistrat zu
ersuchen , die Beiträge ganz zu übernehmen , dafür aber beim

Eintritt der Berussinvaliditüt die ganze Reute vom Ruhegeld in

Abzug zu bringen .
Stadtv . Galland ( A. - L. ) : Das Gesetz ist nicht plötzlich über

die Angestellten gekomnlcn , sondern hat diese Kreise jahrelang be -

schäftigt ; es ist schließlich im Reichstage mit den Stimmen der

Sozialdemokraten angenommen worden , die es ausdrücklich als

Geist von ihrem Geist erklärt haben . Tas Gesetz gibt den Ver -

sicherten auch besondere Rechte , die die gleichmätzige Auflegung
der Beiträge auf Arbeitgeber und Angestellte rechtfertigen . Jetzt
will man davon nichts hören . Der Magistrat hat ja für später
eine Vorlage wegen Gehaltscevtsion in Aussicht gestellt . Wir

müssen auch die Lage der Arbeitgeber berücksichtigen .
Stadtb . Tr . Kuhlmann ( Fr . Kr. ) spricht sich für Ausschutz -

beratmig aus .
Stadtrat Dsflei » kann Berücksichtigung deS Antrages nicht m

Aussicht stellen . Tie hier in Betracht kommende Kategorie von

Angestellten könne nicht einseitig aus der bevorstehenden all¬

gemeinen Gehaltsrevision herausgenommen tverde ». An einer er -

neuten Ausschutzberatung werde der Magistrat sich beteiligen , aber

auf der Grundlage der gestellten Anträge werde eine Einigung

nicht zustande komlnen .
Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) : Vor den Ferien hatte der

Magistrat eine Regelung zugesagt , die den Aiigestelltcii keine Nach -
teile bringen würde . Jetzt sollen sie docki die vollen Beiträge zahlen .
Das können sie bei iüccii bescheidenen Gehältern nicht ; sie können

du Abzug einfach nicht ertragen . Zahlen Ivir die Beiträge ganz ,
dann können wir auch die ganze Rente von dem Ruhegehalt ab -

ziehen . Damit lvahreit wir gleichzeitig auch die Freizügigkeit der

Angestelltem In einem Ausschuß sollten wir damit weiter zu
kommen versuchen .

Stadtv . Koblenzer toendet sich gegen einige Aüssührungeil des

Kollegen Galland . Das Gesetz sei keineswegs besonders

sorgfältig bearbeitet , auch hätte keineswegs die über -

wältigende Mehrheit der Angestellten sich dafür ausgesprochen .

Gavitz hätten die Sozialdemokraten schlietzlich für daS Gesetz ge¬
stimmt , aber nicht etwa mit Begeisterung , sondern weil es eine

Reihe von Grundsätzen praktisch vertvirklichc , zu denen im all -

gemeinen auch die Sozialoemokratic sich bekenne .
Ter Antrag AronS wird mit dem Antrage Goldschmidt an

einen Ausschuß überwiesen .
Ter Magistrat will folgendes LrtSstatut erlassen :

„ Denjenigen Beamten der Stadtgemeinde Berlin , sowie
denjenigen mit Beamteneigenschaft angestellten Lehrern ,
Lehrerinnen und Erziehern an öffentlichen Schulen und An -

stalten , die nach der Reichsvcrsicherungsordnnng der Kranken -

Versicherungspflicht unterliegen würden , wird für den

Fall der Erkrankung ein Anspruch auf Krankenhilfe in Höhe
und Tauer der Regelleistungen der Kranlenkassen oder für die

gleiche Zeit auf Gehalt , Ruhegeld , Wartegeld oder ähnliche Be -

tilge im 1H fachen Betrage des Krankengeldes gewährleistet . Die

Entscheidung darüber , welche Art der Bezüge dem Erkrankten be -

willigt werden soll, steht in jedem einzelnen Falle dem Magistrat
zu . "

Ohne Debatte gibt die Versammlung ihre Zustimmung .
Tie ortspolizeiliche Genehmigung zur Anlegung des neuen

Berliner Gemeinde - Fried Hofes in Buch - Karow
ist endlich erteilt worden . Die Hochbauverwaltung hat die Ent -
würfe für die daselbst zunächst zu errichtenden Baulichkeiten
( Kapelle mit Leichenhalle . Verwaltungs - und Torgebäude . Wohn -
und Remisengebäude ) ausgearbeitet . Ter Voranschlag schließt mit
569 696 M. av . Wegen der Notsuuidsarbeiten soll auf Grund
dieser Unterlagen mit den Arbeiten sofort begonnen
werden . Die von der Versammlung 1919 angeregte Errichtung
eines Krematoriums behält sich der Magistrat mit Rücksicht aus
die inzwischen erfolgte Erwerbung des Krematoriums in der Gc -
richtslratze für später vor .

Stadtv . Moni in seil empfiehlt Ausschußberatung ; einmal zur
Prüfung der Frage , ob ein monumentaler Kapellenbau zweck¬
mäßig ist und ob nickst statt einer Kapelle mehrere zu errichten
seien , serner zur nachmaligen Erwägung darüber , ob nicht der
Bau eines zweiten Krematoriums doch beschleunigt werden müßte ,
da das in der Gerichtslraße schon jetzt nicht mehr ausreiche .

Stadlrat Rast : In letzter Beziehung besteht ein Bedürfnis
nicht , der zweite Ofen des Krematoriums in der Gerichtstraßc ist
bisher noch gar nickit in Benutzung genommen worden .

Stadtv . Leid Soz . ) : Tie für Ausschnßoeraiung vorgebrachten
Gründe scheinen nur wenig überzeugend . Tie Erörterung der
Lirematoriumfragc kann auch ohne Beeinträchtigung des hier vor -
geschlagenen Bauprogramms erfolgen . Tic Frage , ob mehrere
Kapellen statt einer zu errichten seien , erscheint mir damit er -
lcdigt . daß später nach der Absicht des Magistrats eine zweite
Kapelle ervaut werden soll . Daß der Kollege Mommscn den
Kostenpunkt für die Kapelle bemängelt , die doch iin Entwurf recht
simpel erscheint , ist mir nicht verständlich ; mit diesen Beanstan -
oungcii wird nur eitle weitere Verzögerung bewirkt . Dabei haben
wir mit der Jnangrifsnahmc dieser Bauten schon viel zu lange
warten müssen . Ich bitte , ohne Ausschutzberatuftg der Vorlage
zuzustimmen .

Der Antrag Momiilseil wird angenommen .
Vom 1. April 1914 ab soll der Zinsfuß für die Einlagen

bei der städtischen Sparkasse von 3 auf S' A Proz . erhöht
und gleickizeitig statt Oer monatlichen eine dekadenweisc ( für zehn -
tägigc Fristen ) Verzinsung eingeführt werden .

Es wird Ausschußberatung sowie Einführung der täglichen
Verzinsung beantragt .

Stadtv . Löser i ?l . L. ) bekundet die Zustimmung seiner Fraktion
zur Magistratsvorlage , die man unverändert ohne Ausschuß an -
nehmen solle .

Stadtv . Mommsrn plädiert für Ausschußberatung . Er weist
auf die Äonseguenzen der Vorlage im Bankbetriebe und im ganzen
Berliner Wirtschaftsleben hin , ivenn zum 3 > - - Proz�Zinsfuß über -
gegangen wird . Sämtliche Bororte seien auf Berlins Ankündigung
der Erhöhung bereits nachgefolgt ; einen Vorteil vor �»en Vor -
orten werde Berlin auf diesem Wege nie erreichen .

Stadtv . Hintze ( Soz . ) : Wir haben unsererseits beschlossen ,
obne Ausschuß der Vorlage zuzustimmen : aber wir sind kon -
ziliant ; wenn die Gruppe Mommsen den Ausschuß wünsckit , sind
wir dem nicht entgegen . Im allgemeinen scheint uns die Borlage
spruchreif . Aus den Ausführungen des Kollegen Mommsen klang
doch nur das Klagelied eines Bankiers hervor .
( Widerspruch . ) Tie Banken haben im Laufe der letzten Jahre
ganz enorm hohe Sätze für tägliches Geld zu zahlen gehabt ; auch
heute , bei flüssigem Gelde , müssen sie noch 3 Proz . zahlen . Als
der Zprozentigc Typus vor mehr als 29 Jahren eingeführt lvurde ,
hatten wir im allgemeinen eine L' �prozentigc Verzinsung des
Kapitals ; heute sind wir bei einer 4l4prozentigen Verzinsung kür
Kommunalanleihen angekommen ; 4prozentigc Anleihen werde »
mit Sl , 92 ausgelegt , und selbst Jnduirricobligationen von ganz
potenten Gesellschaften , wie der A. E. G. , werden heute mit ö Proz .
aufgelegt . Staat , Kommunen und Industrie haben eben den Geld -
markt ganz ungemein in Anspruch genommen . Tie großen
Sparer haben schon längst eine viel höhere
Verzinsung von ihren in der I n d u st r i e in -
v e st i c r t e n Kapitalien ; mir tun also hier für
die kleinen Sparer mit dem halben Prozent
nur ein übriges . Die Verzinsung von dem Tage der Ein -

zahlung ab halten auch wir für daö richtige . Wir stimmen dem

Antrage auf Ausschußberatung zu , bitten dann aber , den Ausschuß
schon heute zu crneiiiien , damit nichts versäumt und die Jntraft -
setzung der Vorlage zum 1. April 19l4 gesichert wird .

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) hat nichts gegen Ausschußberatung .
tritt aber lebhaft für die tägliche Verzinsung im Interesse der
kleinen Sparer ein und empfiehlt die Annahme einer bezüglichen
Resolution .

Kämmerer Böß : Die wirtscbastlick «» Erwägungen find im
Kuratorium und im Magistrat gründlich angestellt worden . Wir

sind nicht gegen entsprecheilde Erörterungen in einem Ausschüsse ,
aber ändern wird das an unseren Vorschläge » voraussichtlich nichts .

Stadtv . Cassel ( A. 2. ) will auch der Ausschußberatung nicht
entgegen sein , macht aber darauf aufmerksam , daß das Statur
vom Oberpräsidenten genehmigt und drei Monate vor dem 1. April
1914 veröffentlicht sein muß .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß , der vom Vorstand sofort
ernannt und dem auch die Resolution Rosenow mit über -

wiesen wird .

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen Uhr .

Bus der Partei .
Kommunalwahlerfolge .

Bei der Sladtverordnetenwahl in Elmshorn ' Holstein )
wurden sämtliche drei zur Wahl stehenden Sitze durch die Sozial -
denlokratie erobert . Die Sozialdemokratie hat jetzt im Rathause
sechs Sitze . ( Irrtümlich war dieser Wahlsieg aus

Flensburg gemeldet morde n. )
Tie Stadtverordneten st ichwahl in B u n z l a u er¬

brachte uns einen weiteren Sieg zu den drei schon in der Haupt -
Wahl crfochtenen Siegen . Gewählt wurde Genosse Hoff mann
mit 36 Stimmen Mehrheit . Aus Acrger über ihren Reinfall wollen
die Bürgerlichen Protest gegen die ganze Wahl einlegen .

Einen schönen Erfolg erraiigen unsere Genossen in Bunzlau .
Bei der Hauptwahl am 12. November wurden drei sozialdemokratische
Kandidaten ins Stadtparlament gewählt , der vierte kam in die Stich -
ivahl , bei der er am Dienstag ebenfalls siegte . DaS Bunzlaucr
Stadtparlament zählt nunmehr neun Sozialdemokraten .

Die GemeinderatSwablen in Württemberg haben am
1. Dezember begonilen . Wahlberechtigt sind alle Gemeindebürger :
das Bürgerrecht wird aber von Zugezogenen erst erworben nach mehr
als dreijähriger Ortsansässigkeiu Bis jetzt liegen an bemerkens -
werten Ergebnissen folgende vor : In H c » l b r o n n fielen uns von
sechs zu wählenden Mandaten wieder zwei zu, womit die Zahl
unserer Vertreter unverändert bleibt . In L u d w i g S b u r g ge -
waline » wir ein neues Mandat und haben dort nunmehr drei

Sitze im Gemeinderat und zwei im Bürgerausschuß . In Eßlingen
ivurden die drei ausgeschiedenen Genossen wiedergewählt . Hier be -

steht nach wie vor die Hälfte des Gemeinderats und deS Bürger -
ausschusses aus Sozialdemokraten .

Tie Gemcinderatswahlcn im östlichen Westfalen .

Die Beteiligung der Arbeiter an den Wahlen zu den Gemeinde -

Vertretungen wird , das konnten wir bei den Wahlen , die im No -
vember im Bezirk Oestliches Westfalen stattfanden , wieder fest -
stellen , eine immer stärkere . Damit ist das Geschwafel der bürgcr -

lichen Zeitungen vom Rückgang der Sozialdemokratie am besten
widerlegt . Wir lonnten in allen Orten , die Wahlen hinter sich
haben , eine Steigerung unserer Stimmen verzeichnen , während die

Stimmenzahl der Gegner fast durchgängig zurückging . Nur in

einigen Tabakorlen ist auch unsere Stimmenzahl infolge der starken

Produktionseinschränkung undArbeiteren - ilassungen zurückgegangen .
Mandate haben wir jedoch nicht eingebüßt .

__ In fünf Gemeinden : Südlengern , Schild esche ,
S r i e g h o r it , Ubbedissen und Sieker haben wir neue
Mandate erobert , und in küns Gemeinden wurde der erste Sozial -
demotrat ins Gcmeindeparlamcnt gewählt . Es sind dies die Ge -
mcinde Stemmer im Kreise Minden und die Gemeinten
Brake . Vilsendorf , Hillegossen und Theesen im
Kreise Bielefeld . Die Zahl der Orte , in denen wir Vertreter
haben , ist damit aus 49, die Zabl unserer Vertreter aus 134 ge »
stiegen . In fünf Gemeinden besitzen unsere Genossen die Mehr -
h e i t : Bau er sch oft Schildes che . Gellershage n ,
S ch i l d e s ch e und Sieker , sämtlich im Kreise Bielefeld , und in
Südlengern in , Kreile Herford .

Durch die Kritik und die praktische Mitarbeit unserer Vertreter
ist in den Gemeinden vieles gebessert worden , das wurde auch von
Gegnern anerkannt . Unbegreiflich ist es deshalb , wenn trotz dieser
Talsache immer noch Konsliktc entstehen . So wurde der G c -
m e i u d e v o r st e h e r in Südlengern vom Landrat des KreiieS
Herford , v. Borries , seines Amte » enthoben , weil er sich
bei der Wahl eines Abgeordneten zur Amtsvertretung nur dei
Stimme enthielt — er wollte nicht die Wahl eines Bürgerlichen be-
günstigen , der stets gegen ihn arbeitete — und dadurch die Wahl
eines Genassen ermöglichte . Die Antwort der Mehlheit der Wähler
war die Eroberung des letzten Mandats der zweiten Klasse und
damit wurde die sozialdemokratische Mehrheit in der Gemeinde -
Vertretung geschaffen .

Aehnlich ging eS bei der Amtsverordnetcnwahl in der Gemeinde
S ch i l d e s ch e. Hier hatte der Gemeindevorsteher für einen sozial »
demokratischen Vertreter gestimmt . Zwei bürgerliche Vertreter denun -
zierten dem Landrat daS Verbrechen , darauf legte der Gemeinde -
Vorsteher fein Amt nieder . Er wurde zwar von unteren Vertretern
wiedergewählt , nahm aber die Wahl nicht an . Unsere Genossen
wählten nun einen der ihrigen zum Vorsteher , der allerdings die
behördliche Bestätigimg schwerlich erhallen wird .

polireiliclies , Sericdtlicsics ulw .

Ter empfindliche Militarismus .

Vor der D a r m ft ä d t e r Strafkamnier hatte sich am Mittwoch
der Verantwortliche unseres Offenbacher Parteiblattes , Gen . Kaul ,
wegen Verächtlichinachung von StaatSeinrichtungen zu verannvorten .
DaS Delikr soll in einem RekrutenabschiedSarlikel enthalten fem .
Der Staatsanwalt beantragte einen Monat Gefängnis . Das Urleil
lautete auf S 9 9 M a r k G e l d ft r a f e. In der Urteilsbegründung
wurde hervorgehoben , das Gericht habe angenommen , daß rn der

Behauptung , wenn man den isoldaten tage , sie würden zum Kamps
für daS Baterland erzogen , nur ein Vorwand liege , und in der
weiteren Behauptung , daß sie zu Hofhunden erzogen würden , er -
dichtete und enlstellte Tatsachen liegen . Von einer Freiheitsstrafe
wurde Absland genommen , weil das Gericht der Meinung war . ee
sei bei der Abmessung deS Strafmaßes zu berücksichtigen , daß der
Angellagle den Artikel unter dem Einfluß einer be -
st i m m t e n Weltanschauung geschrieben habe , die das Gericht
nicht als richtig anerkennen kann , die aber zu haben dem Angellagren
das Aechr nicht bestritten werden kann .

Noch eine Verurteilung .
Unser Elberfelder Parteiorgan , die „ Freie Presse " , hall «

kürzlich über Fabrikmißstände in dem bekannten Emaillierweri
„ Rhenania " in Schwelm berichtet , daß dort sich die Arbeiter ein «
haarsträubende Behandlung gefallen lassen müßten und daß logai
geprügelt würde . Bor dem Schöffengericht in Schwelm könnt »
durch Zeugen alles bewiesen werden und mußte deshalb Freu
f p r u ch erfolgen . — In der Berufungsinstanz vor dem Landgerich :
in Hagen i. W. wurde nun der Verantwortliche der „ Freier
Presse " , Genosse Lieb ig , zu 59 M. Geldstrafe verurteilt , weil du
in Frage kommenden Arbeiterprügeleien sich nicht unter dem klagen -
den Direktor Fortin , sondern�nnter dessen Vorgänger ab -
gespielt hätten . An dem Sachverhalt selber wird durch diese Fest -
stcllung nichts geändert .

�ugencibewegimg .
Katholisch gegen national .

In den Rheinlanden verschärft sich der Kamps zwischen de »

lonsessionell - katholischcn und den interkoiiscssionell - nationale »
Jugendorganisationen zusehends . Nunmehr greift auch die kalbo »
lischc Geistlichkeit aktiv in diesen Kampf ein . Die „ Koblenzer Volks -
zeitung " berichtete am Montag darüber :

„ Gestern wurde vonden Kanzeln der k a t h o l i f ch c u
Pfarrkirchen folgende Erklärung verlesen : Hiesige Zeitungcv
berichteten unlängst , datz in unserer Stadt sich eine sogenannt «
„ Freie Vereinigung für Jugendpflege " gebildet habe . Dabei , sc
heißt es in der Mitteilung , soll aller Unterschied der Konfessio «
und der Gcschlcchlcr zurücktreten ; „ einzige Voraussetzung sei de »
ernste Wille zur Weiterbildung und der Geschmack für harmlos «
Geselligkeit " . — Es hat in weiten Kreisen der - stadt , denen daZ

wahre Wohl unserer Jugend am Herzen liegt , Befremden erregt
datz auch nur der Gedanke auskommen konnte zur Gründung
eines solchen Vereins , in dem in abendlicheil Versammlungen di «
beranwachsendcn Knaben und Mädchen gemeinschaftlich sich ein »

finden . Wir warnen eindringlich bor solchen Versuchet !
der Jugendpflege und erwarten , daß die katholischen
Eltern ihre Söhne und Töchter von dieser „ Freien Vereinigung
für Jugendpflege " fernhalten . Ter Dechant und die katho -
lische » Pfarrer der Stadt . "

Auf die weitere Entwickelung dieses Kampfes kann man ge-
spannt sein .

Arbciter - Jugend .

Die soeben erschienene Nr . 25 des fünften Jahrgangs hat u. a,

folgenden Inhalt : Arbeitslosigkeit und Jugendbewegung . Von
Heinrich Schulz . — Steuern II . — Lehrer Neumann . Von Karl
Löwe . — Wie der Kinematograph arbeitet . Von Hans Bourquin .
( Mir Abbildungen . ) — Das Lohnbeschlagnahme - Gesetz . Von Gustat
Hoch . — Vom Kriegsschauplatz . Die Gegner an der Arbeit usw .

Beilage : Ein EriiinerungSbecher . Erzählung von Johann
Bojer . — Charakter . Von E. Hocrnle . — Japanische Tiergeschichten .
Von G. Eckstein . ( Mit Abildungcn . ) — Ein junger Arbeiter . Ge¬

dichtzyklus von Fritz Elsner . — Bücher für die Jugend . — Eheva -
lier de la Barre . Von Otto Krille . — Asche . Skizze von Max
Barchel .

_ _

Eingegangene Druckstiften .

Von der „ Reuen Zeit " ii't soedcn das 1s. Heft deS 32. Jahrgang »
erschienet ! . Aus dem Inhalt des HcsteS heben wir bervor : Tie Wand -
lungen deS Dreibundes . Bon Max Sack . — Religion . Von K. Kautsky . II
l Schluß . ) — Sozialdemokratische Flagge und anarchistische Ware . Ei ,
Beftrag zur Parlcigcschichte . Bon N. Rjasanofs . ( Schluß . ) — Die llre
gercchti gleit deS Lohnbcjchlagnahmegcsctzcs gegenüber der Arbeiterklasse
Bon RikolauS Jamal . - - Die Partei und die Jugend . Bon E. Sonne ,
mann ( Bremen ) . — uiterarischc Rundichau : L. Herlch , Da Juik srran »
ck ' aujour ck' tnn - Von iSp. — Zeitschrislenschau . Von ß . Eckstein .

Feuilleton der Neuen Zeit Nr . Sil : LilicncronS Welt ,
anschauung . Bon Hermann Wendel . — Bücherschau : H. Laujenbcrg
Hamburg und die französische Revolution . Heinrich o. Treitschke , Briese
— Lose Blätter : Der junge Engels . Zur Geschichte der Arbeiterbewegung

Die „ Neue Zeil " erscheint wöchenllich einmal und ist durch alle Buch -
bandlungen , Postanstalleu und Kolporteure zum Proilc oon 3,8 » 291. pr «
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quarta
abonniert werden . Das einzelne Heft kostet 25 Pf .

„ Ter Kampf . - - Sozialdemokratsschc Moiiat - sschrist . Wien , Jahrg . VU .
Hest 3. Aus dem Inhalt : Otto Bauer : GeschästSordimugSresorm ode »
Absolutismus l Joses Frey : Die Entwickelung der indirekten Steuern i »
Oesterreich . Hugo Schülz : „ Die neue Armee " . I , «Sründorser : Dil
Stellung der Partei zum Gebärstreik . Adolf Braun ( Nürnberg ) : Gewcrk .
schajlliche Solidarität . Karl BoromäuS : Kampf und Zusammenschluß de»
StaatSangestellten . Heinrich Scheu ( Zürich ) : Die moderne Aalerei .
Rundschau : Ein neuer Utopist .



Hus dir frauenbetvcgung .

Hrbeitslos .

Mehr als 800Ü0 Arbeitslose befanden sich nach einer

Zählung der Berliner GewerkschaftSkommission Mitte Po -
vember in Groß - Berlin . Viele von ihnen waren zwei , drei

Monate , ja ein halbes Jahr hindurch bereits ohne Beschäftigung .
Inzwischen haben sich die Scharen der Arbeitsuchenden noch
vermehrt . Dazu bricht der Winter an , der erfahrungsgemäß
dem Unternehmer weitere Arbeiter entbehrlich macht ; im

Januar ist stets der Andrang bei den Arbeitsnachwcisstellcn
am größten . Aber diese SO — So 000 Menschen sind es nicht
allein , die unter ihrem erzwungenen Nichtstun leiden . Ihre
Angehörigen fühlen die Not nicht minder stark . Nimmt
man an . daß nur öOOOO von den Arbeitslosen noch
für drei weitere Familienmitglieder , Frau und Kinder , zu
sorgen haben , so wächst die Zahl der unschuldig unter un -

gewollter Arbeitslosigkeit Leidenden auf 230000 Personen an .

In der v- otadt des Luxus und des Ueberflusses haben eine
Viertel Millionen Menschen nicht ein Stück Brot und Fleisch ,
um ihren Hunger zu stillen , nicht ein Scheit Holz , um ihr
Zimmer zu' wärmen . Schon der beschäftigte Arbeiter vermag
oft kaum , mit seinem kargen Lohn die notwendigsten Lebens -

bedürfnisse seiner Familie zu defriedigen . Seine Frau muß
durch Heiniarbeit oder Fabrikfron mithelfen , um die zu
nehmende Teuerung aller Existenzmittel für den eigenen Unter
halt einigermaßen auszugleichen . Aber wie viele Hunderte oder
Tausende Fälle mögen sich unter den 83 000 Arbeitslosen finden ,
wo Vater und Mutter seiern müssen , weil der Kapitalismus
es will .

Nichts zeigt die Benachteiligung des Proletariers im

gegenwärtigen Wirtschaftssystem besser als die Arbeitslosigkeit ,
die in kapitalistischen Staaten nie ganz verschwindet und die
um eherner Notwendigkeit periodenwcise besonders heftig auf -
tritt . Gegen lange Arbeitszeit und niedrigen Lohn kann sich
der Proletarier unmittelbar wehren . Die Beschäftigungslosig
keit , soweit sie nicht durch Aussperrungen , sondern durch rein

wirtschaftliche Vorgänge verursacht ist . verniag er nicht durch
gewerkschaftlichen Kampf zu befestigen . Erst wenn der Äapi -
lalismus überhaupt beseitigt ist , wenn die Gesellschaft plan -
mäßig , auch mit Rücksicht auf die Schaffenden die Arbeit regelt ,
wenn technische Fortschritte nicht mehr bloß zum Zwecke der

Ersparnis von Ärbeiterhändeu im Pnvatintcrcsie des Unter -

uehmers verwirklicht werden , daini wird mit der kapitalistischen
Produktion auch die Arbeitslosigkeit verschwinden .

Aber das Uiiternehniertum kämpft nicht nur gegen eine

Umgestaltung der gegenwärtigen Wirtschaftsordnung zum Sozia -
lismus , es wehrt sich auch gegen die Reformen , die zur
Linderung der Arbestsloscnnot ergriffen werden müßten .
Tie Unternehmer haben ein Interesse daran , ein Heer von
Arbeitslosen zu erhalten , um die Arbeitsbedingungen ' der ge -
samten Arbeiterschaft herabdrückcn zu können . Die körperliche
und geistige Erschlaffung , die Entmutigung der Arbeitslosen ,
die Wochen - und monatelang vergeblich nach Arbeit und Brot
rufen und laufen , soll nach den Wünschen dar Unternehmer die
Proletarier willfährig machen , sich auch in die elendeste Arbeits -
stelle zu fügen . Nur der rechtzeitige Eintritt in die gewerk -
schaftliche Organisation gibt jedem Proletarier und jeder
Proletarierin den nötigen Rückhalt gegen diese Bestrebungen .
Die Mehrzahl der freien Gewerkschaften helfen durch
ihre Arbeitslosenunterstützung über die schlimmsten Zeiten
hinweg . lieber acht Millionen bringen die Gewerk -
schasten jährlich an solchen Unterstützungen auf . Zu
diesen von der Arbesterschaft selbst gezahlten Summen

auch nur einen Zuschuß zu zahlen , weigern sich indessen Staat
und Unternehmertum mit der Energie , die sie stets aufwenden ,
um Wünsche der Arbeiterschaft zurückzuweisen . Das deutsche
Proletariat wird trotzdem nicht nachlassen , diese Forderungen
vorzubringen , bis sie bewilligt worden sind . Die Arbeiterinnen
und Proletarierfraucn , die am schwersten unter der Not der

Arbeitslosigkeit leiden , sollten an der Spitze in diesen Kämpfen
stehen . _

Die Hrbcit der Genossinnen in finnland .
Der Verband sozialdemokratischer Fraueuorgarnsationen hielt

seinen Telegiertentag vom iL . bis 25 . Oktober in TammerforS ab .
Dem Verbände gehören 8l lokale Organisationen mit 1461 Mit -
gliedern an . Der Verband sozialdemokratischer Frauen ist gleich -
sam ein Ausschuß für die proletarischen Fraucninteresseii innerhalb
der politisch und gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft . Tie
große Mehrzahl organisierter Arbeiterinnen gehört nicht direkt zu
dem Verbände . Tic in der politischen Partei organisierten 11649

Frauen nehmen nur dadurch Anteil an dem Verbände , daß die

Parteileitung den Verband materiell unterstützt . Welcher Art die
Arbeit des Verbandes ist , ersieht man aus dem Bericht , den der
Vorstand der Tclegiertenversaniinlung vorgelegt hat . Demnach per -
legt der Verband Druckschriften , veranstaltet Kurse zur Heran -
bildung geeigneter Lehrkräfte für die sozialistischen Sonntagsschulen .
ferner Vorträge mit anschließenden Diskussionen , er entsendet Ge -
nosjinnen in die Parteischule , veranstaltet besondere Frauendemon -
strationsversammlungcu und - züge anläßlich des internationalen
Frauentages , unterstützt die gewerkschaftliche Agitation , wie auch
den politischen Wahlkampf .

Bon den Gegenständen der Perhandlungen seien folgende her -
vorgehobeu . An Erzichungsfragen sind die Frauen als Mütter
besonders interessiert , und so ivurde wiederum die Forderung des
Echulzwaiigcs und unentgeltlichen Unterrichts erörtert . Das ist eine
atte Forderung , auch bereits vom Landtage im Prinzip auge -
nommen , aber immer noch nicht verwirklicht ? Ferner wurde de -
raten , an die Stadtverwaltungen heranzutreten , um sie zur Einrich -
tung von Erholungsstätten für Schulkinder zu veranlassen . Ebenso
wurde auch die Notwendigkeit von Schulküchen bei den Volksschulen
neu hervorgehoben . Eine lebhafte Erörterung rief die Frage des
Unterrichts über die Altoholgefahren hervor . Man einigte sich da -
hin . daß das Programm der erwähnten Sonntagsschulcn durch die
Aufnahme des Abstinenzunterrichts zu erweitern sei . Die Ver -
sammlung gab der richtigen Anschauung Ausdruck , daß die Eni -
wöhnung der Arbeiterschaft von den Alkoholgewohnheiten bei den
Kindern einzusetzen habe . Um der Arbeiterjugend auch nach der
obligatorischen Schulzeit Fortbildungsmöglichkeiten zu bieten , wurde
beschlossen , dem Landtage eine entsprechende Eingabe zu machen .
Tann ivurde beschlossen , immer wieder die Forderung : „ Für
gleiche Arbeit den gleichen Lohn " , im Jntercffc der arbeitenden
Frauen zu erheben . Hinsichtlich der Erwcrbsarbcit von Müttern
imd daraus resultierenden Gefahren für die Kinder und Familien
nahm die Versammlung eine Resolution an . in der die Forderung
ausgesprochen wird , daß die Kommunen entsprechende Anstalten
gründen sollten , welche die Kinder während der Arbeit der Mütter

zu beherbergen , nähren und zu beaufsichtigen hätten . Ferner sollte ,
um die Arbeit der Mütter zu erleichtern , von feiten der Kommunen
noch vieles geleistet werden . So z. B. könnten geeignete Zentral -
küchen . - hcizungs - und - Beleuchtungsanlagen und - Bäckereien den
Familienmüttern viele Arbeiten im Hause abnehmen . Ein neues
Kommunalgesetz tut Finnland längst not , Der Landtag hat auch

„ Vorlvärts " Nr . 320 . — Freitag , den 5. Dezember 1913 .

| bereits 1909 ein neues Gesetz ausgearbeitet und angenommen . Aber

einheimische und russische Reaktion gehen Hand in Hand — das
neue Gesetz modert in den Schubladen der Verwaltungskanzleicn .
Tie Versammlung nun beschloß erneut , nicht in der Forderung des

neuen Gesetzes nachzitlassen .
Tie Tätigkeit der Landtagsfraktion , insofern sie besondere

�
Frauenintercssen berührt hat , stand ebenfalls zur Beurteilung .

i Insofern die Interessen von Kindern , Müttern und Arbeiterinnen
im Landtage verhandelt worden waren , namentlich auch in Fragen
des Arbeiterschutzes , der Arbeiterversicherung und BildUngSfragen ,
fand die Taktik der Fraktion volle Zustimmung der Versammlung .
— Ter Verband betreibt seit langem eine besondere Agitation zu -
gunstcn der Strasinilderung für „ KindeSmörderinncn " , d. d. der -

jenigen unglücklichen unehelichen Mütter , die ihre Neugeborenen
ans Verzweiflung und häufig im . Zustand der Unzurechnungsfähig -
keit töten . Endlich ist es gelungen , dies zu verwirklichen . Tic

sozialdemokratische Fraktion hat dabei mit aller . Kraft mitgewirkt ,
wie auch bei dem Zustandekommen des neuen Gesetzes zur Regelung
der Rechte unehelicher Kinder , Das neue Gesetz bringt den unehe -
lichcn Müttern und Kindern manche beachtenswerte Vorteile . Auch
hierbei arbeiteten Fraktion und Vertreterinnen des Verbandes
Sand in Hand . — Eine — ebenfalls ältere — Forderung dcS Ver¬
bandes ist die Errichtung von Heimen für schutzlose Kinder seitens
der Äoininuneii . In diesen Heimen sollen auch die Mütter im

ersten Lebensjahre der Kinder Ausnahme finden . Bereits vor
7 Lahron wurde eine diesbezügliche Vorlage bei dem Landtage ein -

gereicht . Aber der Landtag hat die Entscheidung durch eine Ver -

fchleppungstaktik verhindert . Die Versammlung beschloß auch hier ,
an der alten Forderung festzuhalten .

Bezüglich der internationalen Frauentage beschloß die

Versammlung , beim nächsten internationalen sozialistischen Frauen -
kongrcß zu beantragen , der internationale Arbciterinnentag möge
in allen Ländern am selben Tage , und zwar im Hcrbst - Winter ab -

gehalten werden . — Als Vertreterin für den internationalen so¬
zialistischen Frauenkongreß wurde Genossin Hilja Pärssincn ge -
wählt .

Zwei Raustöchter .

l .

Ich habe zwei Patenkinder : beide heißen Marie . Die eine , die
Tochter eines reichen Fabrikanten , nennt sich seit einiger Zeit Marie
Luise , trotzdem ihre etwa ? kümmerliche Erscheinung wenig von einer
österreichischen Kaisertochter hat . Die andere ist die Töchter eiueS
armen Arbeiters und wird immer Mariechen genannt , was auch gut
zu ihrer niedlichen kleinen Person paßt . Beide Mädchen wurden
vor kurzem konstrmiert und interessierte mich nun zu erfahre », ivelche
Zukunftspläne sie hatten .

Ich ging zuerst zu der Fabrikantentochter und fragte , was sie
toerden wolle . Ein entrüsteter Blick traf mich , der mich sicher gelötet
hätte , wenn Blicke töten könnten . Ich mußte an Helene Lange
denken , die meinte , eine böhere Tochter empfinde eS als Schande .
loenn man sie nach dein Beruf frage , den sie wählen wolle . Da ich
aber meine Frage wiederholte , erklärte Marie - Luise : „ Haustochter " .
Das war nun ein Beruf , der mir bisher fremd war . Ich wußte
aber , daß meine Freundin einen großen Hausstand hatte , der von
einer Stütze geleitet ivurde , da sie selbst innner unterwegs war , Be -
sorgungcn machte . Gesellschasten gab , ins Theater ging usw . Außer -
dem waren noch eine Köchin und zwei Stubenmädchen da . Nun ,
vielleicht wollte Marie - Luise die Stelle der Stütze ein -
nehmen und ich erkundigte mich , ob Fräulein Schmidt
fortginge , „ Um Gottes willen, " rief das Mädchen , „ was
sollte Maina Wohl ohne Fräulein Schmidt anfangen ? "

„Fa. aber kochen und servieren kannst Du doch noch nicht . Was
willst Du denn da als Haustochter anfangen ? " , . O, da gibt es bei
uns genug zu tun, " erklärte Marie - Luise . „ Ich kaim morgens in
meinem Zimmer und vielleicht noch im Salon Staub wischen . Ick
kann die Basen fülleli , Mama bei den Besorgungen helfen . Dann
habe ich doch jetzt auch Tanzstunde . " „ Und für Deine Bildung wirst
Du gar nichts tun ? " fragte ich. Marie - Luise war nur eine mittel »
mäßige Schülerin des Instituts für höhere Töchter aus „besseren "
Familien gewesen . Sie ließ sich nicht aus der Fassung bringen .
„ Ich komme doch im Sommer in eine Pension nach Paris und nach -
her nach London . Diesen Winter will ich Vorlesungen an der Hoch -
schule hören . " In meiner Zeit war man zu diesen Vorlesungen nur
auf Grund eines Examens zugelassen . Da ? schien setzt anders . „ Ja ,
was willst Du denn hören ? " „ O, Professor H. liest über die
neueren Philosophen . Unsere Tanzstundenherren gehen alle hin und
sagen , es wäre sehr interessant . Außerdem kostet eS die ersten fünf
Male nichts . " Ueber weitere Pflickten und Pläne der Haustochter
erfuhr ich dieses Mal nichts , und ich beschloß , mich mal gründlich
darüber zu informieren .

Eines Morgens gegen zehn Uhr ging ich in die Villa meiner
Freundin draußen im Grunewald . Da ich wußte , daß sie selbst
um diese Zeit noch nicht zu sprechen war , suchte ich sofort Marie -
Luise in ihrem Zimmer auf . Sie lag noch im Bett und frühstückte .
„Entschuldige , liebe Tante , daß ich Dich so empfange, " sagte sie ,
„ aber wir haben gestern verlängerte Tanzstunde gehabt , und da war
ich noch so müde . Aber fein war es . Sieh mal , da liegen all die
Sträuße , die ich bekommen habe . " Die welken Blumen hatten wenig
Reiz für mich . Dagegen wollte ich näheres über die Vorlesungen über
neuere Philosophie hören . Früher fing man mit der alten an , aber das
mochte jetzt wohl anders sein . „ Furchlbar nell ist es " , erzählte Marie - Luise ,
in deren Wörterschatz die Ausdrücke „furchtbar nett " und „riesig fein "
überhaupt ein große Rolle spielten , und das Wort „ puppig " wendete
sie häufig an . „ Denke Dir . Tante , wir sitzen mit unfern Tanz�
stunde « Herren zusammen , die uns immer Pralines mitbringen . Neu
lich hatte mein spezieller Verehrer , Herr M. , so ein furchtbar nettes
komisches Gedicht mitgebracht . Da haben loir so gelacht , daß wir

schon dachten , wir müßten hinaus . Aber der Professor hat nichts
gemerkt . " „ Und was hast Du über die neueren Philosophen gehört ? "
' . Ja. er hat schon über Emerson und Nietzsche gelesen . Da hat er
gesagt , wenn einer zum Weibe geht , soll er die Peitsche mitnehmen .
Und ' denke Dir , vor Bergmigen darüber haben wir mit den

Füßen gescharrt . Ich habe aber zu unseren Herren gesagt , daS
tände ich unverschämt . und ich würde nicht mehr hingehen .
Die hatten eS garnicht gehört . Aber nun gehen sie auch
nicht mehr hin . Wir wollen jetzt noch zu Professor W. gehen . Der
liest über Nationalökoliomie . Mama meint auch , das könnte ich besser
brauchen , wegen der Einteilung von Wirtschaftsgeld und so was .
Bis zum Dezember lostet es ja auch noch nichts . "

Nach dieser langen Auseinandersetzung meinte Marie - Luise , nun
wäre es aber höchste Zeit zum Aufstehen , sie hätte sich mit ihrer
Busenfreundin Lieselotte im Warenhaus verabredet . Bei dem Tanz -
stuudcuball wollten die beiden mit ihren Herren Tango tanzen .
Dazu brauchten sie enge geschlitzte Röcke und genau in der Farbe
passende seidene Strümpfe und Schuhe . Das sollte nun besorgt
werden . Meinen Borschlag , sie dabei zu begleiten , lehnte Marie -
Luise ab . „ Weißt Tu , Tante , die Herren kommen nämlich auch hin .
Da würdest Du Dich nur langweilen . Du brauchst es aber Mama
nickt petzen . Sic ist manckmal so komisch . Aber wir sind doch im
Sommer auch beim Tcnnisspielen immer zusammen . Dabei findet
niemand etwas . " „ Und wer wischt Staub und füllt die Blumen -
vasen " . „Ach, das besorgt die Anna viel besser . Sie hat ja so
nichts zu tun . " So verfügt die Haustochter über das zweite Stuben -
mädchcu . das nicht viel älter war als sie selbst und kaum zum Sitzen
kam in dem großen Haushalt .

Ich sah Marie - Luise erst bei Tisch wieder in einer gewellten
«cheitelsrisur , durch die sich ein schmaler goldener Reis zog und die
absolut nicht zu ihrem durchaus nicht klassischen Gesicht paßte . Nach
Tisch zog sich die Haustochter auf ihr Zimmer zurück . Als ich sie
dort störte , versteckte sie schleunigst ein Buch . „ Was liest Du denn da ? "

fragte ich aber doch . . . Nixchen von der Kahlenberg ' , erwiderte sie :
„ Mama darf es natürlich nicht wissen . " ' Lieselotte hat es neulich
in dem Bücherschrank versteckt gefunden . Es ist sein , aber furchtbar

uimnständrg . " Zum Kaffee erschien dann Lieselotte , die glückliche

Besitzerin dcS „furchtbar unanständigen " Buches . Außerdem kani

eine pikante junge Französin , die den beiden jungen Mädchen Konver -

sationsstunde gab . Ich war davon ausgeschlossen , aber mir schien ,

daß dabei mehr gekichert und Unsinn gemacht wurde , als französisch

getprochen .
Abends bat mich meinde Freundin , ob ich nicht mit Maric - Luye

in das Schauspielhaus gehen wollte , sie hätte starke Kopfschmerzen .
Das tat ich natürlich init Freuden . Ich hätte schon längst gern
tvieder einmal „ Kabale und Liebe " gesehen . „ So dumm, " sagte
Marie - Luise , „ daß gerade so ein langweiliges , klassisches Stück ge -
geben ivird . Ich wäre so gern mal in „Puppchen " � oder in das

„ Antoliebchen " gegangen . Aber da schickt Mama mich nie hin . "
Daß ich lieber „ Kabale und Liebe " sehen wollte , begriff sie äugen -
scheinlich nicht . Die Freundin Lieselotte war natürlich auch da , und
im Stehparterre dienerten ein paar Studenten zum Entzücken der

Backstscke , denen die Pausen überhaupt interessauter schienen , als

das Stück . Ich achtete schließlich nicht mehr auf sie , denn aufs neue

Umfing mich der Zauber dieses modernsten aller Schillcrdramen .

Auf dem Heimweg fragte ich meinem Schützling nach ihrem Eindruck

von dem Stück . „ Ach ' Taute . " antwortete sie. „ daS haben wir doch

schon lange in der Schule gehabt , und uns dabei gemopst . " Als ich

ihr erzählte , daß ich in ihrem Alter bei der Liebesszene im letzten
Akt bittere Tränen vergossen hätte , lvollte sie sich ausschütten vor

Lacken . „ Um die olle Limonadcngeschichte auch noch heulen , das

sollte mir fehlen " , kicherte sie . Sie fand mich „furchtbar " altmodisch
und kam sich sicherlich mir unendlich überlegen vor .

Ich fragte , ob sie denn alle Tage ein ähnlickeS Leben führe wie

an diesem , den ich erlebt halte . „ O nein, " erwiderte sie , » wenn es

eö jetzt friert , gehen wir alle Tage auf die Eisbahn . Da trifft sich
die ganze Tanzstunde . Außerdem kommt auch «och eine Engländerin ,
um mit Lieselotte und mir englisch zu sprechen . Die ist aber nicht

so nett wie die Französin . Sie findet alles shoking und hat gesagt .
eö wäre eine Schande , daß wir in der Sckule nichts von Byron ge -
habt hätten . " „ Was würdest Du denn anfangen , Marie - Luise , wenn

Du Dir einmal Geld verdienen müßtest ? ' fragte ich am Schluß .

„ Dann heirate ich einen reichen Mann, " antwortete sie prompt , „ und

weißt Du , Tante . Du koimtest dann zu mir kommen und meine

Kinder erziehen . "
Das war die erste Haustochter .

_ _
Anna Blo s.

In der Hrmenfchule .

Wenn die Entartung daher kommt , daß man überhaupt nicht
mir dem Körper arbeitet , so entartet man vielleicht noch leichter

durch zuviel körperliche Arbeit und durch Not . Alle diese Kinder ,
die Körpcrarbciter zu Eltern hatten , sahen Iränklicher , schwächlicher ,
unverständiger aus , als die Kinder der Oberklassc . Der eine oder
der andere Muskel mochte stärker entwickelt sein , ein eschulterblatt .
eine Hand , ein Fuß : aber das Blut sah schlecht aus , wie es durch
die blässe Haut schimmerte . Viele hatten große Köpfe , die vom

Wasser aufgeschwollen zu sein schienen ; Ohren und Nasen liefen ,
die Hände waren criroren . Tie Berusskrankheiten der städtischen
Arbeiter schienen sich vererbt zu haben : hier sah man in kleinerem
Maßstab die Lungen und das Blut des GaSarbeiterS , die durch
Schwefeldämpfe verdorben waren ; die Schultern und auSgebogenen
Füße des eschmiedS : das von Firnissen und giftigen Farbci�ange
griffe »« Hirn des Malers , den slkroselartigen Ausschlag des Schorn -
steinfegers ; die eingedrückte Brust des Buchbinders . Hicr _ bbac
man das Echo von dem Husten des Metallarbeiters und Asphalt -
bereitcrS ; roch die Gifte des Tapetendruckers , beobachtete die Kurz -
sichtigkeit des Uhrmachers in neuen Auflagen . —

Hier in der Schule der Armen verlangte man noch mehr von
den Kindern : man verlangte von den Armen , daß sie heile Kleider

hatten . Wo sollten sie die hernehmen ? Man tadelte ihre Hände ,
weil sie durch Berührung von Teer und Pech schwarz geworden
waren . Man verlangte Aufmerksamkeit , seines Benehmen , Höf¬
lichkeit — also alles , was man nicht verlangen konnte . Der Schön -
Heitssinn des Lehrers verführte ihn oft zu Ungerechtigkeiten .

Johann hatte einen Nebenmann , der nie gekämmt war , eine
Wunde unter der Nase hatte , aus dessen Ohren ein übelriechender
Fluß kam . Seine Hände waren unrein , sein « Kleider fleckig und

zerrissen . Selten konnte er seine Ausgaben , wurde immer getadelt
und kriegte Schläge auf die Handfläche . , Eines Tages wurde er
von einem Kameraden beschuldigt , Ungeziefer in die Klasse ver -
schleppt zu haben . Da wurde ihm ein besonderer Platz angewiesen ;
er war ausgestoßen . Er weinte bitter , o wie bitter . Dann blieb
er aus . Johann wurde als derzeitiger Klassenkustos ausgeschickt ,
um ihn zu suchen . In der Totengräbergasse wohnte er . In einem

Zimmer wohnte die Malevfamilie mit Großmutter und vielen
kleinen Kindern . Georg , so hieß der Junge , hatte eine kleine
Schwester aus dem Schoß , die verzweifelnd schrie . Die Großmutter
hatte ein anderes Kind in ihren Armen . Vater und Mutter waren
aus Arbeit gegangen , jeder au seine Stelle . In diesem Zimmer ,
das niemand aufräumte , und das nicht aOfaeräumt werden konnte ,
roch eS nach den Schwefeldämpfen des Kols und dem Unrat der

Kinderchen : hier wurden Kleider getrocknet , Essen bereitet . Oel -

färbe gerieben , Kitt geknetet . Hier lagen alle Motive zu Georgs
Jmmoralität klar zutage . Aber , wendet immer ein Moralist ein ,
man ist nie so arm . daß man sich nicht heil und rein halten kann .
Wie einfältig ! Als ob Nähen ( wenn mcH etwas Heiles zu nähen
hat ) , Seife , Wäsche , Zeit nichts kosten ! . . .

Ein Junge war der schwierigste von allen . Er war schmutzig
und schlecht gekleidet ; war ungekämmt ; grinste beständig ; konnte
sich erlauben , ungenötigt und geräuschvoll zu stinken ; wußte nie -
mals seine Aufgaben und kriegte immer Schläge . Er hatte einen

zu großen Kopf mit Glotzaugen , die unaufhörlich schielten und
rollten . Johann mußte seine Eltern aussuchen , um sich nach seinem
unregelmäßigen Schulbesuck und unordentlichen Betragen zu er -
kundigen . Er wanderte nach der Apfelbcrgstraße , in der die Eltern
eine Kneipe hatten . Der Vater war auf Arbeit gegangen ; aber die
Mutter stand hinter dem Ladentisch . Tifc Kneipe war dunkel und
stank ; Männer füllten sie , die drohend auf den eintretenden Herrn
sahen , den sie wahrscheinlich für einen Geheimpolizisten hielten .
Johann sagte der Mutter , was ihn herführe , und er durfte hinter
den Ladentisch kommen , um in die Kammer zu gelangen . Er
brauchte nur das Zimmer und dessen Lage zu sehen , um zu ver -
stehen . Die Mutier schalt den Jungen bald , bald entschuldigte sie
ihn ; und das letzte konnte sie . Das Kind pflegte Reste zu trinken .
Das war die Lösung , und die genügte . Was war dabei zu machen ?
Die Wohnung ändern , ihm bessere Nahrung geben ; eine Bonne ,
die ihn überwachte — alles Geldfragen !

tStrindberg , Sohn einer Magd . j

literarisches .

Liebe und Ehe in der arbeitenden Klasse . Von Joh . Ferch .
sOranien - Verlag , Oranienburg . 95 Seiten , .d , 20 M. ) Ferch , der Ler -
ässer der als AgilationSbroschürs lesenswerten Erzähsung . . Mutier "

«Verlag Buchhandlung Vorwärts ) , sucht in der Schrift die A r b e i t e r -
ehe von der bürgerlichen Ehe abzugrenzen und ein Bild von dem
wirtschaftlichen und seelischen Gesllge der Ehe in den arbeitenden
Klassen zu geben . Ferch schildert nicht nur Beobachtungen , sondern
ist auch bemüht , ein Idealbild zu zeichnen und zur Nacheiferuug an -
zuregeu . Die Schrift steht über der Sexual - Literatur , die mehr
oder weniger der Lüsternheit entgegenlommt , und wenn sie dazu
beitragen sollte , die Schmutzliteratur aus diesem Gebiete einzudämmen ,
so wäre daS nur zu begrüße » .



Leipziger Str . König str . Rosenthaler Str . Moritzplatz

Fleisch Obst u . Gemüse Warstwaren Butter und Käse Fische
Schmorfleisch . . . » . . Pfd . 90 Pf .
PbKeizuage . . . . . . .Pfd . 1. 25
SchinKen im Ganzen . , Pfd . 80 Pf .
SchweineKotelettes . . . Pfd . 1. 00
SchweineKamm «. Schaft Pfd . 85 Pf .
RücKenfett Pfd . 60 , Liesen Pfd . 65 Pf .
Kasseler Rippespeer Pfd . 80 bis 95 Pf .

Australisches Hammelf teisch
Keule im Ganzen . . . . Pfd . 70 Pf .
Rüchen im Ganzen . , . Pfd . 60 Pf .
Siehe Rippe Pfd . 70 , DUnnnng 50 Pf. ,
Starhe Hasen gestreift von 3. 00 an
Rehhealen . von 4. 75 an

Amerihan . Aepfel . . . . Pfd . 25 Pf -
hoch - v. Essäpfel . . , . Pfd . 12 Pf .
Kochbirnen . . . . . .2 Pfd . 25 Pf .
Essbirnen . . . . . .Pfd . 18, 25 Pf .
Ananas . . . . . . .Pfd . 68 , 75 Pf .
Almeria - Traahen . . Pfund 45 Pf .
Apfelsinen . . . . Dtz . 33 , 38 , 65 Pf .
Hasel - und Walnüsse . . Pfd . 45 Pf .
Paranüsse . . . . . . .Pfd . 55 Pf .
Weiss - , Rot - u . Wirsinghohl Pfd . 4 Pf .
BlamenKohl . . . Kopf 15, 20 , 25 Ff .
Rosenhohi . . . . . .2 Pfd . 25 Pf .
Schwarzwarzeln . . . . Pfd . 10 Pf

Rotwurst . . . . . .Pfd . 55 , 75 Pf .
Landleberwarst . . . . Pfd . 90 Pf .
Pasteten - Leberwurst . . Pfd . 1. 15
Jagdwurst . . . . . . . .Pfd . 1. 10
Teewurst . . . . . . . .Pfd . 1. 30
Bauernmettwurst . . . . Pfd . 1. 25
Zervelat - u. Salamiwurst Pfd . 1. 30

Gänse . . . . . .Pfd . 60 , 68 , 75 Pf .
Gänse - Rümpfe . . . . 2 . 75 bis 3. 75
Warthebrucher Fettgänse Pfd . 80 Pf .
Enten . . . . . .Stück 2. 20 bis 3. 25
Hühner . * . . . Stück 1. 40 bis 2. 60

Koch - und Bachbutter Pfd . 1. 10 , 1. 18
Tischbutter Pfd. 1. 28i/oPfd . - Pak . 64 Pf .
Tafelbutter Pfd 1. 36 . ' /zPfd . - Pak . 68Pf .
Bratenschmalz . . . . .Pfd . 68 Pf .
Marmelade leicht gefärbt Pfd . 33 Pf .
Echter Emmenthälerhäse Pfd . 1. 10
Bayerisch . Schweizerhäse Pfd . 88 Pf .
Holländer Käse . . . . .Pfd . 75 Pf.
Romatour - Käse . . . . Stück 28 Pf .
Limburger Käse . . . . .Pfd . 45 Pf .
Brie - Käse vollfett . . . Pfd . 78 Pf.
Kuh - und Landhäse 2 Stück 35 Pf .
Speise - guarh . . . . Stück 10 Pf .

Kabeljau o. K. ,i . gz .
Seelachs o. K. , i. gz .
Schelttisch . . . .
Grosse Schollen . .
Heilbutt

. . . . .
Steinbutt

. . . . .
Frische Zander . .
Tafellachs >n ganz .
Lebende Karpfen .
Leb . Hechte . . . .
Leb . Schleie . . .
lab . Plötzen . . .
Seemuscheln . .

Fisch . Pfd . 23 Pf .
Fisch . Pfd . 23 Pf .
. . . Pfd . 26 Pf .
. Pfd . 16 u. 38 Pf .
. . . Pfd . 45 Pf .
. . . Pfd . 75 Pf .
. . . Pfd . 68 Pf .

Fisch . Pfd . 55 Pf .
, . Pfd . 85 , 95 Pf .
, . Pfd . 78 , 98 Pf .
. . . Pfund 1. 15
. . . Pfd . 48 Pf .

. 100 Stück 30 Pf .

Theater .
gtctlag , den 5. Dezember 1913,

Anfang 31/j Uhr .

Kustspielhaus . Die spanische Fliege .
Atilang 6 Uhr .

CineS Palast am Zoo . Varicle -
Lichtspiele .

Ansang 6' / , Ubr .

CinesNollendorf - Theater . Varicte -
Lichtspiele .

Ansang 1' l2 Ubr .

Kgl . Opernhaus . Tannhäuser .
Kgl . Schauspielhaus . Dolberg .
Deutsches . Ein Sommernachts -

traum .
Zirkus Busch . Galavorstellung .
Zirkus Schuuiau » . Galavorstellung .

Aniang 8 Ubr .

Urania . Pros . Dr . W. Stern »: Die
Bedeutung des Stickstoffes für
das Leben . �

Hörsaal : Prof . Dr . P. « chwahn :
Tie Bewegungen der Weltkörper .

Kammerspiele . Der verlorene Sohn .

Theater am Nollendorfplat, . Der
Mikado .

Theater des Westens . Polcnblut
Berliner . Wie einst im Mai .
Tentiches Künstler - Theater .

Der Biberpelz .
Seiiing . Pygmalion .
Teutiches Opernhaus . Der Mikado .

Deutsches Schauspielhaus . Die

heitere Nejidenz .
Tbalia . Die Tangoprinzessin .
Komödienhaus . Hinter Mauern .
Montis Operetten . Die ideale

Gattin .
Schiller O. HasemannS Töchter .
Schiller Charlottenburg . Die

. dungsrau von Orleans .
Residenz . Hoheit — der Franz .
Königgrächer Straffe . Die Krön -

braut .
Rose . Berlin , wie eS weint und

lacht .
Metropol . Die Reise um die Welt

in 40 Tagen .
Kasino . Ferdinand der Tugend¬

hafte .
Kleines . Die Sippe .
Luftspielhaus . Die spamlche Fliege .
Trianon . Seine Geliebte .

Apollo . Spezialitäten .
Wintergarten . Spezi - llitatcu
Friedrich - Wilhelmstadti,ches .

Die KmokönigiN .
Herrnfeld . Was sagen Sie zu

Leibusch ?
Reichshallen . Stettmer Sanger .

Anfang 8' / , Ubr .

Luisen . Rudo IsS erste Liebe .

FolieS Caprice . Der Kuckuck.
Manöverschwindel . Die Samuels .

Walhalla . Der Licbesonlel .

Anfang 8' / , Ubr .

Rene » Volkstheater . Der ledige
Hos.

Ansang 9 Ubr .

Admiralspalast . Die lustige Puppe .
CinesNollendorf - Theater . Bariete -

Lichtspiele .

Sternwarte , Invaliden str. 67 — 62

Seiiiller - TöeaierO. ir . ; :
Freitag , abends S Uhr :

Basemanna Töchter .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Helmg ' fnnden .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Freiwild .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Helms ' fanden .

SehiHer�TheateF Chabr,irn "
Freitag , abends 8 Uhr :

l > lc Jnngfran von Orleana .
Sonnabend , nachmittags 3l/4 Uhr :

Götz von Berllc hingen .
Sonnabend , abends 8 Ubr :

Wenn der neneWein blüht
Sonnlag . nachmittags 3 Uhr :

Der Pfarrer von Kirchfeld
Sonntag , abends 8 Uhr :

Die goldene Kitterzeit ,

Mr am MWarlplaiz 1.

IlDabcnoI . ö Uhr , Mikado .
sorgen Sonnabend nachm . 4 Uhr

i klein . Preiseni : Fran Holle .

Kerantwortlicher Redakteur :

8 Uhr :

Die Kronbraut .

Komödienhaus .

« uhr : Hintkl Mauern .

üerimer Theater .
. 8 Uhr :

Wie einst im Mai .

DentschesSchaaspielbaas
8 Uhr : Die heitere Residenz .

Theater de « Westens .
8 Uhr : Polenblut .

Mittwoch u. Soiinabendnachm . -} Uhr :
Das tapfere Schneiderlein .

Sonnt . Nm. 3' / . Il . : Der liebe Augustin .

Lessing - Theater .
Abends 8 Uhr : Pygmalion .

Lustspiel von Bernard Shaw .
« onnabend u. Sonntag : Pygmalion .

Msches Künstlertheater
Sozietät .

Nürnberger Straße 70/71 , am Zoo.
Kasse ; Nollend . 1383 .

8 Uhr : Der Biberpelz .
Sonntag 11' / , Uhr : Bnncan -

Scfculc . Tänze und Reigen .

friedrieli-Willieliiistäilt, Tbeatei'
30- 31 Chausseestr . 30- 31.

Operetten - Gastspiel

Die SCinokonigin
Operette in 3 Akte »

von Georg Lkonkoivsii u. Jul . Freund .
Musik von Jean Gilbert .

Kgsscneröffn . 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Die Räuber .

8
Uhr Besidenz - Theateu .
Hoheit — der Fram !
Musikalische Groiec - kc in 3 Akten von
Artur Landsberger und Willi Wolff .

Musik von Robert Winterberg .
Allabendl . 8 Ulji: : Hoheit — der Franz !

OSE = THEATEI
Kroge Frankfurter Str . 132.

Berlin , wie es weint
nnd lacht .

Sonnabend 5 Uhr :
Eiskönig und Eoldprinzeffcheu .
8 U. : Berlin , wie es weint u. lacht .
Sonntag 3 Uhr : Torf und Stadt .

( An der
Kaiser -

Wilhelm-
Gedächtnis -

Kirche)

Kurfürstendamm 236 .

Unwiderruflich diel
letzten Tage !
Zum £ 06 . Haie :

IMe
blaue

Haus )
mit

Madge Lessing .
Regie : MAX MACK

Vorstellungen :
5 , 7 , 9 Uhr .

Gegründet 1908. ~~

URANIA
TaubenstraBe 48/49 .

8 Uhr :
Geh . Reg . - Rat Prof . Dr . VV. Xernst ;
Die Hedentang des Stick¬

stoffes für das Leben .
Hörs . S Uhr : Prof . Dr . P. Schwahn ;
Die Bewegungen der Weltkörper .

Sonnabend , den 6 . Dezember 1913

im großen Saal Koppenstr . 29

Großer Projektionsvortrag
begleitet von ca. 100 farbenprächtigen Kunstlichtbildern .

Vortragender : Genosse Kranse .

Im Reiche des Lichts 1
Zirkus

I. Das Lieht als Beherrscher der Menschheit .
II. Der Mensch als Beherrscher des Lichts .

III. Die Wunder des Lichts in der Natur .

Die Gesangeinlagen werden ausgeführt vom

Berliner Säugerclior
( M. d. D. A. - S. - B. ) .

SaalStfnung 7' / , Uhr. — Beginn pünktlich S1/, Uhr.

Sfach dem Tortrag : TStlZ »

Dillafie o OK Df sind in der ZahlsteUe T Fritz Wählisch ,
Dlllcllo 0 ZU rli Skalitzer Str . 22, ISahlstelle II Georg
Weihnacht , Grünstr . 21, Zigarrongeschäft Horsch , Kngel -
ufer 15 ( Gewerkschaftshaus ) , Gottfr . Schulz , Kottbuser Tor ,
hei den Mitgliedern des Berliner Säpgorchors und den |
Mitgliedern unseres Vereins zu haben . 1/16 -

j . y j. .* i,;-.

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :
Seine Geliebte .

Sonntagnachm . 3 U. : Die Liebe wacht ,

Tcnes Programm !

Rita Saeehetto
Sleill.

Die Tangotänzer
Oscar und Snzette

und eine Auslese
hervorragender Kunstkräite !

Sonntag , den 7. Dezember :
Nachmittags - (S1/. U. ) Vorstellung .

Kleine Preise !
_

Rauchen gestattet !

FriedrichstraBe 218

Vornetimstes Variete
Costantino Bernardi
4 Schwestern Romanos
Salerno , Athos u. Read

und ein weiteres großes Pro¬
gramm der

besten Varletöküiistlcr .
Rauchen überall gestattet .

Beginn 8 Uhr .
Ab 7' / ; Uhr : KOXZERT .

Täglich Aniang 6 Uhr .
Sonntags , 3 Uhr : Matinee .
Kompletie « Programm grosser [

Varläte - Akte
sowie ansere

renommierten Licbispiele |
Preise tod 65 Pfennigr an.

Nollendorf - Theater

Cleopatra
Die Herrin des Nils
Das Filmwunder der Welt

fvnrdc mit großem
Beifall aufgenommen .
Wochentags Anfang 6' i- u. 9 Uhr 1

Sonntags 4, 6' i , und 9 Ubr .

Vereinigte Berliner Volksbühnen .
Luisen - Theater . I Walhalla - Theater .

8' / , Uhr : Zum 1. Male : 81/, Uhr (drittletzte Borstellung ) :
Budolfs erste Liebe . | Der Liebesonkel .

Lustspiel in i Akten . | Posse mit Gelang u. Tanz in 3 Akt.

Hl . . 01°»"
"»> � " Mauerstrafip R!> _ 7

: : Berliner : :

Konzerthaus

MauerstraBe 82. — ZimmerstraBe 90,91 .

Crroöes Ooppel - Kouzert !
Berliner Konzerthans - Orchester . Leitung : Komponist
Franz T. Blon , als Gastdirigent Hofkapellmeister Professor

Traugott Ochs .

Musikkorps des 1. Garde - Draooner - Regiments . Dirig . : Oberm . Baarz .
Anfand 8 Uhr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Uhr .

w - AÄ - n : Cr . Nachmillags- llonzerl b \ a -

Heute Freitag . 5. Dezember , H I
abends T' /a Uhr :

Gr . Gala - Vorstellung

Keul The 3 Arleys Neu
Orig . - Perche - Balance - Akrob .

Flach Brothers
komischer Gymnastikerakt
Looping The Loop am Trapez .

Miß Mariettas

S te . Seelöwen zu Plertie!
und weitere 10 Attraktionen .

AM " Um 9' / . Uhr : Vlk

Tango vor Gericht!
Pantomimische Burleske •

in 3 Akten mit Gesang u. Tanz

Metropol- Theater.
Abends präzise 7 Uhr öS:

Die Reise um die Erde
in 40 Tagen.

Lichtspiele

Union - Palast
Kurfürstendamm 26

Bavaria - Haus
Friedrich - EckeTaubenstr .

Unter den Linden

Moritzplatz

Hasenheide

Weinbergsweg
16- 17 ( 2 Min . v.
Roscnth . Tor )

Reinicken -
dorfer -

straßo 14

Schöneberg , Hauptstr . 49

Töglich :

TANGO *

FIEBER
Pilmburlcske von

Edmund Edel u. Karl Wilhelm .

Das phantastische Schau¬

spiel 242/10

Protea
wird im U. T. Schönoberg ,

Hauptstr . 49, vorgeführt .

Zirkus Busch .
. vjcule Freitag , den 5. Dezember ,�

abends T' / , Uhr :
Keine Steuer , außer an den

Sonn - , Feier - und Fericntagen .
Austreten aller gr . Spezial . , u. a. :

Kapt , Huling
eine Nordpolszene im Zirkus Busch.
La Oorando , Jongiier - Akt .

TIad . Smaragdu mit ibrcn
dressierten Katzen und Tauben .

Zum Schluß :

Voranzeige ! Sonntag nachmittag
3>/z U. : Aus unscrcii Kolonien .

- VitSkTteR '
Badstraffe 38 .

Freitag , den S. Dezember :

Der deutsche Michel .
Vollsstück mit Gesang in 4 Akten

von Kneisel .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans. 8' / , Uhr .

Pass�Panoplilymi
§0 wilde

Konpweiiier
Männer und Kinder

In einem eigens auf¬

gebauten Kongodorfc .

Der Frosehselilueker .
Die gr. Rino-Yanete-Vorstelliing

von 5 ( Sonntags 3) bis 11 Uhr .

Casinos Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr.

Das glänzende Dezember - Fest - Progr .
Gastspiel der Amerikanischen Sensation
„ Im Bulldogg Tingel - Tangel . -

Dazu seit Oktober total ausverkauft :

Ferdinalld der ssugendhaste.
Sonntagnachm . 4Uhr : Mutterliebe .

Folies Caprice.
Anfang

t ' j , Uhr

Der Kuckuck .

Manöverschnlndcl .

Die Samuels .

Admiralspalast .
Eis - Arena . — Allabendlich

das neue mit durchschlagendem
Erfolg aufgeführte Eisbaliett

Die lustige ? uppe .
Beginn der Vorstellung 8' / , Uhr .

Bis 6 Uhr und von IIP/ , Uhr
halbe Kassenpreise .

Reiehsiiallen - Ttiealer
Stettiner Sänger
MeDbeens Kiinsiler -

Aptur.
Anfang 8 Ubr.

Sonntag nachm .

3 Uhr zu crmaiz .
Preisen : Ter

« omvagntevall
u�eihnachts - pr .

i Berliner

lumnr- flaiii ' lett
W. Wntiky "oderbergerStr

sar VCN Inhalt her Juicrate
übernimmt die aievaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Lerantwortnng .

Alfred Wielepp , Neukölln . Für Pen Lnseratenteil verantw . : TH. Glocke . Berlin . Druck u. Lertag : Borwari » vuchdruckerei u. Bertagsanstalt Paul Singer U. �o. , Sernv



Nr. 320 . 30 Jahrgang . ZKcilM iw Awlirls - KM » KcksblÄ Freitag , 3. Dezember 1913.

Dieilngeftelltenfüriorge der Stadt Berlin
war aus Anlaß der im Oktober an die S t a d t v e r o r d -

n e t e n v e r s a m in l u n g gelangten Magistratsvorlage über

die ' V e r s i ch e r u n g gegen P r i v a t d i e n st v e r t r a g
beschäftigten Angestellten auf eine dem Magistrat
sehr unbequeme Probe gestellt worden . Tie Absicht des

Magistrats , nur die durch Gesetz dem Arbeitgeber auferlegte
Hälfte der Beiträge zu übernehmen , bedeutete eine schwere

Belastung der in Frage kommenden Augestellten . Bei der

ersten Beratung der Borlage forderte die s o z i a l d e m o -

kretische Fraktion durch einen von ihr eingebrachten
Antrag die Ueber nähme der gesamten Beiträge
aus die S t a d t k a s s e , und auch in dein Ausschuß , dein

die Borlage überwiesen wurde , liefen unsere Geiiossen kräftig
Sturm gegen die vom Magistrat für angemessen gehalleiie
Art , sich iiiit der Angestelltenversicherung abzufinden . Die

Mehrheit d>ls Ausschusses erklärte sich schließlich dafür , daß
den Angestellten , wenn ihnen schon die aiidere Hälfte der Bei -

träge auferlegt werden solle , eine entsprechende Gehalts -
erhöh un g gewährt� werden müsse . Das ivar nun aber

gar nicht nach dem Sinn des Magistrats , und so zog er

schleunigst seine Vorlage zurück , noch ehe die Stadtverordneten -

Versammlung den Ausschußbericht entgegennehmen und Be -

schluß fassen konnte . Der Magistrat war der Meinung , daß

er von Rechts wegen die Stadtverordnctenver -

sammlung gar nicht mit dieser Angelegen -
heit zu bemühen nölig gehabt hätte , da er sich ja nur

nach den Vorschriften des Angeftelltenvcrsicherungsgesetzcs zu
richten brauche .

Doch fein Plan , die Stadtverordneten kurzerhand beiseite

zu schieben und zugleich eine ihm nicht angenehme nochmalige
Erörterung zu verhindern , wurde von der sozialdemo -
k r a t i s ch e n Fraktion durchkreuzt mit einem sofort ein -

gebrachten A n r r a g , der den Vorschlag des Ausschusses , die

Angestellten beitrüge durch eine Gehalts -
e r h ö h u n g w c t t zu machen , wieder aufnahm . In der

gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde darüber verhandelt .
Genosse Koblenzer , der den Antrag begründete , bc -

leuchtete die vom Magistrat beliebte Regelung der Versiche -
rungsfragc nach Gebühr . Stadtverordneter G a l l a n d ,
einer der Redner des Freisinns , verlangte Rücksichtnahme auch
auf die „schwierige Lage " privater Arbeitgeber . Er wollte

offenbar nicht die schlechten Sitten privater Ar -

beitgeber durch ein gutes B�e i spiel der Stadt

gefährden lassen . Ein Antrag des Stadtverordneten Gold -

s ch m i d t griff wieder zurück auf den früheren Gedanken der

Uebcrnahme des v o l l e n B c i t r ä g c s auf die Stadtkasse ,
wofür dann aber bei Invalidität ans dem den Angestellten
zustehenden Ruhegeld die Rente voll abgezogen
werden solle . Ter Magistratsvertrctcr , Stadtrat T o f l c i n ,
ließ keinen Fweifel darüber , daß der Magistrat jetzt von einer

Gehaltserhöhung nichts hören mag . Auch das Entgegen -
kommen , das der Antrag Goldschmidt bedeutet , scheint ihm
noch nicht zuzusagen . In einem Ausschuß sollen beide An -

träge geprüft werden . __

Partei - 5Zngelegenkeiten .
Wilmersdorf . Heule Freitagabend von 8 Ubr ab : Wichtige

Flugblattverbreitung von den Bczirlslokalen auZ .

Lankwitz . Am Sonnabend , den 0. Dezember , findet bei Schulz ,
Mühlenstraße , pünktlich abends ti Uhr , unsere diesjährige Weihnachts¬
feier statt , verbunden mit Jugendschristen - und Wandschmuckausstellung .
Die Ausstellung dient in der Hauptsache dem Kampfe gegen die
Schundliteratur .

Adlershof . Morgen , Sonnabend , abends 8' /z Uhr . im Lokal von
Ziege , Bismarckstratze 29 : Mitgliederversammlung . Tagesordnung :
Vortrag über „ Feuerbestattung " mit Erklärungen am Modell . Vor
tragender : Zahnarzt Genosse Freund - Ncukölln . 2. Ersatzwahlen des
Vorstandes . Der Zahlabend fällt im Dezember aus . Beiträgelverden
in der Versammlung entgegengenommen .

LerNmr Nachrichten�
Tie Frauen und der Arbeitergcsang .

Die Geschichte und die Entwickelung des Arbeitcrgesangce
ist eng verbunden mit der Geschichte der deutschen Arbeiter

bcwegung überhaupt . Tie proletarischen Organisationen sind
der Mutter - und Nährboden des Arbeitergesanges . In die

Kindheitstage der ersten politischen Arbeitcrorgauisationen fällt
auch die Entstehung des freiheitlichen Arbeiterliedes . Herweghs
Gedicht „ Bct ' und arbeit ' " in der Vertonung Hans v. Bülows
wird von Lassalle zum Bundeslied des Allgemeinen Deutschen
Arbeitervereins gemacht , und ein Jahr später ertönt in

Hamburg zur Totenfeier Lassallcs die auch heute noch lebendige
Arbeitermarseillaise von Audorf . Mit dem Wachsen und Erstarken
der Gesamtbewcgung sind dann auch die Arbeitcrgesanavercine
zahlreicher und größer geworden . In der schweren Zeit des

Sozialistengesetzes sind sie sehr häufig die Stätte gewesen , an
der die Genossen , ohne von der Verfolgungswut ' der Polizei
allzu sehr belästigt zu werden , sich zusammenfinden konnten .
Wie die Gesamtbewcgung , so haben nach dem Fall des
Sozialistengesetzes auch die Arbcitergcsangvereine einen ge -
waltigen Aufschwung genommen . Freilich ist das Verhältnis
zwischen ihnen und den politischen und gewerkschaftlichen Or -

ganisationcn nicht immer das beste gewesen . Die Schuld daran

lag aus beiden Seiten . Ter wirtschaftliche und politische Kampf
muß unter allen Umständen die Hauptaufgabe der vorwärts -

strebenden Ärbcitcrklafse sein . Von dieser unbedingt richtigen
Anschauung ausgehend haben viele Partei - und Gewerkschafts .
genossen in den Arbcitergesangvercinen häufig nur eine Abart

der schädlichen und bekämpfenswerten Bercinsmeicrei gesehen .
Auf der anderen Seite ist bei den Arbeitergesangvereincn manche

Begehungö - und Unterlassungssünde vorgekommen , die diesen
Vorwurf zu bestätigen schien . All daL ist aber im Laufe der

Jahre und ganz besonders »n neuerer Zeit besser geworden .
Man hat mehr und mehr erkannt , daß der Arbeitergesang ein

vollberechtigter Teil der proletarischen Bildungsarbeit und

Kunstpflege ' ist und daß die Bewegung nur Vorteil davon hat .
wenn Partei , Gewerkschaft und Arbeitcrgesang im engsten Ein -
vernehmen miteinander arbeiten . Das Gesetzvon derKou - entration

x « �äfte hat der Arbeitergesang von der Liedcrgcmeinschafi
S*. wahres 1894 zur Gründung des Arbeitersängerbundes im

x . o • geführt , die Verschmelzungsbestrebungen haben
oer oersputterung in kleine Vereine ein Ende gemacht und zur .

Bildung großer Chöre geführt , die sich mehr und mehr der

allgemeinen Bildungsarbeit in Partei und Gewerkschaft an -

gliedern .
Es ist daher nur eine natürliche Folge des allgemeinen

Entwickelungsganges , daß auch die Frauen mehr als früher
für den Arbeitergesang interessiert werden . Eine große Zahl
Frauen nehmen Anteil am wirtschaftlichen und politischen
Kampfe und sind Mitglieder unserer Organisationen . Unter

ihnen befinden sich gewißviele , die sangesfreudig , stimmbegabt und

auch sonst in der Lage sind , einen Teil ihrer freien Zeit der Pflege
des Freiheits - und Arbeitergesanges , des Volksliedes und ,

auf einer höheren Stufe der Ausbildung , des edlen Kunst -
gesanges zu widmen . Eine ganze Anzahl von Frauen und

gemischten Chören im Arbeitersängerbunde bestehen schon .

Jetzt soll auch hier in Berlin an die Gründung solcher
Fräuenchöre herangetreten werden , da hier unter den vielen

organisierten Frauen und Mädchen sicherlich genug geeignetes
Stimmaterial für solche vorhanden ist . Die ersten Ansänge -
solcher Frauen - und gemischten Chöre haben wir hier schon im

Volkschor und im Neuköllner Männer - und Frauenchor ; bei den

vielen Zehntausendcn organisierter Frauen und Mädchen

ist die Gründung weiterer Chöre sehr Wohl möglich . Der

Volkschor hat sich ein verhältnismäßig engbegrenztes Kunst¬
gebiet als Wirkungskreis erkoren , das nicht für alle

sangcsfreudigen und stimmbegabten Frauen und Mädchen in

Betracht kommen kann . Der Neuköllner Frauenchor , der erst
seit sechs Monaten besteht , hat erst am Sonntag in seinem
Konzert in Gemeinschaft mit dem Männerchor bewiesen , wie

vielversprechend die Entwickelung des Frauengesanges sowohl
wie die des gemischten Chorliedes ist . Dabei ist zu beachten ,
daß die Frauenchöre genau so wie die Männerchöre nicht
allein um ihrer Mitglieder willen da sind , daß sie sich

vielmehr in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen haben .

Ihre Aufgabe ist . mitzuwirken an den künstlerischen
Veranstaltungen der organisierten Arbeiterschaft , in

geeigneten Versammlungen durch den Vortrag von

Kampf - und Arbeiterliedern die Stimmung der Besucher
zu wecken und zu heben . Schließlich können auch die Lese -
abende der Frauen durch die Heranbildung eines Stammes

geschulter Sängerinnen durch die Frauenchöre mit dem Gesänge
geeigneter Lieder belebt werden .

' Die Gründung solcher Fräuenchöre ist vom Berliner Gau -

Vorstande des Berliner Arbeitcrsängerbundes für die nächste
Woche beabsichtigt . Es werden drei Versammlungen
stattfinden , in denen durch einen Vortrag der Zweck und die

Aufgaben der Frauenchöre im Arbeitergesange dargelegt werden

soll , worauf die Gründung der Chöre , für die anerkannt

tüchtige Dirigenten in Aussicht genommen sind , erfolgen wird .

Zu diesen Versanmilungen sind in erster Linie die Genossinnen
eingeladen , die schon in den letzten Leseabenden einen Auf -
nahmeschcin unterzeichnet haben . Aber auch alle anderen

Frauen und Mädchen der organisierten Arbeiterschaft , die sich
in den Dienst des Arbeitergesanges stellen wollen , sind dazu
eingeladen . Die Versammlungen finden statt :

am Montag , den 8. Dezember , in Berges Fortuna - Fcftsälen ,
Strausberger Straße 3;

am Dienstag , den 9. Dezember , in Feibels Festsäle «, Kolberger
Straße 23 ;

am Donnerstag , den l I . Dezember , in Granmanns Festsälen ,
Naunynstraße 27 .

Wir wünschen , daß sich recht viele stimmbegabte und

sangesfrcndige Frauen und Mädchen für diese Chöre finden
mögen . _

Jagow warnt die Schutzleute .
Herr v. Jagow hat einen Erlaß herausgegeben . In demselben

heißt es :

„ Am 28 v . M. haben verschiedene Versammlungen von Schutz -
leuten stattgefunden , in denen eine „ Vereinigung Berliner
ischutzmänner " gegründet worden ist . Ich verbiete samt »
lichen Beamten der Schutzmannschaft im Landespolizeibezirk Berlin ,
Einladungen zu solchen Versammlungen zu erlassen oder sich
an derartigen Versammlungen zu beteiligen .

gez . Jagow .

Herr V. Jagow scheint zu befürchten , daß die Schutzleute durch
die Ueberwachung sozialdemokratischer Versammlungen etwa für sich

manches gelernt haben könnten , nämlich , daß mit Hilfe der

Organisation sich vieles erreichen ließe . Deshalb verbietet er den

neuen Verein , genau so, wie das den Feuerwehrleuten verboten
worden ist . Dagegen , daß Schutzleute in fromme Andachten gehen ,
wie das verschiedentlich verlangt worden ist , hat Herr Jagow nichts
einzuwenden .

Einen gesetzlichen Grund hat Jagow nicht für sich. Die Disziplin
muß alles decken .

Wie wir erfahren , sollte die Vereinigung den Zweck haben , die

Geselligkeit sowie die Kameradschaftlichkeit zu Pflegen . Man wollte
auch darauf hinwirken , daß die Arreststrafe , die noch heute über
Berliner Schutzleute verhängt wird , beseitigt werde . Im königlichen
Polizeipräsidium befinden sich mehrere Zellen , die eigens für die

Arrestzwecke vorhanden sind . Ferner sollten in dem Verein die

Standcsinteressen der Mitglieder nach allen Richtungen hin wahr -

genommen werden . Auch mehr Einfluß auf die PensionSkasse hoffte

man mit Hilfe des Vereins zu erlangen . Für Berlin wären etwa

5000 Schutzleute als Mitglieder in Betracht gekommen .
Wie konnten die Schutzleute auch nur auf den verwegenen Ge -

danlen kommen , sich unter Jagow zu organisieren I DaS duldet die

SlaatSraifon nicht . _

Ter Schtveinepriester in der Sonntagsschule .
Der Gemeindelirchenrat von St . Jakobi ersucht uns unter Be -

zugnahme auf die Verhaftung des Herrn Emil Barthaucr . der sich
an Kinder der SonntagSschnle herangemacht und sich an ihnen un -
sittlich verging , daß kein Mitglied deS Gemeindekirchenrates und der
Gemeindevertretung den p. BarthauS kenne und daß seine Auwahme
in die Mitarbeit an der SonntagSschule auch durch keinen seiner
Geistlichen veranlaßt worden sei .

Zum Selbstmord am Waterlooufer .
Ein vermeintlicher doppelter Kmdesmord und Selbstmord ist

jetzt aufgeklärt worden . Es handelt sich um jenen Vorgang , über
den vom Waterlooufer berichtet wurde . Dort sprang am Montag -
abend gegen ö Uhr eine Frau in den Ländwehrkanal und ertrank .
Mehrere Zeugen wollten , obwohl es dunkel wär . bestimmt gesehen
haben , daß die Frau zwei kleine Kinder in den Tod mitgenommen
hätte . Aach ibrcn übereinstimmenden Aussagen hätte die Frau unter
jedem Arm ein Kind gehabt und sei so mit ihnen über das Ge -
länder hinweg ins Wasser gesprungen . Ein Schutzmann , dem die
Zeugen das , was sie zu sehen geglaubt hatten , mitteilten , veranlaßte
darauf sofort umfassende Retlungsmaßregeln . Mit Hilfe anderer

Leute suchte der Beamte mit dem Rettungskahn das Wasser ad .

Man fand auch bald die lebensmüde Frau , landete sie und brachte

sie nach dem� Krankenhause Am Urban , weil sie noch Lebenszeichen
von sich gab? Unterwegs aber starb sie schon . Nach den Kindern

forschte man vergeblich weiter . Die Person der Toten konnte

zunächst nicht festgestellt werden . Jetzt aber hat man sie erkannt als

eine 09 Jahre Droschlenkuischersrau Luise Thomas aus der Schul -

straße 45 . Nunmehr , ergab sich auch , daß alle Zeugen sich geirrt

haben . Die Kinder der Unglücklichen , die wegen eines schweren
Nervenleidens den Tod gesucht hat , sind alle längst erwachsen ,
und es fehlt auch keines von ihnen , ebensowenig von den Enkel -

lindern . Ter Irrtum der Zeugen ist ohne Zweifel dadurch cnt -

standen , daß die Lebensmüde , als sie den verhängnisvollen Sprung

tat , wiederholt rief : „ Meine armen Kinder ! " Dieser Vorgang

zeigt wieder , wie leicht eine Täuschung entstehen und sich festsetzen
kann .

Handtaschenräuber .
Ihrer Handtasche beraubt wurde vorgestern spät abends eine

Dame aus dem Rheinland , die sich zu Besuch hier aushält . Ais

sie durch die Sächsische Straße iu Schöncberg ging , entriß ihr ein

unbekannter Mensch die Tasche , ergriff die Flucht und entkam . Die

schwarze Ledertasche enthielt ein Portemonnaie mit 80 M. , darunter
60 M. in Gold , eine dünne goldene Halskette und einen goldenen

Ring . Die Kette trägt als Anhänger einen erbsengroßen Brillanten ;
der Ring einen Rubin , den ein Kranz von Brillanten umgibt . Ein
Stein dieses Kranzes fehlt . Das geraubte Portemonnaie ist ein

langes Damenportemonnaie aus Eidechscnledcr .

Ein schwerer Straßenunfall hat sich am Mittwoch abend gegen
' Ij Uhr in Westend zugetragen . Dort versuchte an der Ecke der
Spandauer Chaussee und der Kirschen - Allee der 33jährige Kaufmann
Rich . nd kalter vor einem nach Neukölln fahrenden Straßenbahn -
wagen 0er Linie ? das Gleis zu überschreiten . Er wurde jedoch
umgestoßen und geriet unter den Vorderperron . W. erlitt eine
Ouelschung der Wirbelsäule . Bruch des Brustbeines und mehrere
Rippenbrüche . Der Verunglückte fand in dem nahen Krankenhause
Westend Aufnahme .

Die Bluttat eines überraschte » DiebcS rief gestern abend in der
Schützenstraße großes Aussehen hervor . Am vergangenen Dienstag
war der in der Ackerstratze wohnhafte 45 Jahre alte Kaufmanu
Emil B i er s ch aus deni Zuchthause entlassen worden . Er
besaß keinen Wintermantel und ivollte sich diesen gestern abend
auf recht billige Weise iu dem Geschäft von Strauch Nachfolger ,
Schützenstraße 27 , verschaffen . Biersch betrat den Laden , riß
einen Ulster vvm Regale herunter und ergriff mit seinem
Raube die Flucht . Die Verkäuferin halte den Vorfall aber beobachtet
und sie lief schreiend hinter dem Diebe her . Als ihr der Buch -
Händler Fritz Ahnert , Kommandantenstraßc 13 wohnhast , entgegen -
kam , bat sie diesen , sich an der Verfolgung des Diebes

zu beteiligen . Kaum halte A. den Dieb erreicht , als sich
dieser mit einem jähen Ruck umwandte , ein gezücktes dolchartiges
Meffer hervorzog und auf A. einstach . Er brachte dem Verfolger
einen tiefen Messerstich in den linken Unterarm bei und führte
dann noch einen kräftigen Stoß nach der Brust des A. Die
Messerspitze drang dem Gefährdeten durch die Kleidung hin -
durch , doch wurde die Wucht des Stoßes durch den dicken
Mantel erheblich abgeschwächt , so daß nur eine Ritzwunde
entstand . Inzwischen hatten sich mehrere Passanten angesammelt .
Man fiel jetzt über den Messerstecher her und übte ein Lynckgericht
an ihm aus . Gewaltsam mußte der Ueberfallene von der Polizei
aus der Menge herausgerissen werden . Blutüberströmt wurde er
wie auch der von ihm verletzte A. nach der nächsten Hilfswache ge -
bracht . Nachdem beide Notverbände erhalten , wurde B. dem
40 . Polizeirevier als Häftling zugeführt .

Vermißt wird seit den : 29. November der 34 Jahre alte Franz Weber ,
Ober - Schöneweide . Wilhelminenhosstr . 35 . W. wollte wie gewöhnlich
morgens um Vz? Uhr seiner Arbeit nachgehen , dort traf er aber nicht
ein . Bekleidet ivar der Vermißte mit einem dunklen Paletot , dunklen :

Anzug , grauer Schirmmütze , schwarzen Schnürstiefeln . Er trug einen
blonden Schnurrbart , aus dem rechten Arm eine Tätowierung F. W.
gezeichnet . Diejenigen Personen , die den Verbleib desselben mitteilen
können , werden gebeten , ihre Adresse an Frau Weber gelangen zu
lassen .

Im Luisentheater muß heute die vorgesehene Aufführung von
„ Rudolfs erste Liebe " , Lustspiel von H. LÄrronge und Walter
TurczyuSki wegen Einwendungen , die die Zensur machte , unterbleiben .
Statt dieses Luftspiels geht heute und Sonntag , den 7. Dezember ,
im Luisentheater „Kasernenluft " in Abänderung des Spielplans
in Szene .

_ _

Vorort - Nachrichtem
Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung .
Bor Eintritt in die Tagesordnung wurde ein Schreiben des

früheren Stadtverordnctcnvorsichcrs Kaufmann verlesen , worin
er auf die Raußcndorfsche Erbschaft zurückkommt und darlegt , daß
er sein Amt als Testamentsvollstrecker nickt als Ausfluß seines
Stadtverordnetenmaudats auffasse ; denn letzteres fei öffentlich -
rechtlicher Natur , crstcrcs habe vrivatrechtlichen Cljarakter . Auch
hätten die Erblasier gewußt , daß den Testamentsvollstreckern ein
Honorar zustehe und von ihnen geltend gemacht werden würde .
Er halte deshalb seinen Anspruch für rechtlich und moralisch be »
gründet und habe keine Veranlassung , sich in seinem freien Ver -
fügungsrecht über die ihm zustehende Summe durch das Stimmen -
Verhältnis , mit dem die Stadtverordnetenversammlung dies Recht
anerkannt habe , beeinflussen zu lassen .

Alsdann wurde von liberaler seite eine Anfrage an den
Magistrat gerichtet , ob es richtig sei , daß Privatangestellten und
Arbeitern ein Nachtrag zum Dienst - bzw . Arbeitsvertrag zur Unter -
schrift vorgelegt worden sei mit dem Bemerken , daß bei Verlveigc -
rung der Unterschrift sofortige Kündigung erfolgen werde , und
daß ferner einem Angestellten wegen Veröffentlichung eines Ar -
tikels über die Lage der technischen Angestellten im Kommunal -

dienjte Vorhaltungen gemacht worden sind , die auf ein Verbot

derartiger publizistischer Tätigkeit hinauslaufen . — Bürgermeister
Dr . Maier mußte beides zugeben . Ter Nachtrag sei entstanden ,
weil ein Angestellter , der einen Straßenbahnunfall erlitten , seitens
der Straßenvabngesellschast keine Entschädigung erhalten konnte .
weil sein Gehalt weiter lief . Um in solchen Fallen nicht Privat -
gefellschafteu Vorteile auf Kosten der Stadt geureßvn zu lassen ,
solle in Zukunft bei derartigen Vorkommnissen das Gehalt nur
vorschußweise gezahlt werden , damit der Schadenersatzpflichtige her -
angezogen werden könne . Tie publizistische Tätigkeit der Ange¬
stellten einzuschränken , liege dem Magistrat bollständig fern , nur
dürften die Beamten und Angestellten nicht dienstliche Vorgänge
öffentlich besprechen . Freilich mußte der Bürgermeister zugeben .
daß er selbst in dem betreffenden Artikel nichts Indiskretes erblickt
habe , sondern der direkte Vorgesetzte des Angestellten , der Direktor
des Elektrizitätswerkes , der hier wohl etwas zu weit gegangen sei .

In der sich anschließenden Besprechung der Interpellation
wurde das Verhalten des Magistrats von allen Seiten sehr cnt -
schieden verurteilt . Tie iu Rede stehende Verfügung ist in einem
ziemlich unverständlichen Juristendeutsch abgefaßt , und als der
Vorsitzende des Angestelltenvereins beim Bürgermeister über die
Tragweite der Verfügung sich informieren wollS . wurde er nicht
empfangen . Der Bürgermeister meinte , er Jim * « dienstliche A »



gelegen�eiten nicht mit einem VereinZvorsitzenden besprechen , der

Angestellte habe sich an seine vorgesetzte Stelle um Austlärung
über die Tragweite "der Perfügung zu wenden . Dieser StandpunK
wurde allseitig verurteilt . Gerade als Vertreter seiner Kollegen
hätte der Betreffende von dem Bürgermeister empfangen werden

müssen . Von unseren Genossen traten die Stadtverordneten
Gebert und Witt energisch für die Rechte der Angestellten und
Arbeiter ein , speziell von den Arbeitern könne man nicht ver -

langen , daß sie eine derartige Verfügung sofort verstehen und ihre
volle Tragweite ermessen . Eine sofortige Kündigung bei etwaiger
Verweigerung der Unterschrift anzudrohen , sei um so unerhörter ,
c. is die Mittelspersonen zwischen Magistrat und Arbeitern diesen

gegenüber einen Ton anschlagen , von dent der Bürgermeister wahr¬
scheinlich gar keine Ahnung habe , �oveziell in der Kanalisations -
Verwaltung herrsche ein Ton den Arbeitern gegenüber , daß es au -

gcbrocht sei, einmal mit eisernem Besen aufzuräumen .
Annahme fand eine Resolution , die der Rechnungsprüfungs

« usschufcki seinem Bericht beantragte :
„ Mit aller Entschiedenheit darauf hinzuwirken , daß möglichst

alle Bedarfsgegenstände der städtischen Verwaltung bei Ehar
lottenburger Gewerbetreibenden gekaust werden . "

Eine Petition , die ein vollständiges Verbot des « iraßenhandels
bezweckte , beantragte der Peiiiionsausschutz dem Magistrat zur
Berücksichtigung zu überweisen . Begründet wurde dies Verlangen
mit dem Hinweis auf die unbequeme Konkurrenz , die der Straßeu -
handel den ansässigen Gewerbetreibenden mache . Genosse Scharn -
bera beantragte , über die Petition , die in völlig unzulässiger Weise
in die Gewerbeordnung eingreifen wolle , zur Tagesordnung über -

zugehen . Der Bürgermeister wies darauf hin . daß man den

Straßenhandel nur aus verkehrspolizeilichen Gründen einschränken
könne . Nach längerer Diskussion wurde die Petition dem Magi
strat schließlich als Material überwiesen .

Ten Antrag unserer Genossen , für die städtischen Arbeiter einen

Tarifvertrag abzuschließen , empfahl der Ausschuß , an den er vor

mehreren Monaten verwiesen worden war , abzulehnen . Stadtv .
W ö l l n e r . der diesen Beschluß begründete , wies darauf hin , daß
von den städtischen Arbeitern nur ein kleiner Teil orgauisiert sei
und schon deshalb der Abschluß eines Tarifvertrages nicht in Frage
kommen könne . Sehr wirksam trat seinen Ausführungen Genosse
Gebert entgegen ; den städtischen Arbeitern rief er zu , sich das

Schicksal unseres Antrages zur Lehre dienen zu lassen . Wenn sie

sich in stärkerem Maße organisieren , so werde man ihrer Forde -

rung nach Tarifverträgen sich auf die Dauer nicht widersetzen
können .

Der Jahresabschluß des Deutschen Opernhauses ergibt einen

Ueberschuß von 18 000 M. , der der Stadt als Pachtsumme für das

erste Jahr zusteht . Ein Antrag , hiervon SOOO M. dem Direktor

für die außerordentlichen Leistungen des ersten Jahres zu bewilli -

gen , fand Annahme ; ebenso der Zlntrag , die Eintrittspreise für die
drei ersten „ Parsival " - Vorstellungen am 1. , 4. und 11. Januar 1914

zu erhöhen . Die Nachmittagsborstellungen müssen an diesen drei

Tagen ausfallen , was eine Einbuße von 7500 M. bedeutet . Auch
sonst erfordert die Aufführung des „ Parsival " große Aufwendungen ,
so daß diese ausnahmsweise Preiserhöhung sich rechtfertigt , zumal
diese Oper , die den Abonnenten allerdings auch geboten werden

soll , sich auf dem Repertoir kaum wird halten lassen .
Zur Verhandlung kam dann noch eine Anfrage , ob der Magi -

strat bei Vergebung der Arbeiten behufs Erweiterung der Riesel -
selder in dem Vertrag mit den Unternehmern festgelegt habe , daß
soweit als tunlich in Eharlottenburg ansässige Arbeiter beschäftigt
werden . Stadtbaurat Brettschneider betonte , daß der Magistrat
sich die größte Mühe gegeben habe , in diesem Sinne zu wirken ,
daß aber trotzdem nur sehr wenige Charlottenburger sich dort zur
Arbeit meldeten . Es liege das vielleicht an der großen Entfernung ,
vielleicht auch daran , daß es sich speziell um Tiefbauarbeiten hau -
dele , für die nun einmal polnische und galizische Arbeiter geeigneter
seien als großstädtische . Unsere Genossen Gebert und W i l k
fanden « ine andere Erklärung für das Ausbleiben der Charlotten -

burger oder vielmehr der Groß - Berliner Arbeiter . Wenn aus -

kömmliche Löhne gezahlt und die Leute anständig behandelt werden .

so werde man genügend einheimische und ansässige Arbeiter finden .

lieber die Krankenversicherung der Dienstboten spricht am Montag ,
den 15. Dezember , abends 8� Uhr . in den RathauSfesti ' älen , Ber -
liner Str . 72/73 , Herr Magistratsassessor Wimmel vom Charlotten¬
burger VersicherungSamt . wozu alle Interessenten eingeladen sind .
Nach dem Bortrage werden Anfragen beantwortet .

Sichterfelde .

I » einer gut besuchten Arbeitslosenversawmlung bei Wahrendorf
sprach am Mittwoch Genosse Hanke über : „ Die Pflicht des Staates
und der Kommune gegenüber den Arbeitslosen " . Im Answluß an
das Referat berichtete Genosse Möckel über die Stellung der Ge -
meinde Lichterfelde zur Arbeitslosenfrage . In kurzer Zeit würden
die Arbeiten am Rathausbau sowie andere Notstandsarbeiten be -

gönnen . Der Deputation sei vom hiesigen Bürgermeister versprochen
worden , daß hierbei nur ortsansässige Arbeiter beschäftigt werden

sollten . Es wurde dem Wunsche Ausdruck gegeben , daß bei Per -

gebung von RolstandSarbeiten ein Stundenlohn von 50 Pf . gezahlt
werden möge , der dem ortsüblichen Tagelobn von 4 M. entspräche .
Die Versammelten stimmten hierauf der Berliner Resolution zu.
Nach Schluß der Bersammlung begab sich eiue Kommission zum
Gemeiltdevorstand , um wegen der Höhe der Löhne vorstellig zu
lverden . Zu ihrem Bedauern mußte die Komnnifion eine Antwort

des Gartenbauinspektors entgegennehmen , wonach die Arbeiter für
die Ausführung der Promenadenarbeit nur einen Stundenlohn von

37Vz Pf . erhalten sollen . Demnach sollen die ausgehungerten Ar «
beitec mit einem Lohn abgespeist werden , der sich erheblich unter
dem ortsüblichen Tagelohn bewegt .

Sieuköll » .

Sonntag , den 7. Dezember , findet der wegen des schlechten
WetlerS am vorigen Sonntag ausgefallene Besuch des Flugplatzes
in Johannisthal statt . Treffpunkt 1 llbr am Bahnhof Neukölln .

Preis für Kinder einschl . Fahrgeld , Eintritt und Kafseekocken
40 Pf . sunter 10 Jahren 30 Pf . ) , Erwachsene Eintrittspreis 25 Pf .
Es wird gebeten , den Kindern etwas gemahlenen Kassie mitzu¬
geben . Ter Ausflug findet nur bei schönem Wetter itatt , bei

schlechtem Wetter von nachmittags 4 Uhr ab gemütliches Bei -

kammensein im „ Karlsgarten " . Am Mittwoch , den 10. Tezeurber ,
ist die letzte Märchenvorlesung vor Weihnachten bei Bartsch , Her -
mannstr . 49 . Ansang 5 Uhr . Eintritt frei . Nur schulpflichtige
Kinder haben Zutritt .

sonntag , den 14. Dezember , gelangt das Weihnachtsmärchen
„ Wie Klein - Elfe das Christkind suchen ging ' zur Erstaufführung .
Um alle Wünsche nach Billetts befriedigen zu können , ist für Mitt -

woch . den 17. Dezember , noch eine zweite �Aufführung vorgesehen .
Billetts sind von Montag ab zu haben im Sekretariat , Neckarstr . 3,

Bartsch Restaurant . Hermannstr . 49, Lietscb , Wildenbruchstr . 86 ,
Autenschön , Weisestr . 5, Schneider . Weisest ». 64 . Peutz . Lichten -
radcr eotr . 50 , Bormann , Libcrdastr . 15, Franke , Pflügerstr . 6,
Wurbs , Steinmetzstr . 99 .

Um rege Beteiligung an allen Veranstaltungen ersucht die

Kommission .

Lichtenberg .

Die Wanderausstellung des Arbeiter - Abstinentenbundcs , Asi

tionsausschuß Grotz - Berlin , die Anfang des vorigen Monats im

Berliner Gowerkschastshaus zu besichtigen war und der die Ber -

lürr Arbeiterschaft ein reges Interesse entgegenbrachte , hat in

unserer Stadt Ausstellung gefunden . Im alten Schulgebaude in

der Möllendorfstraße , nahe der alten Kirche , sind vom Magistrat

Ränme zur Verfügung gestellt worden uno zwar vom 7. biS 14. Te -

zeucher Es ist zu wünschen , daß auch die Arbeiterschaft Lichte . , -

h - ras die Gelegenheit wahrnimmt , sich über die Gefahren des Al -

�holgennßes aufklären zu lassen . Ter Eintritt ist frei . Tie

Besuchszeit täglich von 1 Uhr mittags b,S 9 Uhr abends .

Zwei Sozialdemokraten zu Stadträten gewählt . In der gestrigen
Stadtverordnetensitzung wurden von sechs zu wählenden Stadträten

auch die Genossen Grauer und John gewählt .

Zossen .
lieber unsere nächste » Aufgabe » referierte in der am Montag

stattgefundenen Wahlvereinsversammlung Genosse Ahsch - Berlin .
Seine Ausführungen klangen in die Mahnung , durch rege und tief -
gründige Agilation den lleinen Verlust des Vorjahres durch einen

starken Milgliederzuwachs wieder weit zu machen .
Als Kandidat für die am Moniaq , den 8. Dezember , statt .

findende Stadtverordnetenwahl wurde Genosse Saupe ausgestellt ;
die Genossen werden ersucht , recht rege bei der Wahlarbeit zu helfen .
— Am Soiintagnachmütag findet bei Schorler im langen Zimmer
eine BüÄerausstellung für den Weihnachtstisch statt . — In den
nächsten Tagen werden Sammellisten zur WeihuachiSbescherung der
Kinder der Arbeitslosen ausgegeben , die organisierten Arbeiter
werden ersucht , recht rege Gebrauch davon zu machen .

Friedrichshagen .
Eine Jugendschriften - und Wandschmuckausstellung veranstaltet

der Aildungsausschnß am Sonntag , den 7. Dezember , von mittags
12 Uhr bis abends 6 Uhr , in Lerches ' Festsälen . Friedrichstr . 112 .
Ter Eintritt ist frei . — An demselben Tage findet nachmittags
um 2 Uhr in Conrads Festsälen , Friedrichstr . 137 , eine kinemato -

graphische Vorstellung für Kinder und Erwachsene statt . Zur Dar -
stellung gelangen nur erstklassige Naturaufnahmen , u. a. : Ouer
durch Japan , N. agarafällc , der Skorpion und Dornröschen . Ein -
triitskarten für Kinder a 10 Pf . und für Erwachsene a 20 Pf . sind
in der Konsumgenossenschaftfiliale : Drachholzstr . 2, zu haben .

Am

W-

Spiel und Sport .
Wanderer .

Deutsche » Arbeiter - Wanderbund » Tie Naturfreunde « .
Sonntag , den 7. Dezember , werden folgende Touren unternommen :

Ortsgrurpe Berlin : Oranienburg , Grabowsee , Lehnitz .
fahrt vom Stettiner Borortbahnbos 6. 45 Uhr vorm .

Dahlewitz , Mittcnwalde , Königs - Wusterbausen . Abfahrt Potsdamer
Ringbahnhos 8. 07 Uhr vorm .

Fangschleuse , Wilhelmsbrück , Fürstenwalde . Abfahrt Schlesischer Bahnhos
6. 33 Uhr vorm .

Tegel , Frohnau , Stolpe . Treffpunkt Tegel , Endstation der Straßenbahn
Ist , Uhr nachm

Ortsgruppe Steglitz : Eichwalde , Schmöckwitz , Forsth . Ucklehsce ,
Königs - Wusterhoufen . Abfahrt Körlitzcr Bahnhos 8. 10 Uhr vorm .

Ortsgruppe Neukölln : Eichwalde , Gosener Berge , Grünau .
Absabrt Bahnhof Neukölln 7. 28 Uhr vorm .

Slrb eiter - Touristenvereiu „ Tie Naturfreunde « . OrtsgruppeBerlm .
Sonntag , den 7. Dezember : I. Geologische Exkursion nach Lübars ,
Frohnau . WaibmannSlust . Abfahrt nach Frohnau Stetiiner Bahnhos 7. 03.
— II . Finkenkrug , Forsth . Dammsbrück , Spandau . Abfahrt nach Finken -
krug Lehrter Hauptbahnhos 6. 28. Gälte stets willkommen .

Ardeiter - Wanderverein Berlin . Sonnabend , den 6. Dezember ,
im großen Saal , Koppenstr . 29 : Großer Projettionsvorlrag „ Im Reiche
des Lichts " , unter Mitwirkung des Berliner Sängerchors . Alle Freunde
und Förderer unferes Vereins sind hiermit freundlichst eingeladen .

Turner .

Turnverein „ Fichte « . Sonnabend . den 6. Dezember , beranftallet
die 7. M ä n n e r - A b t e i i l u n g ein öffentliches Turnen in der Turn -
halle Reichenberger Str . 131. Anfang 8 Uhr . Nach dem Turnen : Gemüt -
liches Beifammenfein in den „ Hohenstaufen « ®ölen " , Kottbuscr Damm 76.
Gaste herzlich willkommen .

Weiler veranltallim am Sonntag , den 7. Dezember , Touren :
3. Männer - Abt . : Neu - Babelsberg , Gütergotz , Schenlendorf , Ahrens -

darf , Ludwigsjelde . Treff : ?>/ , Uhr Potsdamer Hauptbahnhof . Slbfahrt :
7. 53 Uhr .

8. Männer - Abt . : Erkner , Königs - Wusterhaufen . Näheres in der Halle
und im „ Vorwärts " .

13. P! änncr - Abt . : Strausberg . Rüdersdorfer Kalkberge , Rahnsdorf .
Treff : st . 8 Uhr Schiefischer Bahnhof .

Mc ' Veranftattungen sind auch für Gäste l
*

Schöueberg . Die für Sonnabend , den 6. Dezember , angesetzte ge-
meinsame Versammlung der dem Sportkartell angeschlossenen Bereine

findet wegen der Theatervorstellung des BildungsausjchusscS am Montag ,
den 8. Dezember , abends 9 Uhr , in den „ Neuen RathauSfälen " statt .

Radfahrer .
ArbciterRadfahrerbund „ Solidarität « . Touren zum Sonntag ,

den 7. Dezember . lO r t s g r u p p e B e r I i n) . 2. Abt . : 1 Uhr : Spandau
( Seeburger Str . 26) . Start : Fontanepromenade 13. — 3. Abt . : 12 Uhr :
Besichtigung deS MufeumS für Meereskunde . Start : Lausitzcr Platz 12. —
4. Abt . : 1 Uhr : wtreifzüge durch den Osten . Start : Küstriner Platz . —
5. Abt . : 9 Uhr : Hermgslour Wandlitz - Oranienburg . 1 Uhr : Waidmanns¬
luft ( Schweizerhäuschen ) . Start : Elqsium . — 6. Abt . : Ist . Uhr : Familien¬
tour nach Waidmannslust ( SchweizerhäuSchen ) . Start : Odcrbergcr Straße .
Bei schlechtem Wetter per Bahn . — 7. Abt . : Ist , Uhr : Glienicke an
der Nordbahn . Start : Schulstr . 29. — 8. Abt . : 1 Uhr : Spandau ( See -
burger Str . 26) . Start : Lewetzowstraße . — 9. Abt . : Besichtigung der
Arbeiter - Woblsahrtsausstellung ( Eharlottenburg , Fraunhoferstraßr ) . Treff -

Punkt : im Lokal bei Kleinert .
Neukölln . 1 Uhr : Hnschgarten ( Vellrestaurant ) . Start : Stemmetz -

straße 114.
Charloätenburg . 2 Uhr : Tour wird am Start bekannt gegeben .
Lichtenberg . Besichtigung der Arbeiter - WohlkahrtSauSstelllmg .

Start : 12' / , Uhr Pfarrsw . 74 ( ohne Rad ) .
Lichterselde . Am Sonntag , den 7. Dezember , findet eine Be .

nchligung de » Krematoriums in Treptow statt . Treffpunkt st , 12 Uhr pünktlich
bei Lenski ( ohne Rad) . Die Besichtigung ikt unentgeltlich .

Arbeiter - Radfahrerverei » Groff - Berlin . Sonnlag , den 7. d. M. ,
nachmittags 2 Uhr , nach Wilmersdorf , Viktoria - Garten . Anschlußstart :
Lahnhof Zorckstraße .

Fußball .
Die „ Dur » , und Sportvereinigung Schmargendorf « spielt am

Sonntag gegen „Freie Turnerschast Wilmersdorf " in Schmargendorf .
Märkische Svielverrinigung . Bez. Groß - Berlin . Am kommenden

Sonntag finden folgende Spiele statt : Rummelsburg gegen Fichte XVII
in Lichtenberg , Tristweg . Spandau gegen Borussia in Spandau , Seeburger
Straße ( Exerzierplatz ) . Schöneberg gegen Fichte XI In Mariendors .
Bessemcrstraße <Blanke Hölle ) . Herta gegen Fichle IX in Weißcnsee . Rem! -
bahnstraße 40. Neuhellas gegen" Freie Sportvercinigung aus dem Tempel -
hoser Feld . Spielbeginn 2st , Uhr .

*

Arbeiter - Samoritcrbun » . » reis Brandenburg .
Berlin : Sonntag , 7. Dez . : Besuch des Pathologische » Jnstiluts .

Treffpunkt der 7. Abt . vor dem Museum vonn . 11 Uhr .

L e h r a b e n d baben in dieser Dache ( Beginn Sst , Uhr ) : .
Berlin . 1. Abt . Montag , den S. Dez. , Kommaiidautenstr . 62 bei

Becker , Tunnel .
Berlin . 2. Abl. Montag . 8. Dez. , im Swmcmundcr Gesellfchasts .

haus , Swinemünder straße 42.
Berlin . 3. Abt . Tonnersiag , 11. Dez. , Schöneberg , Borbergstr . 9.

Restaurant Saendel .
Berlin . 5. Abt . Freitag , 12. Dez. , Jdealkasino , Neukölln , Weichsel -

strahe 8.
Be r l i n , 6. Abi . Dienstag , 9. Dez. , Neue Friedrichstr . 35, bei Haber -

land .
Berlin , 7. Abt . Freitag . 12. Dez . , CharloUciibuig , Bismarck - ,

Ecke Sesenheimer Straße , bei W ernicke .
Fricdrichshagen . Tonnersiag . 11. Dez , Friedrichstr . 60, 2. Hos,

parterre . .
Slow an e3 - Dienstag , 9. Dez. . Fortbildungsschule .
Ober - Schöneweide . Montag , 8. Dez. , Siemensftraße 12, bei

Schu ' z .
W i l h e l m S r u h. Rontag . 8. Dez. , Rcmickendors - Ost , Residcnzstr . 6

bei Hirsch . _ __

Huö aller Melt .

CbriftUcbc Samariter .

Eine geradezu unglaublich klingende Roheit frommer Eifel -

bauern förderte am 2. Dezember eine Verhandlung vor dem

Schwurgericht in Trier zutage . Ein Anstreichermeister und dessen

Gehilfe überfielen ohne den geringsten Anlaß in der Nacht zum

13. September einen armen Schirmflicker und verprügelten
ihn u. a. mit einer eisernen Wagenrunge derartig , daß er seinen
Verletzungen erlag . Das Gericht verurteilte den Gehilfen

zu 4' /z Jahren und den Meister zu 2 Jahren Gefängnis . Wenn
schon die Tat dieser Beiden empörend wirkt , so rief es geradezu Eni -

setzen hervor , als sich im Laufe der Verhandlung noch folgen -
des herausstellte : Der Vorfall ereignete sich in der Nähe
des Ortes Newel . Die Bauern des Dorfes wußten darum , da einer
der Täter auf Befragen einem Bauern erklärte : „ Der hat

genug , der kommtilichtm ehr nach Newel " . Man ließ
aber den zu Tode verletzten Mann nicht nur rubig die ganze Nacht
draußen liegen , sondern selbst am anderen Mvrge » , als die Bauern

zur Kirche gingen , scherten sie sich um den Armen nicht ; erst
nach dem Hochamt erbarmte man sich des unglücklichen Opfers zweier
Rohlinge und schaffte ihn in einem Karren ins Swulhaus . Als

endlich ein Arzt zur Stelle war , da hatte der Mann aus «

gelitten , nachdem er 18 Stunden lebend draußen

gelegen hatte . Und das nennt sich Christentum .

Automobilräuber .

Eine Diebesbande hat in N e w A o r k am Mittwoch in einem
Automobil in der 5. Avenue am hellen Tage einen d r e i st e n

Juwelendiebstahl ausgeführt . Die Diebe sprangen aus dem
Auto durch die dichtgedrängte Menge , die Weihnachts -
einkaufe machte , vor das Schaufenster eines Juwelierladens und

schlugen es in Trümmer . Ehe die Leute im Laden ein «

greifen konnten und die Umstehenden sich von ihrer Verblüffung
erholt ballen , halten die Diebe die meisten Juwelen , deren Wert

sich auf mehrere zehn taufen de Mark beläuft , zusammengerafft
und eilten mit dem Auto davon . Die Polizei verfolgte sie
und schoß auf das Auto ; doch sind die Diebe mit ihrer Beute cnl -
kommen .

Ein Tiener des Herrn .
Aus Rom wird uns geschrieben : In M o d e n a wurde vor

einigen Tagen eine alte Dame , die für reich galt , ermordet auf »
gefunden . Im Anschluß an dieses Verbrechen wurde am 29 . No -
vember ein Priester aus Modena mit Namen De BiraS in

Florenz verhaftet . Da gegen den Priester auch von den

Benediktinermönchen in Modena eine Klage wegen
Betruges anhängig gemacht wird , sägte man ihm bei der

Verhaftung nichts von dem Verdacht seiner Schuld an dem Morde .

Trotzdem entschlüpfte dem Verhafteten der folgende vielsagende
Satz : „ Ich möchte wetten , daß die Priester von Modena mich be «

schuldigen , semand umgebracht zu haben . " Die Polizei hält die

gegen den Priester vorliegenden Indizien streng geheim . Sein nach
Rom vorausgesandtes Gepäck ist auf dem römischen Hauptbahnbof
beschlagnahmt worden , und man nimmt an , in den Koffern Beweis «

stücke für die Tat zu finden . Der Priester , der ein Säufer fein
soll , kannte die ermordete Dame genau und ist wiederholt mit ihr

gesehen worden .
_

Kleine Notizen .
Schlagende Wetter . Aus Zeche Wiendahlsbank bei

Dortmund wurden am Donnerstag während der Frühschicht
vier Bergleute durch schlagende Wetter lebens »

gefährlich verbrannt . Sie mußten in das Krankenhaus ge -
schafft werden .

Frau Pankhurst wieder verhaftet . Die Führerin der englischen
Frauenrechtlerinnen , Frau P a n k h u r st , wurde am Donnerstag
nach ihrer Rückkehr aus New Jork im Hafen von P l t) »n o u t h
v erbostet .

Noch zwei Brandopfcr . Unter den Trümmern des niedel «
gebrannten Arcadian - Hotels in Boston sind noch zwei Leichen
aufgefunden wordc . l .

_

Jugendveranstaltunge » .
Wilmersdorf . Für die Arbeiterjugend finden im Dezember folgende

Veranstaltungen statt :
Sonnabend , den 6. Dez. . 7 Uhr : Märchenvorlcsmig im „Billoriagarten " .

— Sonntag , den lt . Dez . : Leseabend im Jugendheim , Mannheimer Str . 51.
Leitung Frau Dr . Roeder . — Freuag . den 12. Dez. , 8' / , Uhr : Bortrag
Frau Rüben im „Viltoriaoarten " . — Sonntag , den 14. bis Dieuslag , den
16. Dez . : Jugendfchrlstcn . Allsstellung im Jugendheim . — Donnerstag , den
18. Dez . : Leseabend . — Sonntag , den 38. Dez . : Partie nach dem Grüne -
wald . Treff : ' /,2 Uhr im Jugendheim .

Französisch - Buchholz . Der JugendauSschug veranstaltet am - vonn «
abend , den 6. Dezember , im Lokale von A. Roslack . Hauptttr . 71, einen

Heiteren Abend " , verbunden mit Gesangs - und humoristischen Vortragen ,
Theater , R- igeiisahrcn und Tanz . Programm 30 Ps. Ansang 8 Uhr .

Laiidsuiaunschaft Ileckermiiside < Usedom - Wollt » . Die Lands »
iliaiinlchast ersucht Parteigenossen und Genossinnen , welche auS genanntem
Kreise gebürtig sind und hier wohnen , an der am Sonnlag , den 7. Dezbr .
nachmittags 6 Uhr . im Lokal von Rodrigo , Boriigflr . 24 , slaltnndendcn
Versammlung aus Parteniiteresfe recht zahlreich teilzunehmen .

Marttvretie von Berlin am 3. Dezember l ! »lZ . nach Ermilieiun «- »
des kgl, Polizeivräffdwms . Mais ( mixed ) , gute Sorte 16,70 —16,90 . mittel
00,00 —1) 0,00 . geringe 00,00 —00,00 . Mais crunder ) , gute Sorte 14,70 —15,00 .
Richlstroh 0,00 . Heu 6,40 - 7,60 .

Marlthallenvreije . 100 Kiloar . Erbsen , gelbe , zum Kochen
34,00 —50,00 . Sveisebohnen . weiße 35,00 —60 . 00 . Linien 36,00 — 80,00
Kartoffeln ( Klembdl . ) 4,00 —7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keul
1. 60 —2. 40 . Rurdsleiich , Bauchsteilch 1. 30 —1. 80 . Schweinefleisch 1,40 —2. 0t
Kalbileiich 1. 40— 2,40 . Hammelsieisch 1,50 —2. 40 . Bulter 2,40 —3,0 <
60 Stück Eier 4,60 —7. 20. 1 Kilogramm Kate ' tu 1,00 —2,10 . Aal
1,60 —3. 20 . Zander 1,40 - 3,20 . Hechte 1. 20 —2,40 . »arlche 1,00 —2,00
Schlei - 1,60 — 320 . Bleie 0. 80 —1. 40 . 60 Stück Krebie 1,00 —24 . 00 .

WttterungSübcriilht vom 4. Dezember 1013 .

t *
m2

Wettervrognoie für Freitag , den 5. Dezember 1913 .
Ziemlich mild , zeitweise heiler , aber sehr veränderlich mit wiedcrho : ' «

Niederschlägen und starken südwestlichen Binden .
Berliner Lctterbureau .

WanerttandS .
der Landesaliftalt lür Gewäsierlunde .

Nachrichten
mugeleill vom Berliner « cunoureii

Wafferftand

Memel , Tilsit
P r e g « l , Jnsterbnrg
Weichsel . Thorn
Oder , Rattbor

Kroisen
, Frankiurt

Warthe , Schrimm
LqndSbcrg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Bardo
, Magdeburg

Wasseritaud

Saale , Grochlrtz

» - " . WS
Voremberg »)
Beeslow

Münden
Minden

Spree

Weser

� v Kaub'
Köln

Neckar , Hetwrouu
Main . Hanau
Mosel , Trier

■*) + bedeutet Wuchs , - Fall . - *) Unterpegel .



> - » » « — 3. LkilM i>es JdMätts " Knliutt PilbMilt .

Die ( liilitärdiktatur vor dem Reichstage .
182 . Sitzung . Donuersiag , den 4. Dezember 1913 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstisch : u. Bethmann tzollweg , v. Fal -

k e n y a y n . Ä ü h n , Dr . Delbrück .

Das H a n d c l s p r o v i s o r i u : n mit England lvird in
dritter Lesung a n g e n o m : n e it .

Die Interpellationen über Zabern .

( Zweiter Tag . )

Präsident Kaempf :

Ich habe gestern einen Zwischenruf „ Unverschämt " gegen -
über deni Herrn Kriegsminister gerügt . Aus dem amtlichen Steno -
gramm geht hervor , dah noch mehr LhnlicheZwischenrufe
gefallen sind , die aber bei der großen Unruhe von mir nicht gehört
wurden . Hätte ich sie gehört , hätte ich sie e b e n f a l l s g e r ü g t.
Das veranlaßt mich , zu bitten , solche Zwischenrufe in Zukunft nach
Möglichkeit zu unterlassen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )

Reichskanzler v. Bethulaun Hollwcg :

Der Abgeordnet : v. C a l k e r hat gestern am Schlüsse der
Sitzung die s�rage an mich gerichtet , wie denn nun weiter die Politik
in Elsaß - Lothringen geführt tverden soll . Ich will ihm darauf
sofort antworten und zugleich auf einige Angriffe ein -
geheu , die gestern gegen mich gerichtet worden sind . Man hat mir
vorgeworfen , ich hätte von den Zivilbehörden in Elsaß - Lothringen
g ä ii z l i ch geschwiegen . Das bedeute wohl eine DeSavonierung
der Zivilbehörden . ( Lebhafte Zurufe links� Sehr richtig ! ) Mir ist
es nickt e i n g e f a l l e n „ durch mein «- rchweigen eine Kritik
an der Haltung der Zivilbehördcn zu üben . Worum handelte es sich
denn gestern und wahrscheinlich auch heute ? Um Angriffe gegen
das Verhalten der Militärverwaltung . Das ist doch der Kern der
Sache . Darüber habe ich gesprochen . ( Stürmischer Wiederspruch
links . )

Präsident Tr . Kacmpf
Ich bitte , den Herrn Reichskanzler aussprechen zu lassen , ohne

ihn zu unterbrechen . ( Beifall rechts . Unruhe bei den Sozial -
demokraten . )

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg :
Mir ist weiter vorgeworfen worden , daß ich mich bei meinen

Darstellungen lediglich auf die Militär berichte und nicht auf
Zivilberichte berufen hätte . ( Lebhastes Sehr richtig ! links . )
Das ist unrichtig . Ich kenne die Zivilberichte ganz
genau . ( Lärm und Widerspruch links . ) Ich werde eine Pause
machen , bis es dem Herrn Präsident gelungen ist , mir die nötige
Ruhe zu verschaffen .

Präsident Dr . Kaeuipf
läutet anhaltend mit der Glocke , worauf Ruhe eintritt .

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg :

Ich wiederhole : Ich kenne diese Berichte ganz genau . Ich habe
sie bei meiner Darstellung der Sache verwertet . ( Zurufe : So ?)
Ich habe hier ausdrücklich betont , daß über die Frage , ob die zivilen
Sicherheitsmaßregeln versagt hätten ,

ein schroffer Widerspruch
der Ansichten zwischen der Militär - und derZ iv ilv er w a ltung
besteht . Ich habe weiter ausdrücklich hervorgehoben , daß d i c
mangelnde Kooperation zwischen Militär - und Zivilbehörde
zum guten Teil scknild an den unerfreulichen Vorgängen in Zabern
ist , und habe sckilicßlich hervorgehoben , daß nur der andauernde
Köntakt zwischen Militär - und Zivilbehörden uns wieder zu normalen

Zuständen zurückführen kann .
Wie soll ich das sagen können , ohne die Berichte der Zivil -

Verwaltung zu berücksichtigen . Wenn ich diejenigen Vorgänge dar -

gelegt habe , auf Grund deren daS Militär eingeschritten ist , so
mußte ich mich natürlich an die Darstellung der

Militärverwaltung halten . >Hört ! hört I) �
Wie sollte ich

es sonst darstellen ? « Große Unruhe links . ) Die Aussagen , die die

Zivilverwaltung über die Vorgänge am 28 . aufgenommen hat ,
beziehen sich im wesentlichen auf die Ereignisse bei der
N ä u m u n g deS Schloßplatzes , den Vorhast » n gen
und auf die B e h a n d l u n g der Verhafteten . Davon habe
ich ausdrücklich gesagt , daß sie im Gesetze keinen Grund finden .
Wie kann man denn u n v a r l e i i s ch e r über derartige Dinge sprechen ?
( Stürm . Gelächter und Unruhe links . ) Wenn ich das gestern in ruhigem
und leidenschaftslosem Tone vorgetragen habe , so ist das mit Ab -
ficht geschehen . Bei der großen und tiefen Erregung , die gestern im

Hanse und die in weit e n Kreisen des Volkes herrscht und
für die ich Verständnis habe , soweit es sich um die Wahrung
von Recht und Gesetz handelt , mußte ich mir diejenige Ruhe auf -

erlegen die es ermöglichte , das Hebel nicht noch zu verschlimmern ,

sondern zu bessern . Darauf lontmt es an ! ( Widerspruch und

Unruhe . ) . , „ . . . ,
Run hat Herr v a n E a l k c r au ? meiner Rede Zweifel her -

geleitet wie meine Stellnng zur künftigen Politik im Elsaß sein
werde . Ich habe mich über diese Stellung so oft ausgesprochen
und bin so vielen Anfeindungen von den verschiedensten
Seiten deshalb ausgesetzt worden ( Hört ! hört ! ) , daß
darüber kein Zweifel möglich sein kann ; die Herren
müßten denn annchmen , daß mich bie traurigen Ereignisse
von Zabern in meinen Ansichten wankend gemacht hätten , und
das ist nicht der Fall . ( Bravo I bei den Nationalliberalen . ) Wenn
ich in dieser Beziehung nicht in dem leidenschaftlichen Tone gesprochen
habe , der durch die Reden anderer Herren aus dem Hohen Hanse
gellungen hat ( Große Unruhe . Zurufe links : F a l k e n h a >> n !), . .
meine Herren , ich mußte sprechen über Tinge , die zum großen Teil
noch der gerichtlichen und disziplinarischen Ähndung harren , und bei
diesem Zustand der Dinge muß sich der Reichskanzler eine andere
Reserve auferlegen , als die Herren Abgeordneten . ( Sehr richtig !
rechts . Unruhe links . )

Meine Herren , Sie haben mich gezwungen , über meine Stellung
zu der

Politik von Elsaß - Lothringen

zu sprechen . Ich will mit einigen Worten das noch einmal aus -

führen , obwohl ich weiß , daß ich dafür vielen Widerspruch erfahren

werde Zch das tun , denn ich bin k o n s c q u»e n t in meiner

Politik (Heiterkeit links . ) Dieser Konsequenz wegen will ich darüber

sprechen ' Wie liegen denn die Tinge ? Ich habe mich in voller

Uebereinstimmung mit dem Statthalter Grafen Wedel daiür ein -

gesetzt daß die v e r s a s s u n g s m ä ß i g e n Zustände , wie sie jetzt
in Elsaß - Lothringen bestehen , dort eingeführt werden . Ich habe das

nicht getan aus Vorliebe für die Demokratie oder Nachgiebigkeit

gegen sie «Heiterkeit bei den Sozialdemokraten ) , sondern ich habe
diese Politik geführt weil ich überzeugt bin . daß wir in Elsaß -

Lothringen n i ch t v o r w ä r t s k o m m m e n können , wenn wir
nicht ablassc, , „ „ „ dem ganz fruchtl - sen Bestrebe », aus dem süd -
deutschen Rrichsländcr einen norddeutschen Preußen zn mache » . ( Sehr
wahr . links nutz j,� o - nttum ) .

Dazu kommt dan wir eine Politik fuhren unter Berücksichtigung
der StammcSeigenart der Elfaß - Lothringer , uiitcr Berücksichtigung

« « s Trarv - ä der Bewohnerschaft , wie er sich durch Geschichte
und Tradition gebildet hat . Bei dieser Sachlage erlaube ich
mir nochmals von dieser Stelle auS den Appell an die elfaß -

lothringische Bevölkerung , sie solle da mitarbeiten , nicht sich in
übertriebener Empfiildlichkeit , wie sie sich jetzt gezeigt
hat ( lebhafter Widerspruch im Zentrum und links ) abseits stellen ,
sondern weiter initarbeiten . Mir ist gesagt worden , gerade diese

Verfassung sei es , die die jetzigen schlechten Zustände
in Elsaß - Lothringen herbeigeführt habe . DaS höre und
lese ich jeden Tag . Meine Herren , Sie können uersichert
sein , das geht mir nahe , diese Vorwürfe , denn ich kenne die

Verantwortung , die ich in dieser Beziehung habe . ( Hört ! hört !)
Aber wie sind die Dinge ? Gewiß , es wird inanchen alten Elsässer
und manchen Altdeutschen geben , die beide in Usbereinstimniung mit
einander ihre besten Kräfte dafür einsetzen , das Reichsland enger
zu verschmelzen mit dem Reich . Es wird manchen dieser Männer

geben , tvelche init mir viele u n e r s r e u l i ch e Erscheinungen
beklagen , die »ach dem Erlaß der Verfassung zutage getreten
sind . Ich leugne diese Erscheinungen gar nicht , aber ich warne
davor , aus einem xost hoc aus ein propter hoc zu schließen .
( Zustimmung . ) Wir haben auch vor der Verfassung
leider Gottes eine Fülle unerfreulicher Erscheinungen in

Elsaß - Lolbringen gehabt . Lesen Sie die Geschichte nach , von
Manteuffel bis Hohenlohe ! Kein Mensch hat erwarten können ,

daß die Einführung der neuen Verfassung die Verselbständigung des

Landes , eines Landes , das jahrhundertelang unselbständig zwischen
zwei Nationen hin - und hergczerrt wurde , ohne weiteres herbei -
führen , daß diese Verselbständigung ohne Erschütterung vor

sich gehen künnte : das konnte kein Mensch erwarten ! Wenn wir
vorwärts kommen wollen , müssen wir mit ruhiger und fester
Hand an der Politik festhalten , die eingeschlagen ist : wir dürfen
uns nicht durch jeden Rückschlag nervös machen lassen , wir

müsseil
Ausdauer und Geduld

zeigen . ( Stürmische Zurufe links und im Zentrum . ) Es ist gestern
hier in leidenschastlichem Tone das Wort gesprochen worden , jetzt sei
in Elsaß - Lothringen alles vernichtet , was in Jahrzehnten geschaffen
wurde . ( Lebhaftes Sehr richtig ! ) Ich kann mich nicht zum Träger
eines solchen Pessimismus machen . In einer ernsten Stunde —

und iv i r stehen in einer ernsten Stunde — ( Stürmisches
Sehr richtig ! links ) — müssen wir unser Auge auf die Zukunft
richten .

Ich nenne die Stunde nicht ernst , etwa weil in e i n e S t e l l u n g
gefährdet sei , oder etwa weil die Herren gestern die Miß -

billigung gegen mich beantragt haben und nachher beschließen
werden . Deshalb nenne ich die Stunde nicht ernst ( Stürmische

Entrüstungsrufe links ) , sondern ich nenne sie ernst , weil sich aus der

tiefen Erregung die Gefahr aufgetan hat , daß

eine Kluft zwischen Armee und Volk

geschaffen werde . ( Erneute stürmische Zurufe links : Die Armee ist
schuld daran ! ) Weil ich diesen Ernst erkannt habe , habe ich Ihnen
gestern ausdrücklich und absichtlich gesagt , daß die erste Ausgabe
iväre : Harntonie zwischen Militär - und Zivil -
Verwaltung . ( Gelächter links . Abg . Ledebour : DaS sagen
Sie dem K r i e g s m i n i st e r !) Ich stehe hier int vollen Ein -

vernehmen mit dem Herrn Kriegsminister . ( Stür -
mische » Hört , hört ! links und im Zentrum . ) Deshalb sage ich,
habe ich gestern ausdrücklich und mit Absicht gesagt , die Herstellung
dieser Harmonie sei die Hauptaufgabe für die Zukunft . Das ist
keine Redensart gewesen , ich wiederhole es heute noch einmal . Und

wenn gestern unter Hindeutung ans eine Nebenregierung ge -
sagt worden ist , daS wäre nicht möglich , so sage ich eine solche
Nebenregierunq existiert nicht . ( Stürmisckicr Widerspruch links . ) Es

existiert eine Hauptregierung , für die ich de m Kaiser verant -
wörtlich bin , und wenn ich diese Verantivortung nicht mehr tragen
zu können glaube , Iv e r d e >t Sie mich nicht mehr auf
diesem Platze sehen . Aber meine Herren , in diesem Falle ist
von einer Nebenregierung keine Rede . Alle maßgebenden
Instanzen sind darüber einig , daß ohne ein vertrauensvolles Zu -
sainmenarbeiten von Militär und Zivil , wie es leider in

Zabern gefehlt hat , nicht gebessert werden kann . Und meine Herren ,
dieser Gesichtspunkt ist von der obersten Stelle den beteiligten Bc -
Hörden und Beamten im Anschluß an die Vorgänge in Zabern
iviederholtundnachdrücklichinSGewissen geschrieben .
Es ist selbstverständlich , daß der kommandierende General
die Weisung gab , dafür zu sorgen , daß nirgends das Gesetz über -
schritten wird . ES ist ebenso selbstverständlich , und das beruht auf
dem Willen der allerhöchsten Stelle , daß Militär - und Zivil -
verivaltung Hand in Hand gehen unter voller Wahrung der gegen -
seitigen Kompetenzen , unter voller Wahrung von Gesetz
und Recht . Was in der Vergangenheit gefehlt worden ist — ich
habe gestern darüber gesprochen — , e s wird gesühnt werden .
Wir können da », was gefährdet wurde , für die Zukunft nur wieder -
herstellen auf der Grundlage von Gesetz und von Recht . ( Lebhafter
Beifall recht », Zischen link ». )

ES geht ein A n t r a g A l b r e ch t uitd Genossen ( Soz . ) ein , zn
beschließen :

„ Die Behandlung der Angelegenheit durch den Reichs -
kanzler entspricht nicht der Anschauung des

Reichstages . "
Bei der Stellung der Unterstützungsfrage für diesen Antrag

erhebt sich außer der Rechten auch das Zentrum nicht .
Ueber diesen Antrag und den der Volkspartei wird nament -

lich abgestimmt werden .

Abg . Rogalla v. Bieberstein (k. ):
Wenn der gestrige Tag ein die « ater ( schwarzer Tag ) für daS

Deutsche Reich wirklich wird , so hat vor allem die Rede des Abg .
Fehrenbach dazu beigetragen . ( Lebhafte » Lachen links und im

Zentrum . ) Die
Ueberföllc radnulußigcr Elemente

auf das Militär in Zabern sind sehr milde bestraft worden , diese
Elemente haben sich infolgedessen von erneuten Ueberfällen
ans Offiziere nicht abhalten lassen . Das Verhalten des
Leutnant » V. F o r st n e r den Rekruten gegenüber ist ja nicht zu
billige ». Aber in demselben Atemzug , mit welchem der Abg .

P e i r o t e s gegen die Beleidigung von 1 % Millionen Elsäsiern
protestierte , beleidigte er selbst ganze preußische Provinzen ,
indem er in der verächtlichsten Weise von der ostelbischen
Kultur sprach . Aufs schärfste muß auch dagegen Protest erhoben
werden , daß deutsche Offiziere in Etsaß - Lotbri ' ngen hier als Hoch -
Verräter bezeichnet werden . ( Zustimmung rechts . )

Dir Vorgänge in der Justruktionsstundc gehen die Oeffcntlichkcit
nichts an , es sind Vorgänge des inneren Dienstes .

Wenn die Rekruten dort beleidigt wurden , so stand ihnen das
Recht der Beschwerde zu . ( Lachen links . ) Den Beschwerden
wird heule beim Militär sehr gründlich nachgegangeit . Talsächlich
ist auch Remedur eingetreten , der Offizier ist b e st r a f t
worden . ( Zurufe . ) Wie er bestraft wurde , konnte der Kriegsminister
Ihnen nicht mitteilen , denn die Disziplinargewalt untersteht den
Kommandobehörden , in erster Linie dem obersten Kriegs -
Herrn . Die Beleidigungen der Rekruten haben auch zunächst gar
keine Aufregung hervorgerufen , das geschah erst durch die v e r -

hetzenden Artikel deS „ Zaberner Anzeigers " , die von der Re -
daktion ausgehängt und von anderen Blättern nachgedruckt wurden .

Der Kriegsminister wie » gestern auf die B e d e it t u n g gerade
der jungen Offiziere für die Armee hm . Bismarck sagte
einmal , den preußischen Leutnant macht uns nie¬
mand nach . Heute würde er sagen , den deutschen Leut -
nant macht uns nieinand nach . Was sollten denn die Offiziere
machen , als die Beschimpfungen sich ständig wiederholten ?
Unter keinen Umständen dursten sie des Königs Rock be -

schimpfeit lassen . Das würde die gesamte Armee und der

überwiegende Teil de » Volle » nicht verstehen . Ob in
allen Fällen im einzelnen richtig gehandelr worden ist , kann erst die

Untersuchung ergeben . Jedenfalls Ivaren vom RegiinentSkommandeur
die Zivilbehörden mehrfach aufgefordert worden , für Ruhe zu sorge »,
und sie waren g e >v a r n t worden , daß andernfalls das Militär

zur Selbsthilfe greifen würde . Der notwendige Kontakt zwischen
Zivil - und Militärbehörde loar also hergestellt . ( Lachen links . )
Wären die Lokalbehörden rechtzeitig auf dem Platze gewesen , so
wären uns die traurigen Vorfälle und der gestrige Tag erspart ge -
geblieben . Wir haben das

feste Vertrauen zum Kriegsminister

und zur Heeresverwaltung , daß sie sich durch nichts abhalten
l a s s en w e r d e n , die Disziplin in der Armee aufrecht zu er -

halten ( Bravo ! rechts ) , und wir sind voller Vertrauen , daß die
Armee ihre Ehre stets und unter allen Umständen rein erhalteir
wird , und sie wird dabei das Volk hinter sich haben , auch
den besonnenen und anständigen Teil der clsässischen Bevölkerung .
( Beifall rechts . )

Abg . v. Tramprzyuski ( Pole ) :

Daß ciir junger Leutnant glaubt , sich alles erlauben zu dürfen ,
ist der Ausfluß eines Systems . Die „ernste Bestrafung "
des Leutnants v. Forstners ist ivohl nur init einem Augurenlächeln
verhängt worden , sonst hätte der Herr sich nicht bald darauf in Be -

gleitung von vier Soldaten zeigen können , um Schokolade ein -

zukaufen . ( Heiterkeit . ) Er wußte , daß die Parole in Zaber »
lautete :

Nu gerade ;

wir werden es den Polizisten und Zivilisten schon zeigen . Ein Feld -
webel und 9 Rekruten wurden verhaftet in der Voraussetzung , der -

jenige sei darunter , der die Sache erzählt hat . Das erinnert

ja an die Tortur zur Erpressung von sogenannten Geständnissen .

j Der Oberst v. Rentier ivar empört , nicht über die vorgekommenen
llngehörigkeiten , sondern daß sie ans Tageslicht gekommen
sind . Der Borredner wies auf das Beschwerderecht hin . Das nutzt
den Rekruten gar nichts . Soldatenmißhandlungen kommen ja
stets erst nach Monaten oder Jahren zur Kenntnis , indem sich
der Mißhandelte erhängt oder ins Lazarett kommt .
Eine Beschwerde dagegen erfolgt fast nie . Der Zaberner
Fall steht nicht allein , wie der Reichskanzler meint . Der

Hauptmann Kammler z. B. hat Aeußerungen gemacht , die
einen Z i v i I i st e n ins Irrenhaus bringen würden . U. a.

sagte er , man müsse alle Pollcickcn totschießen . Aber der Staats -
anwalt sagt , er ist ein vernünftiger Mann ,

eine normale Offizicrscrscheinuilg .

( Gr . Heiterkeit . ) Der Redner schildert dann Drangsalierungcn pol -
nischcr Rekruten , denen gegenüber die der clsässischen nach deren

eigenem Urteil noch geradezu glänzend sei . S y st e m a t i s ch
wird ihr Ehrgesühl beleidigt . Die Heeresverwaltung ist auf den

hirnverbrannten Gedanken gekommen , den Heeresdienst zu benutzen ,
um den polnischen Soldaten seinem Volkstum zu entfremden . ( Beifall
bei den Polen . )

Abg . Arhr . b. Gamp ( Rp. ) :
Es ist jetzt erst zur Kenntnis gekommen , daß der Gebrauch des

Wortes „ WackeS " im Elsaß beim Militär seit Jahren verboten war ,
und daß der Leutnant v. Forsfner dies wußte . DaS stellt seine
Verfehlimg doch criistcr dar als man vorher annehmen konnte . Wir
hätten uns viel Aufregung und Sorge erspart , wenn sofort
Remedur eingetreten wäre , und es hätte zur Beruhigung bei -

getragen , wenn von jenem Verbot Kenntnis gegeben worden wäre .
( Sehr richtig ! ) Der Leutnant ist bestraft worden und die Militär -

Verwaltung wird wohl Recht haben , daß eS nicht zulässig ist ,
öffentlich von einer Disziplinarstrafe Kenntnis zu geben . Aber es
sollte doch erwogen werden , ob sich nicht ein Weg hierzu
finden ließe . Die Folge der Verfehlung des Leutnants v. Forstner
war , daß er sich nicht mehr sehen lassen konnte ,
ohne beleidigt zu� werden , Er wurde deshalb unter
in i l i t ä r i s cb e n Schutz gestellt . ( Lachen links . ) DaS
wa r eine sehr zweckmäßige Maßregel . Allmählich
scheint sich doch ein größerer Gegensatz zwischen Militär -
und Zivilverwnllung herausgebildet zu haben . Die Polizei hat
keine energischen Mittel ergriffen , sie hat dabei gestanden , als die

Schläuche ' der Feuerwehr zerschnitten wurden . Daß sich da das
Militär selbst half , ist verständlich . Der Reichskanzler hat heute

eigentlich nur dasselbe gesagt wie gestern ; wenn Sie ( nach link »)
ihn angehört hätten , was Ihnen bei den großen Lärmszenen nicht

möglich war ( Lachen bei den Sozialdemokraten ) , würden Sie da »

zugeben . Ich gewinne fast den Eindruck , daß die Zivilbehörden so
wenig energisch vorgegangen sind , um die Mililärbehörden die

Suppe , die sie sich eingebrockt hatten , allein aus -

essen zu lassen . Nicht berechtigt war die Art der Unterbringung
der Verhasteten in der Käser n e. Daß es zu den ganzen Vor -

gängen kommen konnte , beweist , daß beide Parteien , Zivil - und
Militärverwaltung nicht chre volle Schuldigkeit getan haben . Mit
der in Aussicht gestellten Sühne für die vorgekommenen Ungesetzlich -
leiten ist der Zaberner Fall erledigt . ( Lachen links . ) Wenn

gestern gesagt worden ist , die jahrelange Arbeit in Elsaß - Lothringen
sei vernichtet . Dazu schätze ich die E ls a ß - L o t h r i n g e r und
die Z a b e r n c r viel zu hoch ein . ( Bravo !) Der schlimmste
Feind des Frieden » in Elsaß - Lothringen sind die Nationalisten .
( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Die „ Post " . ) Mögen die Elsaß -
Lothringer dafür sorgen , daß sie diesen Pfahl ans ihrem Fleische
ausscheiden . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Weill ( Soz . ) :
Der Herr Reichskanzler hat zn Beginn der heutigen Sitzung

seiner gestrigen Rede eine Erläuterung folgen lassen . Ich be -
greife die A b s i ch t , die ihn hierbei leitete . Die Stimmung , die
gestern abend in diesem Hause herrschte , nachdem der Leiter der
Reichsregierung und namentlich , nachdem der Herr Kriegsminister
ihre so

überaus wertvollen Bekundungen
beendet hatten , konnte den Herrn Reichskanzler nicht darüber im
Zweifel lassen , wie die überwiegende Mehrheit der Volksvertretung
über die g e r a d e z u unsinnige Politik denkt , die in der
letzten Zeit in Elsaß - Lothringen betrieben worden ist . Aber diese
Erläuterung seiner gestrigen Rede durch den Herrn Reichskanzler war
nutzlos und überflüssig , denn er hatte bereits am
gestrigen Tage einen Kommentator gefunden , der unzweideutige Auf -
klärung über die Punkte in der Rede des Herrn SieichSkanzlerS gab ,
über die noch irgend ein Zweifel bestehen konnte . Dem Herrn
Kriegs minister kann eS der Herr Reichskanzler danken ,
daß nicht das geringste Mißverstäitdiiis obwalten konnte , über seine
eigenen Ausführungen und Auffassungen , über den ganzen
politischen JS e i st e S z u st a it d , von dem au » er gestern ge -
sprachen hat . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Und schließ «



lich hat ja auch der Reichskanzler heute noch seine Aufklärungen , die
er versucht hat , vollkommen illusorisch gemacht durch den Schluß -
V a s s u S , in dem er sich mit dem Herrn Kriegsminister soll -
darisch erklärt hat . sSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . �
Also mit den Auffassungen , die gestern säst von dem ganzen Hause
mit berechtigter E n t r ü st u n g z u r ii ck g e w i e f e n wurden .
lSehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Ich weiß nicht , in welchem Unifange und ob überhaupt unter

� diesen Umständen die heutigen Erklärungen des Reichskanzlers noch
einigen Einfluß ausüben können auf d i e�s ch w a n k e n d e n G c -
stalten , die sich zurzeit in diesenr lsaale — nicht aufhalten .
lGrvße Heiterkeit . Die N a t i o n a l l»i b e r a l e n halten zurzeit
eine F r a k t i o n L s i tz u n g ab . ) Was wir heute erlebt haben ,
dürfte auch diejenigen , von denen wir keine übermäßige Festigkeit
gewohnt find , zwingen , an dem Standpunkt festzuhalten , den sie
gestern zum Ausdruck gebracht haben . Wenn gestern die Herren
v. E a l k e r und Fehrenbach hier ihre schmerzliche Bestürzung
zum Ausdruck gebracht haben über die Reden von der Re -
gicrungsbank , so kann ich ihnen die Versicherung geben : auch
wir auf der ä u ß e r st e n L i n k e n d e s H a u s e S waren
c r st a u n t ii b e r das , was wir zu hören bekommen
haben . Wir haben sicherlich keine übertriebene Vorstellung von
der politischen Begabung oder gar von der freiheitlichen Gesinnung
der Regierung : aber auf da §, was unS gestern gebolenjoordeil ist ,
war wirklich niemand gefaßt . iSehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Wir konnten nicht einen derartigen

Mangel an lLinficht und an Selbstgefühl bei einem

bürgerlichen » taatsmauu

vermutei ! . lLebhafte Zustimmung links . ) Und heute ? Heute hat
der Reichskanzler als �daS Programm , das ihn leite , die Worte
formuliert von der Harmonie zwischen Militär und Volk . Er
hat uns gezeigt , ivie e r sich diese Harmonie denkt . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Nach dem ganzen Auftreten der Ne -
gierung kann diese Harmonie nichts anderes fein als die Ab -
dankung des Reichskanzlers und der Zivil -
behörden vor der Militärpartei . ( Lebhafte Zustimmung
links . ) Herr Fehrenbach hat gestern sehr zutreffend gesagt : Worte
auS einer anderen Welt haben wir gehört . Ich habe gewiß nicht
den Ehrgeiz , mich mit den Herren von der Regierung darüber aus -
einander zu setzen , wer an de » Vorgängen in Zabern die Verant -

Wartung trägt , und welche Politik einzuschlagen ist . Eine solch aus -
sichtslose Debatte will ich nicht unlernehmen . Für uns handelt es
sich darum , vor dem Lande die politischen Kon feg Uenzen
sestzustellen, die sich uns aus dem Verhalten der Reichsregicruiig
und aus der ganzen Zaberner Affäre ergeben haben , ( « ehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . )

Nun hat gestern einer der Redner aus dem Hause die Be -

fürchtung ausgesprochen , daß womöglich die Erklärungen des Herrn
bleichskanzlers die Resonanz sein könnten von Unlerredungen ,
die in

Donaueschiiigcn

stattgefunden haben . Ich fühle nicht in mir die Berufung zu den

Aufgaben eines Staatsanwalts , die ja neuerdings auch mit

einigem Risiko verbunden sind ( Heiterkeit ) , und ich tvill auch nicht
irgendeinen Indizienbeweis gegen den Reichskanzler führen , aber

ciiiige Tatsachen verdienen doch festgestellt zu werden . Ich konstatiere ,
daß die gestrige Rede des Reichskanzlers im vollen Wider¬

spruch stand zu seiner Erklärung zu Beginn der Woche , als er sich
darüber äußerte , wann er die Interpellation Delsor beantworten
werde . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Er hat freilich
gestern wie damals von der Autorität der Gesetze und der öffenllichen
Gewalten gesprochen : wenn aber jemals , so hat in diesem Falle der
Ton die Musik gemacht , ( « ehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Außerdem liegt zwischen dieser Erklärung vom Montag und
der gestrigen die Unterhaltung , die in Donau -

cschingen geführt worden ist , und man wird im Volke

allpl leicht zu der Vermutung gelangen , daß der Reichskanzler
nicht nur eine Abdikation vollzogen hat vor der Mititärdiltatur ,

ifvndcrn auch vor dem M i l i t ä r k a b i n e t t. ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Man wird im Volke allzu leicht zu der Äer -

' Imming gelangen , daß einem Losungswort hier von der

Reichsregierung blindlings gefolgt ivorden ist , das in Donau -

eschingen ausgegeben wurde . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Dabei muß daran erinnert werden , wie

charakteristisch die ganze Unterredung in Donaueschingen für unsere
verfassungsrechtlichen Verhältnisse ist . Zugezogen wurde der
ik r i e g S m i n i st e r , zugezogen wurde der E h e f d e S Militär -
kabinettS , nicht zugezogen wurde — bisher wenigstens — der
Mann , der der einzig Verantwortliche für die Politik
des Reiches ist . ( Lebhaftes Hört I hört ! links . ) Es war — daS

ist der Eindruck , der im Volke erweckt ist — eine willenlose Kapitu -
lalion ,

eiue demütige Unterwerfung ,

wo von einem selbstbewußten Leiter der ReichSpvlitik hätte erwartet

werden können , daß er vor seineu Herrn hintrat und ihm sagte :

das besorge ich nicht , entweder wird eine andere Politik cinge -

schlagen oder ich ziehe für meine Person d i e st o n s e g u e n z e n.

( sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Das ist nicht geschehen ,
der Herr Deimling und das ganze Militärregiine ist s i�e g reich

geblieben . Und wie kennzeichnend sind auch in diesem sinne die

Worte , mit denen der Kriegsminister eine seiner so überaus glück -

lichen Reden ( Heiterkeit ) schloß , als ihm von einem meiner Freunde

entgegengehalten wurde , General Deimling habe sich seit 1S06 durch¬

aus nicht geändert . Da amwortcte der Kriegsminister spontan und

sicherlich auch richtig : Das ist doch das beste an ihm .

( Der Kriegsminister nickt zustimmend . ) Also das beste
an ihm ist , daß er noch immer die diktatorischen
Allüren sich anmaßt , die hier im Reichstag 1906 den entsprechenden

Empfang erhalten haben . Das ist außerordentlich charakteristisch

( Sehr richtig ! links ) und beweist aufS neue , wie der Geist der

Militärdiktatur in der Reichsregierung herrscht . Ter Reichskanzler

hat ja durch seine ganzen Ausführungen gestern und heute den

Beweis selbst geführt . Heute wollte er unparteiisch sein ,

gestern nannte er seinen Bericht objektiv . Den Bericht , der in

seinen wesentlichen Teilen auf Mitieilungen des Generalis Deim¬

ling beruht , den Bericht , der fast in allen Punkten Wider -

spriich gefunden hat von den einwandsfreiesten Zeugen , von Ein -

heimischen und Altdeutschen , sogar von den Sireisen in Elsaß -

Lothringen , die dort als p a n g e r m a n i s ch e und alldeutsche

bekämpft werden .
Der Reichskanzler hat uns aber heute die wertvolle Mit -

teilung gemacht , daß er auch die Berichte der Zivilbehörden ver -

wertet hätte . Warum haben wir denn gerade von diesen Berichten

g e st e r n keine Kenntnis bekomme » «Lebhafte Zustimmung links und

im Zentrum ) , sondern warum sind uns ausschließlich die Mitteilungen
der militärischen Stellen zugegangen ! Der KriegSininister hat sich

aus daS . Zaberner Tageblatt " berufen , daS die Zaberner Bevölke -

rmig außerordentlich mißbilligt und für die angeblich beleidigten

Offiziere Stellung genommen habe . Dieser einzige Zeuge des Kriegs -
Ministers muß einen Augenblick betrachtet werden . Das „ Zaberner

Tageblatt " , von dem bis gestern wohl keiner der elsaß -

lothringischen Abgeordneten irgend eine Kenntnis gehabt bat ( Leb -

hafte Zustimmung bei den Elsäffern . ) ist weiter nichts als der A b -

leaer eines in Straßburg und seiner näheren Um -

aebung sehr b e k a n n t e n B l a t t e L, daö zu SDehI in Baden

erscheint : ein Blatt , über dessen Qualitäten der Siciegsminister sich

ja vielleicht bei der elsäistschen Landesregierung und auch bei der

Stadtverwaltung von Straßburg näher erkundigen kann — wenn

er noch so viel Vertrauen zu den Zivilbehörden hat ! (Heiterkeit . )
cr - r KriegSminister hat uns nickt nur diesen einen Zeugen , den er

aenaüso alücklich gewählt hat . wie seine eigenen

Ausdrücke ( Sehr gut ! linls . ) hier vorgeführt , sondern er hat

auch den in semer Situation

wirklich seltenen Mut

» - sunden hier im Reichstag die Schuld an den Vorgängen im

wesentlichen auf die lärmenden Tumultnanten und auf die hetzenichen

1
Preßocgane zu schieben . ( Sehr richtig (�rechts. ) Diese Preßorgane
und den Beifall , der Ihnen von dieser Seite kommt , den gönne ich
Ihnen ! Die elsäsfiche Presse hat ohne Unterschied der Parteirichtung
das Verdienst , das Augenmerk der Oeffentlichkeit auf diese u n -
erhörten Mißstände gelenkt zu haben und da kann hier nicht
geduldet werden , daß im schnoddrigsten Tone , im Augen¬
blick , wo man Verantwortung abzulegen hat ( Glocke des
Präsidenten — Stürmische Zustimmung und Bravorufe links . )

Präsident Dr . Äaempf :
Für den Ausdruck „ Schnoddrigster Ton " rufe ich Sie zur

Ordnung ! ( Bravo ! rechts : Lachen und st ü r m i s ch e
Beifallsrufe für den Redner links . — Der Reichskanzler hat
den Saal verlasse n. )

Abg . Dr . Weist ( fortf - hrend ) :

ES kann jedenfalls nicht in einem Ton , wie er gestern hier
gebraucht worden ist , die Verantwortung von den verantwortlichen
Stellen ailf _die Presse und die Oeffentlichkeit abgeschoben
werden ! ( Sehr wahr ! links . )

Was in dieser ganzen Angelegenheit , an der Unterwerfung der

Regierung gegenüber dem allmächtigen Militärregime , an allen
diesen Erscheinungen dem Geschmack der meisten im Hause am ehe -
sten widersprechen wird , das ist die Methode , mit der die Reicks -
regierung die Landesregierung von Elsaß - Lothringen und die Zivil¬
behörden glattweg preisgegeben hat . ( Sehr wahr ! links . ) DaS Ein -
Verständnis init dem Grasen von Wedel in der Zeit der Per -
fassuiigsänderung scheint jetzl nicht mehr zu bestehen . Wenn wir
Kenutnis bekomnien hätten , wie es sich gehört hätte ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten ) , von der Auffassung und der Bericht -
erstattung der elsaß - Iothringischen Behörden , dann würden wir
näher und genauer zu beurteilen vermögen , wie diese unmittelbar
kompetenten und unmittelbar informierten Stellen über die ganzen
Porgänge denken . ES war ja die Devise des Kriegsministers und
des Reichskanzlers in der ganzen Debatte , nichts zu beschönigen und
nichts zu entschuldigen . Aber waS ist denn sonst geschehen ? ( Leb -
bafte Zustimmung links . ) Wenn von Forstner die Rede war ,
dann waren es U n g e h ö r i g k e i t e n , die nicht weit -
bewegend find , es wurde unter komplizierten etymologischen
Interpretationen und Deduktionen der Beweis geführt , daß ans dem
Gebrauch einer Insulte durchaus kein Affront für die Elsäsier herzu -
keiten sei , während andererseits gegenüber den jugendlichen
Rekruten alle Schärfe im ' To n f a l l gebraucht lvurdc . Es
wurden die Ungesetzlichkeiten zugegeben , aber auch da — in welcher
Tonart und mit welchen Einschränkungen !

Der Reichskanzler bat heute wiederholt , daß die Un -
gesetzlich keiteii� passiert sind und erklärt , das solle nicht mehr passieren .
er hat eine Sühne angekündigt . DaS alles war gestern in seiner
Rede nicht enthalten und hätte vielleicht , wären die ver -
hängnisbollen Schlußsätze nicht gekommen , wäre die R e d e des
KricgsministerS von gestern nickt gewesen , seine Schwenkung
ernster erscheinen lassen . Aber wenn der Reichskanzler heute sagt , daß
er gestern die Ungesetzlichkeiten bereits zugestanden habe , so muß doch
hervorgehoben werden , wie er sie begrenzt hat und wieviel
mildernde U m stände er in diesem selben Augenbick entdeckt
hat . Wenn er sagte , ihm sei nicht zweifelhaft , ans welchen An -
sckauungen heraus die Militärbehörden vorgegangen seien , wenn sie
auÄ in der Folge die gesetzlichen Grenzen nickt eingehalten haben ,
so ist das keine Verurteilung ( Sehr richtig ! links ) , sondern ( Zuruf
links : Eine Aufforderung ! )

Entschuldigung und Beschönigung ?
Daun — die ganze Terminologie der Herren : Recht der Armee ,
des Königs Rock , Disziplin und Ehrgefühl der Armee , und der
Kriegsminister sagte sogar hier in diesem Hause , daß ohne die Armee
kein Stein in diesen stolzen Mauern auf dem anderen wäre .
( Lachen links . ) Wo wäre die Armee , wo wäre der Kriegs -
m i n i st e r , wenn in diesem stolzen Bau die deutsche Volks -
Vertretung nicht tagte ? ( Sehr richtig ! links . ) Der Ton
bewies aufs neue , daß sich die Offiziere als die Führer und Meister
der Nation betrachten . DaS ist der Geist der Militärdiklatur und

es ist groste » hohe Zeit , dast die Bürger sich aufraffen
und daß die Bürger dcS Bürgers Rock und ihre Ehre höher

einschätzen lassen , als die militärische Uniform ! ( Lebhafte Zustim -
mung links . )

Nach den Nachrichten , die aus dem Reichsland hierher gelangen ,
hat sich eine berechtigte und tiefe Einvörung der

dortigen Bevölkerung bemächtigt . Herr van C a l k e r hat in er -

greifenden Worten geschildert , wie seine politischen LebenShoffnungen
durch diese Politik des rohen Dreinichlagens gelitten haben . Es ist
keine Frage , daß nock vor einer Reihe von Jahren , noch vor einem

Jahr der Entwicklungsprozeß in Elsaß - Lothringen so gut wie

vollzogen war . Die Bevölkerung hatte sich zu dem end -

gültigen Anschluß an daS Deutiche Reich entschlossen . Heine
ist das nicht mehr der Fall . ( Hört ! hört !) Und wenn namentlich
jetzt Störungen in diese »! Entwicklungsprozeß eingetreten sind —

und darüber kann keine noch so überrrieben selbstbewußte Militär -

verwaliung im Zweifel sein — diese Störungen sind durch die neuesten
Vorgänge und durch die Haltung der Reichsregierung gestärkt und

gefördert worden . Erbitterung und Zorn ergreift die einheimische
Bevölkerung und eS gehört für die Altelsässer eine gewaltige Portion
Selbstbeherrschung dazu , nicht die weitesten Konsequenzen
auS dieser deutschen Politik zu ziehen , wie sie der Reichskanzler und
der Kriegsminister geführt haben . Das sind die Folgen
Ihrer Politik , das ist das Werk , auf das die Reichsregierung
stolz sein kann ! ( Hört ! hört ! )

Wir haben hier gestern den

deutlichsten Anschauungsunterricht
bekommen über die Art , wie bei uns das Militär auftritt .
Provozierende Leutnants gibt es nach dem Kriegs -
minister in Zabern und im Reichsland nicht . Vielleicht denkt der
Reichstag nach dein eigenen Austreten des K r i e g s m i n i st e r S
in der gestrigen Sitzung ganz anders über derartige Möglickkeilen !
( Vielfaches Sehr richtig !) Es ist auch nicht wahr , daß die Elsaß -
Lothringer eine übermäßige Empfindlichkeit besitzen und für sich
selbst eine Schonung in Anspruch nehmen , die sie anderen Teilen
des Deutschen Reiches nickt zukommen lassen wollen , sondern die
Erfahrungen , die wir mit dem militärischen Regime im Elsaß gemacht
haben , die erinnern uns immer wieder an den Herrickenden Zustand ,
daß ein erobertes und feindliches Land von einer iiiilitärischen Truppen -
ma cht besetzt gehalten wird . ( Lebhaftes Sehr richtig ' ) Sie will in

Elsaß - Lothringen den Ton angeben und sie läßt die Absichten und
den Geist , der sie erfüllt , in jedem Augenblick und bei jeder Gelegen -

heit sichtbar werden . Wenn einmal die Landesregierung selbst , der

wir sonst genug Vorwürfe zu machen haben , sich auslehnl . Protest

einlegt und den Schutz der Bevölkerung gegen militärische Uebergriffe
übernimmt , dann läßt sie die Reichsregierung im

S t i ch u n d s ä l l t i h r i u d e n R ü ck e u , wie eS gestern hier

geschehen ist . ( Sehr wahr ! links . )
Wir verlangen die

vollkommene Autonomie .

Wir erwarten davon nickt nur die günstigsten internationalen

Wirkungen für die Beziehungen zwischen Deuticklaad und Frank -
reich , wir sehen in der Vollendung unserer Veriassung nicht nur die

Erfüllung eines berechtigten und selbstverständlichen LnipruchS auf

die Selbstregierung , sondern wir wissen auch ganz genau , daß wir

erst dann für unsere Verwaltung endlich die vollkommene U n -

abhängigkeit von Berlin erlangen ( Lachen rechlS ) , wo ja
die erhabenste Philosophie der Staatsmänner vor dem Willen der

Generäle demütig in de » Staub sinkt ! Aber auch die Ver -

s a s s u n o S z u st ä n d e im Reich sind in diesem Fall gebührend

zum Ausdruck gekommen . Welch eine demokratische Lektion ! Tage -

lang hat man warten müssen auf die geringste Aufklärung , bis —

das
Iagdvcrgnügeu in Dvuaueschinge »

zur Behandlung der Frage Zeit gelassen hat ( Hört , hört ! links ) .
ilnd dann diese Antwort , die erneut die Sclbstsichcrheit der gegen

die Büraerehre revoltierenden Generale und Offiziere zeigt ?
( Lebhaste Zustinnnung links , höhnisches Gelächter rechls . )
Unter diesen Umständen ist es die Pflicht des Reichstages , klac und
eindringlich zu sprechen . Wir haben heute vernehmen muffen , m« :
welcher G e r i n g s ch ä tz u n g der Reichskanzler von dem Miß - '
t r a u e n S v o t u m spricht , das ihm heute wohl erteilt werden wiro .
Mit derselben Geringschätzung , mit der das Militär der Zivilbevölkerung
gegenübersteht . DaS Parlament hat in Deutschland die Macht nichl ,
den Reichskanzler durch ein solches Votum zu stürzen : aber das
Ansehen des Reichskanzlers ist durch diese Angelegenheit .
durch ihre Behandlung am gestrigen Tage und durch seinen heutigen
mißlungenen RückzugSbersuch bei der überwiegenden Mehrheit der -
ort erschüttert worden ( Oho ! rechts . ) — außer vielleicht in
Ihren Kreisen , auf deren Meinung ich für meine Person über -
lriebeneS Gewicht nicht lege ( Sehr gut ! links . ) — , daß das Voll ,
wenn der Kanzler auch ein Mißtrauensvotum nickt fürchtet , nach
diesem Tage jedenfalls wissen wird , wie eS die Reichspolitik ein -
zuschätzen hat . ( Beifall links . )

Der Reichstag wird sich, so denken wir , zu wehren wissen
gegen eine derart geringschätzende Behandlung , er wird zeigen , daß
er noch Macht genug gegen die Regierung ausüben kann . Die Etats -
beratung wird dem Reichstag die Möglichkeit geben , die ver -
fassungs - und geschästsordnungsmäßigen Mittel in Anwendung zu
bringen , mit deren Hilfe die Regierung gezwungen werden kann ,

dem Volk Genugtuung zu leisten !
( Bravo ! links . ) Uns war daS eine Sk a m p f a n s a g e , und wir
hoffen , daß die Mehrheit , die gestern von dieser tiefe » Entrüstung
ergriffen worden ist , mit unS den Kampf führen wird . ES Handell
sich jetzt nicht mehr einfach um die Autorität des Heeres , um das
Selbstgefühl der Militärdiktatur — wir haben hier im Reichstag die
Autorität der Volksvertretung und das Ehrgefühl ' des Volkes zu
wahren ! ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten und bei der
Volkspartei . )

Abg . Dr . Haas ( Vp) :

Die überwiegende Mehrheit des Reichstages und des deutschen
Volkes stand gestern und heute unter dem Eindruck , der Reichskanzler
besitzt das Vertrauen des Volkes nicht mehr , er ist nicht mehr
geeignet zum Hüter von Recht und Gesetz . Hinter
dem Abg . Fehrenbach stand trotz aller Gegensätze der Parteien
fast der gesamte Reichstag . ' Gestern wäre es noch möglich
gewesen , Beruhigung zu schaffen , und daS wäre nötig gewesen im
Interesse unserer Würde vor dem Ausland . Das gestern verlorene
Vertrauen konnte der Reichskanzler durch seinen heutigen Rückzug
nicht z u r ü ck g e Iv i n n e u.

Wir haben in der Rede des Reichskanzlers vermißt , was den

Offizieren im Hinblick auf ihre Zügcllosigkciten mitgeteilt ist . Wir
fanden bei ihm nur weitgehende Rücksichtnahme auf militaristische
Anschauungen . Lielleicht auch auf die Anschauungen eines
Mannes , den man nicht genannt hat . dem man aber besser
dienen würde ,

wenn man ihm die Wahrheit sagen würde .

( Sehr richtig !) Der Kanzler sagt , des Kaisers Rock muß unter allen
Umständen respektiert werden , aber Respekt läßt sich nicht verlangen ,
wenn der Träger des Rockes den Respekt nicht verdient .
und wir sagen , nicht nur der Rock des StaiserS muß respektiert
werden , sondern auch der Rock des Bürgers und zehntausend
mal mehr müssen respektiert werden die Gesetze und Rechte
des deutschen Volkes . ( Lebhafte Zustimmung . ) Der Kanzler
hätte von den verletzten Reckten des Bürgers sprechen muffen , nicht
von den Beleidigungen der Offiziere , und waS er noch nicht ganz
schlecht gemacht hatte , machte der K r i e g S m i n i st e r noch
schlechter . ( Lebhafte Zustimmung . ) Er sprach von der Nor -

wendigkeit deS Ehrgefühls in der Armee und bedenll nicht , wie ver -
derblich es ist , wenn Soldaten sich melden müffen beim Vorgesetzten
mit einer Bemerkung , die gegen ihre eigene Ehre und die ihres

ganzen Volksstammes ist . Man sagt , kein Stein an diesem
Hause wäre vorhanden ohne die deutsche Armee . Wir sogen
dagegen , alle Siege der deutschen Armee wären nicht

zu erklären , wenn nicht hinter ihr gestanden hätte
daS deutsche Volk und sein Wille . Statt deS Kaisers
Rock können wir ebenso gut sagen deS Volkes Rock . Zentrum ,
Nationalliberale und VolkSportci haben im Elsaß stets auf die

Versöhnung hingearbeitet . Hetzartikel haben die „ Kreuz -

Zeitung " und die „ Post " geschrieben , die Zeitungen der

Herren , die gestern hinter dem Reichskanzler standen . Der Reichs -
kanzler und der Kriegsminister fühlen noch nicht , um was es sich

handelt . ES handelt sich nicht um die Vorfälle in Zabern , sondern

darum , daß die

großen Prinzipic » bürgerlicher Freiheit dedroht

worden find von revoltierenden Offizieren . Wenn

ich auch nicht von Hochverrat sprechen will — eine Revolte gegen
die bürgerlichen Gesetze haben die Herren allerdings begangen .
( Sehr richtig !) Wer festgenommen wird , ninß unverzüglich dem
Richter vorgeführt werden . Diese fundamentalen Grundsätze können

nicht durch irgend welchcjmlitärischeii Vorschriften und Instruktionen
beseitigt werden . Das Schlimmste ist . daß die Herren in Zabern
sich die P o l i z e i g e w a l t für einige Tage angemaßt haben . Der

Zivilbehörde ist nur der eine Vorwurf zu machen ,
daß sie von ihren Rechten nicht mehr Gebrauch gemacht und daß
sie nicht Humor genug besessen hat , gegen de » Oberst v. St c u t t c r
militärische Hilfe zu requirieren . ( Große Heiterkeit . )
Wenn die Offiziere auch nicht Hochverrat begangen haben , so

doch eine ganze Reihe von Delikten , Freiheitsberaubung
unter Mißbrauch der Waffe ngewalt , wie sie u n «

verschämter noch nicht dagewesen ist , Si ö r p e r v e r l e tz u n g ,

zuletzt gegen den lahmen Schuster . Und warum sind die Soldaten

hinter halbwüchsigen Burschen hergesprungen ? Weil gelacht

worden i st. ( Heilerkeit . ) Das Lachen kann man so wenig ver -

bieten , wie man den Respekt befehlen kann ,

daS Lachen hat sich über ganz Deutschland und über

die ganze Welt verbreitet .

Wollte der Oberst v. Rentier mit seinen Offizieren jedem

Lachen nachjagen , so müßte er jetzt in der ganzen Welt

herumspringen ( Heiterkeit ) . DaS deutiche Volk erhall das

Gefühl der Klassenjustiz . ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozial -
demolraten . ) Zbcht in Ihrem Sinne ( zu den Sozialdemokraten ) .
Aber was wäre Bürgern geschehen , die einen Offizier der

Freiheit beraubt und in einen Kohlenkeller gesperrt
hätten ! Wir haben nicht daS Vertrauen zu den Militär -

g e r i ch t e n , daß die Offiziere für daS gleiche Vergehen entsprechend
bestrast werden . ( Sehr richtig ! )

Herr v. D e i m l i n ist gewiß ein tüchtiger Soldat : aber er
kümmert sich um politische Dinge , und das ist nie gut für einen
Militär .

Wir protesiieren dagegen , daß die Verfassung an den Vorfällen
in Zabern schuld ist ; hätten wir warten wollen , bis die Herren
rechts uns die Verfassung geben wollten , so hätten wir so lange
warten können wie die Mecklenburger . —

Wir wollen die Folgen der Borfälle in Zabern abcr

auch nicht zu pessimistisch ansehen . Auch die Elioß - Lothringer wmen :

Reichskanzler und Rriegsminister kommen und gehen , aber bestehen

bleiben die Rechte dcS Volkes und der Wille des deutschen Volkes ,

die Ausschreitungen nervös gewordener Ltsiziere zurückzudämmen .
Die Armee besteht nicht aus eigener Kraft , sondern durch

den Willen d e S B o l k e S . und über »hr stehen des beut -

schen Volkes Rechte und Ge,etze . ( Lebhaches Bravo ! bei

der Volkspartei . )

Abg. Dr . Rickli « (Elf . ) :
Ich konnte gestern über die Ausführungen deS Kriegsministers

nicht lachen , sondern hätte am liebsten laut ausge »
schrieen . DaS Deutschlum hat dadurch einen un berech en -
baren Schaden erlitten . Das hat gestern Herr Abg. van
C a l k e r eindringlich dargetan . ebenso der Kollege Fehrenbach .
der sich so sehr um die «lsässische Verfassung verdient gemacht hat .
Seit ich ins politische Leben getreten bm , habe ich für die Ver -



söhnung der ElsSfser gewirkt : denn ich war über -
zeugt , Elsaß - Lothriirgen könne sich gcdeilich nur ciitwickeln als
vollberechtigter deutscher Bundesstaat . ( Bravo ! » Es wird
äuszerst schwer sein , den unglücklichen Eindruck , den die
gestrige Rede des Reichskanzlers und des KciegZministers in Eliatz -
Lothringen hervorgerufen hat , zu verwischen . ( Sehr wahr ! links
und im Zentrum . ) Die Armee hat uns Elsatz - Lothringen gewonnen ,
aber

gestern hat uns die Armee Elsaji - Lothriugen moralisch verloren .

Seine Behauptung vom Montag , die Autorität der Zivilgewalt
werde geschützt werden , hat der Reichskanzler gestern Lügen ge¬
straft . Er hat allein die Militärbehörde geschützt . Seine
Pflicht wäre gewesen , für das Recht , das die Militärbehörde verletzt
hatte , einzutreten . ( Sehr wahr ! links . ) Dag das Wort „ Wackes "
rin Spitzname für die Elsässer sei , trifft nur für ganz
exklusive deutsche Kreise zn : aber auch diese hüten sich
sehr wohl , es einem Elsässer gegenüber zu gebrauchen , weil sie
genau wissen , daß die Elsässer eS als schwere Beleidigung
cinpfinden . — Eine besondere Soldatenehre tcnne ich nicht , jeder -
mann hat die Pflicht , seinen Ehrenschisd blank zu halten . Und
sängt denn für den Kriegsminister die Ehre erst beim Leutnant
an ? ( Sehr gut ! links . ) Für die Ehre der Rekruten hat der
Kriegsminister kein Wort übrig gehabt ; sie sollen schwer be -
straft werden , weil sie sich Beleidigungen ihrer Ehre nicht gefallen
lasten wollten . Sorgen Sie dafür , daß die elsässischen Rekruten

ineuscheuwürdig behandelt werden ! ( Lebhafte Zustimmung links . )
Der Leutnant v. Forstner hätte gezwungen werden »rüsten ,
öffentlich dem els ast - 1 oth rin g i ich en Volke Ab -
bitte zu leisten . ( Sehr gut ! links . ) Dast er keinen
ritterlichen Charakter hat . belveist die brutale Art und
Weise , wie er den lahnien Schuft er behandelt hat .
( Sehr richtig l links . ) Der Reichskanzler sprach von fortgesetzten Be -

leidigungen der Offiziere durch die Bevölkerung . Dabei hat er sich
auf Berichte der Militärverwaltung gestützt , die offenbar nichl
richtig sind . In welcher Garnison Elsast - Lothringens ist denn
sonst das Verhältnis zwischen Militär und Zivil gestört ? Aber so
umßte eS kommen , um auch dem Blindesten die Augen zu öfsiien ,
unter welchem Militärregiment Elsasi - Lothringen seufzt , ( sehr
wahr ! bei den Elsässern . ) Der Statthalter von Elsaff - Lothringen
soll seine Demission eingeleitet haben . Denr mag sein . Ivie ihm
wolle , jedenfalls besteht bei uns eine Statthalterkrise und vielleicht
auch

eine Reichskanzlerkrisr .

Ich fürchte sehr , daß wir bei uns eine Politik erhalten , wie sie
der gestrigen Rede des Kriegsministers entspricht . Dann Gnade
Gott Elsatz - Lothringen . Aber lvir iverden den Kampf aufnehmen
im Bewutztsein , datz wir gettagen sind von der Sympathie des

ganzen deutschen Volkes und der gesamten gesitteten Welt ,
und wir werden schlietzlich siegreich sein . ( Lebhafter Beifall bei den

Elsässern und links . )
Hieraus wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ein

Schlutzantrag angenommen .
Auf Anttag Gröber (Z. ) . dem sich der Abg . H a a s e ( Soz . )

anschlietzt , wird über das Mitztrauens Votum der Volks -

Partei und der Sozialdemokraten gemeinsam
namentlich abgestimmt .
Das Mißtrauensvotum gegen den Reichskanzler wird

mit 89 ? gegen 34 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen
angenommen .

Das Resuttat der Abstimmung wird mit lebhaftem Bravo ! auf
der Linken begrützt . Vereinzeltem Zischen rechts folgt erneutes

stürmisches Bravo ! links und im Zentrmn . ( Die Minister
hatten sich bis auf den RcichSschatzsekretär Kühn vor der Ab -

stimmung entfernt . )
Das Haus vertagt sich .
Präsident Kacmpf schlägt bor , die nächste Sitzung abzuhalten :

Freitag 12 Uhr mit der Tagesordnung : Interpellation Albrecht ( Soz . )
und Genossen über die Ardeitsloseiwcrsicheruug und Interpellation der
Konservativen betr . das Inkrafttreten der Dien st boten -

Versicherung .
Abg . Haase ( Soz . ) :

Die politische Situation , die durch die Verhandlungen der letzten
Tage und den soeben verkündeten Beschlutz entstanden ist , legt den

Gedanken nahe , die Verhandlungen des Hauses so lange zu v e r -

tagen , bis die Situation geklärt ist . ( Lärm rechts . Lebbaste Zu «
stimmung links . ) Bei der grotzen Bedeutung der Frage der Arbeits -

losenversicherung für die notleidenden Arbeiter aber halten wir eine

Erörterung dieser wichtigen Angelegenheit vor Weihnachten für
durchaus erforderlich ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) , und

um dies zu erreichen , sind wir mit der vorgeschlagenen Tagesordnung
einverstanden .

Es bleibt also bei der vom Präsidenten vorgeschlagenen Tages -
ordnung .

Schlutz b' /s Uhr .

Soziales *
D. V. A. G.

Die Deutsche Bolksversichcrungs - Aktiengcscllschast , die unter

Assistenz der Regierung und der Mitwirkung sogenannter natio -

naler und christlicher Organisationen von 30 privaten Lcbensvcr -

sicherungs - Gesellschasten gegründete Gegen - Volksfürsorge , bat am
Lg. November eine Generalversammlung abgeballen , lim den An -

schein zu erwecken , als ob die Versicherten einen Einslutz auf di

Verwaltung und Ausgestaltung der Gesellschaft hätten , hatten

bekanntlich die Gründer der D. V. A. G. von den 4000 Aktien
37 auf einzelne Organisationen überschreiben lassen , so datz auf der

Generalversammlung die privaten Versicherungsgesellschaften 8903

Stimmen , die Zutreiberorganisationen ganze 37 Stimmen hatten .

Im Aufstchtsrat und im Vorstand beschlossen die Prositgesellschasten
allein . — In der am 29. November unter dem Vorsitz des Grafen

v. Posadowsky - Wehner abgehaltenen ausicrordentlicheii Generalvcr -

sammlung haben nun die 30 privaten Lcbensversicherungsgesell -
schaften zu den seitherigen 37 Aktien noch ganze 10 weitere Aktien
an die . vertraglich verpflichteten " Organisationen abgetreten . Aktien

erhielten : der Verband der evangelischen Arbeitervereine Bayerns
lvor dem Rhein ) , die evangelischen Arbeitervereine ( Frankfurt am
Main ) , die Zentralverbände der christlichen Holzarbeiter ( Köln ) , der
Gutcnbergbund , die christlichen Lederarbeiter , die christlickcn Keram -
und Steinarbeiter , die christlichen Bauarbeiter , die Reichsschuy
gemeinde für Handel und Gewerbe ( E. V. , Braunschwcig ) , der Ver
band deutscher ' Handlungsgehilfen zu Leipzig und der Verein für
HandlungSkommis von 1858 ( Hamburg ) .

Nach § 14 Abs . 3 des Gcsellschaslsvcrtrages der D. V. A. G.

gewährt bei der Generalversammlung „jede Aktie eine Stimmc " .

Es verfügen also jetzt die 3V privaten «ersichcrungsgesellschafte »
rnit ihren 3953 Aktien über 3953 Stimmen . Den sämtlichen „ mit -
arbeitenden " Organisationen hat man durch die gnädige lieber

lassung von 47 Aktien zu je 500 M. 47 Stimmen auf der General

Versammlung eingeräumt . Aus der Generalversammlung wurde

ferner die Höchstzahl der Auffichtsratsmiiglieder von 25 auf 30 er¬
höht und den Organisationen wurden zur Dekoration auch einige
Sitze im Aufsichtsrat zugebilligt , der bis dahin ausschlictzlich von
den privaten Gesellschaften gebildet war .

Nach der Eintragung im Berliner Handelsregister sind die
Gründer der D. V. A. G. : 1. Johann Friedrichs zu Berlin , ordent -
l ' . echs Vorstandsmitglied der Deutschen Lebensvcrsicherungsbank
m

®' ' n Berlin ; 2. Dr . jur . Oskar Friedrichs , stellvertretendes
VorstandsmihpEed dieser Gesellschaft ; 3. Dr . Alfred Seegcr in
Terlrn , Vorstandsmitglied der Berlinischen Lebensversicherungs -
Gewllichaft ; 4. Prokurist Clemens Günther in Bcrlin - Schönebcrg ;
0. Prokurist Albert Kothc in Berlin - Wilmcrsdorf .

Den Aufsichtsrat bildeten seither : 1. Staatssekretär a. D. Dr .
Araf Arthur v. PosadowÄY - Wchner in Naumburg ; 2. Direktor

Albert Senden in Köln ; 3. Direktor Dr . Theodor Walthcr in Lcip -
zig ; 4. Direktor Franz Wolfs in Stettin ; 5. Generaldirektor Paul
Dumike in Franisurt a. M. ; 6. Direktor Dr . Ticdrich Bischofs in
- erpzig ; Direktor Dr . Philipp Labes in Frankfurt a. M. ;

8. Generaldirektor Robert Harkelöer - Köhbiughoff , Geh . Regierungs -
rat in Berlin ; 9. Regierungsdirektor Karl Ritter v. Rasp in Mün -
chen ; 10. Direktor R. Kimmig in Karlsruhe .

Zu dieser reinen Vertretung der privaten Versicherungsgesell -
schaften , die das gesamte Gründungskapiial von 2 Millionen Mark
und den Organisationssonds von 1 Million Mark zur Verfügung
gestellt hatten , wurden in der autzerordentlichen Generalversamm -
lung als weitere Aufsichtsratsmitglieder folgende Vertreter der
„ mitarbeitenden " Organisationen crannt : Margarete Behm , Ge -
werkverein der Heimarbeiterinnen ; Abg . Behrens , Zcntralverband
der Forst - , Land - und Weinbergsarbeiter , Essen ; Goldschmidt , Ver -
band deutscher Gewertvereine ( H. - D. ) , Berlin : Gutsche , Reichskartell
der Verbände der Beamten und Arbeiter staatlicher Vcrkehrsanstal -
ten , Elberfeld ; Dr . Heine , Bayrischer Bauernverein , Regensburg ;
Abg . Fckler , Vervand deutscher Eiseubahnhaudwerker und - arbeiter ,
Berlin ; Abg . Irl , Bayrischer Handwerker - und Gewerbeöund ,
Erding in Bayern ; Dr . Köhler , Verein für Handlungskommis von
1858 , Hamburg ; Kürzel . Evangelische Arbeitvereine Deutschlands ,
Essen ; Ticbold , Reichsschutzgemcinschaft für Handel und Gewerbe ,
Braunschweig ; Otto , Verband deutscher Handlungsgehilfen , Leipzig ;
Schlack , Reichsbcrbaud deutscher ( christlicher ) Konsumvereine , Mül -
heim a. Rh. ; Stcgerwald , Gesamtverband christlicher Gewerkschaften ,
Köln ; Monsignore Walterbach , Süddeutscher katholischer Arbeiter -
verein , München .

Tic D. V. A. G. bleibt also ein Unternehmen der privaten
Vcrsichcrungsgesellschaslen , das letztere als Konkurrenz der von
den dcuffchen Gewerkschaften und Genossenschaften ins . Leben gc-
gerufenen Lebensversicherung für das Volk , die „ Bolksfürsorgc " ,
gegründet haben .

Acrztevertrag sür Hagen .

Für Hagcn - Stadt und Hagen - Land haben sich aus Aus -

schreibung hin weit mehr Acrzte gemeldet , als zur Sichcrstcllnng
der ärztlichen Versorgung für die Zeit vom 1. Januar 1914 ab er -
forderlich ist . Nach längerer Verhandlung ist am 1. Dezember
ein Vertrag zustande gekommen . Die Aerzie lietzen die für die

Kassen unannehmbare Forderung fallen , datz Genehmigung der

Leipziger Aerztezentrale erforderlich sei , und unterzeichneten fol -
gendc Erklärung , die die Kassen vor erpresserischen Nötigungs -
versuchen gegen die Aerzte sicherstellt :

„ Da sich zurzeit noch nicht übersehen lätzt , ob die Genehmigung
der Leipziger Vertragsgentrale der Aerzte zur Unterzeichnung des
vorstehend festgestellten Vertrages vor dem 1. Januar 1914 erteilt
wird , so erklären die Unterzeichneten sür die Mitglieder des Bc -

russvcrcins der Aerzte der Kreise Hagcn - Stadt und Hagen - Land
hiermit ausdrücklich , datz sie sich auch im Falle der Nichterteilung
der Genehmigung durch die Vcrtragszentralc bis zu diesem Zeil -
Punkt an die Bestimmungen obigen Vertrages ab 1. Januar 1914

auf die Dauer von 5 Jahren gebunden halten . "
Es ist zu wünschen , datz es in allen Bezirken zu einem ähnlichen

Ausgleich trotz der Leipziger Kampfhähne kommt .

Reaktionäre Mittclstandspolitik .
Die amtliche Mittelstandspolitik folgt den Spuren der Reaktion .

De » Konsumenten soll verwehrt werden , den Händler auszuschalten .
solchem Zwecke dient auch ein Feldzug gegen den logen , heimlichen
Warenhandel in Fabrikbetrieben usw . Es handelt sich um die Form
des Warenbezuges , datz Arbeiter , Beamte und Angestellte eines Be -
triebeS oder einer Fabrik gemeinsam Waren zu niedrigeren als
KleinverkaufSprcisen unmittelbar vom Großhändler oder Fabrikanten
beziehen und unter sich in irgend welcher Form verteilen . Auf Er -
fordern der Regierung berichten die Regierungspräsidenten nun über
den Umfang solchen Warenbezuges , ferner über die Vorschläge , die
auS den Kreisen der Interessenten zu dessen Beseitigung geniacht
werden . Die Vorschläge atmen vollständig zünftlerischen Geist . ES
wird verlangt : Einführung einer Meldepflicht für jede Form der
Warenvermiltelung . Die Unterlassung der Meldung soll sehr hoch
bestraft werden . Von den nichtgewerblich vermittelten Waren soll
sodann eine Stempelgebllhr erhoben Iverden . — Außerdem verlangt
man noch eine Reihe gewerbepolizeilicher Matznabmen , die alle nur
den Zweck haben , den Krämern Kunden und Profit zu sichern . —

Auch in autzerpreutzischen Bundesstaaten sind Erhebungen über den
„ heimlichen Warenhandel " eingeleitet worden . — Wir leben im

Zeichen des — Fortschritts .

Serickts - Leitung .
Ein Nagclschluckcr .

Durch einen eigenartigen Trick sucht der wiederholt wegen
Diebstahls bestrafte Franz Haseloff dem Gefängnis zu cittgcheu . —

Aus der Untersuchngshaft wurde H. gestern der 7. Strafkammer
des Landgerichts I vorgeführt , um sich wegen Diebstahls im ftrap
schärfenden Rückfalle zu verantworten . — Ter Angeklagte hat den

Polizei - und Gerichtsbehörden schon sehr viel zu schaffen gemacht .
Sobald er bei der Verübung eines Diebstahls gefaßt wird , geht
er ruhig zur Polizeiwache mit . Sobald er in der Zelle sitzt , zieht
er etwa vorhandene Nägel aus den Wänden oder zerbricht das Etz -
geschirr und schluckt die einzelnen Teile herunter . Der Zweck dieser

Uebung ist , damit zu erreichen , datz er nicht in das Gefängnis ,
sondern in die Charite oder in irgendein Krankenhaus gebracht
wird , wo die Verpflegung besser ist und wo sich auch «her eine

Ansbruchsmöglichkeit bietet . Tatsächlich ist der Angeklagte schon
wiederholt , während ihn die Aerzte noch als Schwerkranken ansahen .
geflüchtet . Auch während der Verbützung der gegen ihn verhängten
Gefängnisstrafen hat es der Angeklagte verstanden , bei der ersten
besten Gelegenheit sich in de » Besib von Nägeln zu setzen , die er
dann seinem Straußenmagen einverleibte . Er ist auch schon mehr -

fach operiert worden , hat aber diese nicht ungefährlichen Operativ -
neu stets mit Humor überstanden . — Vor einiger Zeit wurde er
wieder bei der Verübung von Fuhrwerksdiebstählen abgefatzt . Im
Untersuchungsgefängnis begann er , trotzdem alle kleineren Gegen -
stände aus seiner Nähe entfernt wurden , sofort wieder alle möglichen
Sachen , wie Nägel , Drahtenden , Scherben , die ihm „verdaulich "
schienen , zu schlucken , so daß er bald seine Absicht , in das Kranken -

haus zu kommen , erreicht sah . — Nach dem Gutachten des Sanitäts -
rats Dr . Otto von Herzbcrge ist Haselofs ein geistig stark minder -

wertiger Mensch . — Das Gericht erkannte auf 1 Jahr Gefängnis
unter Anrechnung von 8 Monaten der erlittenen Untersuchungshaft .

Vom Polizeitampf gegen die Polen .

Der Polizeipräsident zu Bochum hatte den polnischen Turn -
vereinen der Gegend , den sogen . Socols , die Genehmigung zu einem

öffentlichen Turnfest mit den obligaten Begleitveranstaltungen
erteilt . Er knüpfte daran jedoch verschiedene Bedingungen . Unter
anderem wurde das Tragen der sogen . Socoltracht , bestehend in

grauer Hose , grauer Litewka und kleiner blauer Mütze , verboten .

Dieses Verbot focht der Turirwart , der Bergmann Bcreszinsti zu

Herne , durch die Beschwerde an .
Ter Negicrungspräsident zu Arnsberg verwarf die Beschwerde ,

indem er sich den Gründen anschloß , die der Polizeipräsident in

einem Bericht an ihn geltend gemacht hatte . Diese Gründe gingen

dahin : Die erwähnte Tracht , die verboten worden sei , sei nicht
der Turnanzug , sondern die Festtracht der Socols , der polnischen

Turnvereine . Nach dem Reglement der Socols solle diese Tracht die

Turner als polnische Turner kenntlich machen , im Gegensatz zu den

deutschen Turnern . Die graue Farbe sei auch für die National -

polen ein Zeichen der Liebe und Anhänglichkeit an den polnischen

Heimatboden . Diese festliche Kleidung sei für das Turnen selber

ungeeignet . Sie solle die nationalpolnischen Zwecke und Ziele
der Socolturncr hervorheben , im Gegensatz zum Deutschtum . Durch

diese einheitliche Tracht crlangien die polnischen Turner bei ihren :

massenhasien Auftreten ein militärisches Aussehen . Im Westen

Deutschlands , der durchaus deutsch sei , miiffe bei der denffchen Be -

völkerung ci » Gefühl der Unsicherheit entstehen , wenn die don
lebenden Polen in dieser Socoltracht aufträten . Es würde dadurch
der Unwillen der Deutschen erregt , und es könnte so zu Störungen
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung kommen .

Der Oberpräsidcnt der Provinz Westfalen bestätigte den Be -

scheid des Regierungspräsidenten zu Arnsberg .
Bereszinski klagte nun beim Oberverwaltuiigsgericht und

machte geltend , daß die gesetzlichen Rechte der polnischen Turner

durch das Verbo : des Tragens dieser Anzüge beim Turnest verletzt
würde » . Tie grauen Anzüge und die kleinen blauen Mützen seien
auch durchaus nichts Ungewöhnliches .

Das Obervcrwaltungsgcricht hob jetzt die auffälligen Be -
schwerdebcschcidc auf und setzte die Verfügung det Polizei
Präsidenten zu Bochum , durch die das Tragen der sogenannten

ocoltracht beim Turnfest verboten worden war , autzer Kraft . Bc

gründend wurde kurz ausgeführt : Tie gesetzlichen Voraussetzungen
für das Verbot des Anlegens der sogenannten Socoltracht , die aber
an sich gar keine Tracht sei , lägen nicht vor . . Irgendeine Störung
oder Gefährdung der öffentlichen Ordnung nnd Sicherheit erscheine
nicht nachgcwiefen .

Wie normal veranlagte Menschen in ihrem Sicherheitsgefühl
sich durch graue Anzüge beunruhigt fühlen können , bleibt Gc -

heimnis der polizeilichen Behörden .

Todes - Anzeigen

Allen Freunden und Bckannleu
die traurige Nachricht , dich mein
lieber Mann und guter Vater
meines Kindes , der Nestanrateur

I &ar6 Flonies
im Alter von Jahren »ach
kurzem jchweren neiden jaust eist .
jchlajcn ist. StA

Nltwc l ' klis «! l ' Jonies
nebst Tochter .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den (>. Dezember ,
nachmittags Lff» Ubr, von der
Halle des Zcutial - Fricdhoses in
Friedrichssclde auS statt .

SazialiieniBkraliscIierWalilvereiii
fieuköliii .

Am 3. Dezember verstarb unser
Parteigenosse

BCarl Laube
( Steinmetzstr . 39) .

vchre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den ö. Dezember ,
1 nachm . B/z Uhr . von der Leichan -

balle des Neuköllner Gemeinde -
sriedhoseS , Mariendorscr Weg,

| aus statt
Um rege Beteiligung ersucht

>218/16 Ter Vorstand .

ZomlöeivokratßMi ' Msmia
LI U erl. Reiehstasswahlkreis .

Stralauer Viertel . Bez. 321.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

baß unser Genosse , der Gastwirt

Karl Plonies
Warschauer Str . 17

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den ö. Dezember ,
nachmittags 29 , Ubr , von der Halle
des Zeistralfricd ' hoseS in Friedrichs -
selbe aus stall .

Um rege Beteiligimg ersucht
Ver V<» r » t » n » i .

VerM der freien Gast- und

Schankwirte Beutsehlands.
Zahlstelle Verlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege

Ksrl Plonies
Warschauer Str . 17 ( Bezirk 4)

verstorben ist.
Ehre seinem Andeilken l
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 3. Dezember ,
nachmittags 2' / , Uhr . von der
Leichenhalle des Zenlrat > Fried -
Hofes in Frtedrichsselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht

Ts��Di�Ortsverwaltun�

Verwaltunpsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mllglicd , der Dreher

Neinrick Weber
Holländer Str . 24, am 2. Dezember
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den l>. Dezember ,
nachm . 3 Ubr , von der Leichenhalle
des Gcmeindcstrchhoses , Rcinicken -
dors - Oft , Humboldtstraße , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
130/20 Die Orteverwallung .

Allen Freunden und Betannten
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Soliii , unser Bruder und

Schwager , der Klavlcrarbeiter

Max vünsck
nach langem Leiden im Atter von
20 Jahren verstorben ist.

Franz Diinsch nebst Kindern .
Die Beerdigung findet heute

Freilag , uawmillags 3' / , Uhr , von
der Uelchenhallc in Marzahn
aus statt . 73A

Ventscher Vanarheiter -Verhand ,
Zweigverein Berlin .

Am 3. Dezember starb unser
Mitglied , der Maurer

BfoH Laube
( Bezirk Neukölln ) .

Ehre friuem Andenke » :
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 0. Dezbr . , nach .
mittags 2' l , Uhr , von der Halle
des Gemeinde - Friedhoses in
Neukölln , Mattendorser Weg, aus
statt .

Um rege Beteiligimg ersucht
140/20 Ter Vorstand .

Freunden und Bekannten die
Nachricht , daß meine liebe Frau ,
unsere gute Mutter , Schwieger -
»mtter tind Grußmutter

Lina Schwanunlein gc&. Mähr
am 2. b. M. nach schwerem Leiden
im LI. Lebensjahre gestorben ist.

Paul Schwammlein
8551 nebst Kindern .

Die Beerdigung findet Sonn -
abend , den v. d. M. , nachmittags
ll ' /zllhr , von der Halle de » Karls »
Hörster Friedhofes aus statt .

Allen Verwandten und Bekannten
die tt aurige Nachricht , daß der
unerbttttiche Tod uns am Milt -
woch unser liebes , gutes Flieden
im Alter von 13 Jahren plötzlich
entrissen hat .

Um stilles Beileid bitten die
trauernden Eltern .

Familte Malonio » nebst Kind
und Großeltern .

Neukölln , Einser Straße 77.
Die Beerdigung findet Sonn -

abend , den L. d. Mts . , nachmittag »
B/ , Uhr , von der Leichenhalle des
städtischen Friedhofes , Marien -
dorser Weg, aus statt . 52A

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlich «

T eilnahme beider Einäscherung meiuc »
lieben ManncS sage ich Vereinen und
Bekannten meinen besten Dank .

Witwn Riiltofpli nebst Kindern .

DuuksaKune .
Für die herzliche Tcllnahme bei der

Beerdigung inettier lieben Frau sage
ich allen Freunden und Bekannleu ,
insbesondere dem sozialdemokratischen
Wahlocrein deS 3. Berliner Reichs -
lagswahlkreiseS meinen herzlichste »
Dank . ISöb

Paul Jannack nebst Sohn .
Venttsuk nur im Fobrlkgebiinde :

Wenn
SieSie sparen Qeldl

3 bei ä Möbelfabrik

i

H. Walter » Willi Maaß, • 35 ?
kein Laden §

J -
Tel . : A. III , 5157 »

kaufen . Verkauf nur im Fabrikgebäude — eigene

Tischlerei und Polsterei . — AufWimsoii Teilzahlung .

5 ■ ■ Permanente Musterzimmcr - Ausstellung . am 35
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Er frenf sich , weil erkosienlos unsere neuesten Pathe - Platten hört 1
Haben Sie schon einmal Pathe - Platten gehört ? Wenn nicht , so lassen' S»<£i sich so! ort unseren rrichterlosen Luxus - Sprechspparat nebst
einer Kollektion von 20 Stücken auf 10 Pathe - Doppelplatten kommen .

Sie brauchen kein üeld dazu !
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Wir senden Ihnen alles kostenlos 5 Tage zur Probe , mit bedingungs¬
losem� Rücksendungsrecht bei Nichtgefailenl — Pathe - Platten sind
eine Welhaarke und bringen stets das Neueste und Beste . Sie
spielen ohne Nadeiwcchsel mit einem immerwährenden Saphirstift
und smd daher unverwüstlich . Herr — —
E. H. in Nürnberg schreibt unaufge¬
fordert ; „ Ich habe eine Path - e- Plaffc

12! CO Mal durchgespielf und
sie zu meinem Erstaunen noch
in völlig gutem Zustand befunden ,
wogegen eine gute Nadelplatte
schon beim 25. Mal zu schnurren
anfing und nicht mehr anzuhören
war . 33er Ton einer Pathe - Platte
ist überhaupt das Schönste , was
es gibt . " VcirlA' jx�ezs Sie sofort
udsctc Probelieferung ! Behalten
Sie unsere Sendung , so haben Sie
ohne jede Anzahlung nur 3 Mark
pro Monat , bei Nichtgefallen nur
die ganz minimale Hin - und Rück¬
fracht zu zahlen . — Die Lieferung
erfolgt sofort .

A Ii « » Paüi £- Fabrlkaic sind dfc
iTÄllw von der Fabrik festgesetzten .
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1 An die Fa . &ial D Freund In Breslau U, Postfach 120/673 i
U Senden Sie mir einen aUevnsuesten Luxus ' Sprechapparat ohne Triditet S
= mit ediier Pn tM- Konzert -Sctid Udose, sowie 20 ausgewählte Stücke auf s
h 10 doppelseitig bespielten , C TTari * * ' »***• Wenn =
s 29 cm großen Pathe - Platten � - « « ä ä ich die =
p Sendung nicht innerhalb 5 Tagen nadi Empfang an Ihre Adresse franko =£
= zurückschicke , behalte ich sie und zahle unter Anerkennung Ihres =
=: Eigentumsrechtes bis zum Ausgleich für dsn Apparat mit der Pathc - =
s Konzert - Sdialldose 60 . —Mark und für die 10 Pathe - Doppelplatten =
= ä 3. 30 Mark in mo- � — £/,om Ablauf der Probezeit be- =

Unser Apparat
imnimittiuiiiiiiiiiiiiimuiiiiiiimiiiiimiitiiiiiuii
besitzt hochfein poliert . Eichen -
gehäuse v. 37X37X20 cmGröße ,
Präzisions - Fedenverk , akust .
Tonarm , und kostet einschließ¬
lich der echten Pathe - Konzert -
Schalldose nur 60 . —Mark . Sie
können nirgends reeller kaufen

natlidien Raten von

= Vor- u. Zuname: . .

• ginnend . Erfüllungsort Breslau , =

Jllustr . Spezialkataloge Gber
andereSprediapparate . Vio -
linen , Celli , Mandolinen ,
Zilhern , photogr . Apparate ,
Waffen , Uhren , Aval * c
Ferngläser etc . grctllS

= Beruf: . . . . . .. . . . . .Ork.

______________

. Straße • Platz - Nr.

_ _ _

| Bial Ä Freund

1 Poiif . eb 1 20, 673 Breslau U

Verkäufe .

Zehn Prozent Ro bntt Vorwärts�
lescrn . � _ _

__________

�Gardwenreste , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2,45 , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,75 usw.
Cf. Weiszenbergs Gardinen » und

Teppichhaus . Große Frankfurter -
straße 125, iui Hause der Möbel .

fabrik an der Koppenstraße� _ _
Teppiche mit Webefehler » 7,50 ,

9,50 . 11,50 . 13. 50, 16,50 , 19,50,22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. TepPichhauS Große
Franksurterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik . _ _

Restbest linde . 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüjchportieren , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 . 4,85 . 5. 75, 6. 50. 7,50 ,
9,50 . 11. 50, 14,50,18,00 usw. Portieren -

. haus . Große Frantsurterstraße 125.

Tuchdelken , Leinendccken . Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3. 65, 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8. 50, 9,70
bis 45 Mark . _ _ _'

Steppdecke » , Similiseide , vor -
nehme AussührMlg 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 . 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 ,islo .
Große Frankfurterstraße 125, im Hause
der Möbelfabrik . 1748K *

Puppenwagen , Kinderwagen .
Teilzahlung 0,50 wöchentlich , große
üluswahl . Meiscls , Andreasstraße 4. *

Teppich - Thomas . Oranienstr . 44
farbiehlerhaste Teppiche spottbillig ;
Gardinen , Steppdecken , Tischdecken
halben Preis . Vorlvärtsiefern 5Prozent
( jrfraraBntt . iSöPt *

Pfandleihhans Hermannolap 6.

Spottbilliger Bettenverkanf . Wäsche .
verkauf . ' Gardmenverkaus . Teppich .
verkauf . Goldwarenlager . Niesen -
ausivahl Hereengarderobe . Sonntags -
verlaus ebenfalls�_

*

Gardine « : Steppdecken ! Portieren !

Tischdecken ! außergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
crtra ! Gardinenhaus Brünn , Hacke .
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

Voriittirtge elegaruetzerrcnanzuge
und Paletots aus feinsten Matzftoffen
25 —60 Mark , Hosen 6 —18 Mark .

Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21.

Teppich ? » ( sehlerhaslc ) in allen
Größen , säst für die Hälfte des
Wertes . Tevpichlagcr Brünn , Hacke -
scher Markt 4, Bahnhos Börse . ( Leser
des ,Vor >värts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! *

Vettcnstand 9, -
straße 70, im Keller .

Brunnen -
1200K »

Äufpassen ! Wilholin Schnur -
macher ' s Monatsgarderoben -
Geschäft befindet sich jetzt nur Skalitzer -
jiraße 108 im Laden . Wie alibekannt

riesengroße Auswahl von Kavalieren

w- nig getragener Herrengarderobcn .
Spezialität : Bauchanzügc , Ulster ,
Paletots usw. Neue Garderobe durch
Gelegenheirskaus spottbillig . Haus -
numincr gouau beachten . 1822K

�Lbne Anzahlung , 50 Pfennig
Wochenrate an , lieiere Bilder , Wand -

ubren . Teppiche . Gardinen , Portieren ,

Tischdecken , Stadecken «ttengste
Diskretion zugesichert . Auf Wmisch

AuSwahlscndung . Bestellungen erbitte

. PosLlagerkittte 9" , Postamt 10- .

Teutschlands größtes Seiden -

plüschmäutelgesthäft isiBocckhstraße 2o.

Pripalvcrkaus ohne Zwischenhandc . �
Umlauff . Schneidermeister . 1V89K

Monats - Garderoben - Haus
verkaust spottbillig erstklassige , lvenig
getragene Wintcrpalctots , Ulster ,
ieutaway mit Weste und gestreifter
Hose , Jackettanzüge , Gehrockanzüge ,
<omoriiiganzügc . Frackanzüge , Rock-
anzöge , Beinkleider , auch Bauch -
anzüge . Sonntag geöffnet . Rosen :
thalerstraßc 4, I, am Rosenthaler
Tor .

� '
241/3 »

Nähmaschinen , gebrauchte , in
allen Systemen billigst , schon von
10 Mark an. Bcllmann , Gollnow -
straße 26 . 298K '

GaSkronen , dreiflammig , komplett
7,50 , Gaszuglampcn 6,00 , Hänge -
lichipendel 4,00 , Gaslyren 2,40 , Gas -
wandarme 1,50 . Kronenlager , Große
Franksurtcrstratze 92, Reinickcndvrser -
straße 120, Schönhauser Allee 12t ,
Neukölln , Berlinerstraßc 102. 1103K *

Mouatsanzüge uno Winter -
Paletots von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Kcbrockanzüge von 12,00 ,
FrackS von 2,50 . sowie sür korvulente
Figuren . Nene Garderohe zu staunend
billigen Preisen . auS Psandleihen ver -
sallenc Sachen kaust man am billigsten
bei Naß , Muiackstraße 14. ,

wärts� - Leser
rabait !

zehn Prozent Extra -
1236K '

ztiuderwagen , TeUzahImig , Woche
1, —. Puppenwagen . Ricsenauswahl !
Richardi , Warschauerstraße 80.

_ _ _

*

Leihhaus Morinplaü 58a l
lausen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
iDcenc Jackett - . Nockanzüge . Ulster ,
Paletots . Serie 1 : 10 —18 , Serie II :
20 —30 Mark , größtenteils ans Seide .
Gelegenheitskäufe in neuer Maß -
garderobe , enorm billig . Riesenposten
Kleider , Kostüme . Plüschmäntel , auf
Seide , früher bis 150, jetzt 20 —35 Marl
Große Posteil Pelzstolas in Skunks ,
Marder , Rerz , Füchsen , srüber bis
200, jetzt 20 —75 Mark . Große Aus -
wähl in Herren - Gehpclzen , Gelegen -
heit in Damen - , Reise - , Wagenpelzen .
Extta - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten , Wäsche , Ubren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz -
platz 58a T. 194S *

Zufaltsache . Schlajzimmcr 150
Mark an , Speisezimmer , Herren -
zimmer , einzelne Sofas , Kleider -
schränke mit und ohne Spiegel 30
Mark an , dreiteilig mit Spiegel 85
Mark an, Bilder 2,25 bis 60,00 ,
Portieren , Gardinen , Stores , Tisch -
und Steppdecken , Teppiche , Gas -
krönen . Für Brautleute sehr geeignet .
Webers Möbelspcichcr , Neue Konig -
straße 36. _ 162254

Geld : Geld ! « varen Sie , wenn
Sie im Leihhaus »Rosenthaler Tor ' ,
Liniensttnße 203/4 , Ecke Roienthaler -
straße , nur 1 Treppe , kein Laden l
lausen . Anzüge 9, —, Ulster , Pale -
tots 3. —, «ilberuhrcn 3, —, gol -
dene Damcnuhrcn 8, —, Goldwarcn ,
Brillanten , Pelzstolas , Betten . Gar -
dincii . Teppiche , Freischwinger , Fahr -
räder . Alles enorm billig . Sonu -
tags geöffnet . 174lKi -

Teppiche . Vorwärlsleser erhalten
20 Prozent . Kroße Partien Teppiche
mit lleinen Webejcblcrn , jetzt Gröyc
zirka 200 : 300 13,50 , 250 ; 350
22,50 , 300 : 400 28,50 . Gardincii ,
Portieren , Tischdecken , Sosadeckeu .
Felle , Läuserstoffc spottbillig . Therese
Lcjcvre , Teppich - �pczialhmls mit
Fabrikation . Potsdamerstraßc 106d

Bettenverkauf Prachtteppiche !
Aussteuerwäsche ! Gardinenauswahl !
Plüschportiercn ! Tischdecken ! Slepp -
decken ! Schmucksachen ! Uhrenv . erlaus !
BUderverkaus ! Wcihnachlsgeschcntc !
Spottbillig ! Leihhaus Warschauer -
straße 7. 171 OK'

Pelzstolas ! Pelzgarnituren !
Winterpaletots ! Winterulster ! Winter -
joppen l Herrenanzüge ! Staunen -
erregend billig ! Leihhaus Warschauer -
straße 7. '

Fortunaleihhaus , Brunnen -
straße 157 ! Pelzstolas , Pelzmuffen !
Spottbillig ! ZluktionSpsänder . Geh -
rockanzügc . Jackcttanzüge , Winter -
Paletots . Riesengroßer Bettenverlauf ,
Ausstcuerwäschc . Allerbilligster Gar -
dincnverkaus . Poriierenlager , Plüsch -
tischdecken , Prachtteppiche . Spott -
billige Taschenuhren , Goldsachen ,
Wandlihrcil . t676K�

Papageie » , Harzer Kanarien -
Hähne . Große Auswahl . Restaurant
Koinmaiidaiitenstraße 52, 1825K

Damenhemden mit gcstickterHaisc
1,15 , Herrenhemden 1,15 , Normal -
wüsche , Arbcitcrhemdcu sowie ein -
zelnc Mnstersachen spottbillig . Wäsche -
sabrik Saloinonsky , Dircksenstraßc 21
( Alexanderplatz ) . 190b

Bronzcgastronc » , GaSzug -
lampen , Hängegaspcndcl , Gaswand -
arme . Moderne HängegaSkroncii ,
Gaskocher . Gelegenheitskäufe . Zurück -
gefetzte Muster spottbillig . Schrocd er .
Hochstraße 43 . 1826K '

Schuhwaren in Kommission er -
hatten strebsame Schubinachcrineister
zu den günstigstcnBcdingungen . Offert .

204 ' au Püttners Annoncen -
bureau , Rosenthalerstraße 42. 283/20 *

Teilzahlung . 0,50 wöchentlich :
Gardinen , Portieren , Teppiche , Stepp -
decken , Tischdecken , Möbel , Bilder ,
Gaskronen , Herren - , Damen - , Kinder -
garderobe usw. KrcdithauS Luisen -
stadt , Köpenickerstraße 77/78 , Ecke
Brückcnstraßc , am Bahnhof Jalinousttz -
brücke . 1758K

Puppenwagen , ilinderdrahtbctl ,
Joachim , Frankfurter Allee 128,111 .

Teilzahlung ! Kostüme . Mäntel ' .
Ulster ücsert erstklassiges SpezialhauS .
Gegenseitige Diskretion Bedingung .
Offerten unter IV. 3, Hauptexpedttion .

« ZesLUsits verksuke .

Restauration , sichere Existenz .
wegen anderer Ucbernahiilc preis -
wert zu verkailscn . Näheres Wiesen
straße 29a , Lokal . - 0+31(It -UßU -- - - -- - - -- -- - - -Iv«-

�Restauration , sloitgehend , uno
ständehalbcr mit ivcnigcn Mitteln zu
übenlchmcn . Parteigenosse bevor -
zugt , Adolssttaße 12. III

Möbel »

Möbel obne Gelb ! Bei kleiner
Anzahlung geben Wirtschastcn und
einzelne Stücke aui Kredil inner
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten tauil bei
uns . Krctschmann u. Eo. . Kovven -
straße 4. ( Schleniwer Bahnhof . ) »

Gehe zu mir , ich borge Dir
Möbel sür Stube und Küche , mit
10 Mark Anzahlung und allerlleinsten
Wochenraten . Einzelne Möbel 3 Mark
Anzahstmg . In allen Stadtteilen

Vcrlaujslagcr . Osten : Tannenzapf .
Blnmenitraßc 2. Neukölln und Sud -
ostcn : Möbelkonsum . Koitbuicr -
straße 14, istorben und Zentrum :
Alle Schönhauscrslraßc 32. 1770K '

SclrabertsAnneesiMe
hergestellt aus

reiner

hydrophiler

Baumwolle .

Aerzt ! . anerkannter
bester Schutz gegen

Kälte und

Schweiss .

Kein Wundtaufen !
Keine ErkäKang !

Keine harte Haut !
Keine Blasen !

Für

ältere Leute unentbehrlich .

Schont Schuhe u . Strümpfe .
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Fabrikant : Oswald Schubert , Hartkau bei Chemnitz .

Teilzahlung Woche 1 Mark
Herren - Ulster , Herren - Anzüge
Damen - Ulster , Damen - Kostüme

Möbel iu großer Auswahl

H. Sehmidl ,
"
Petersburger Straße 23 ,

erste Ktage .

Inserat mitbringen ! Wert 3 M.

Ohne Anzahlung
Spiegel, Bilder, Decken, Portieren , Teppiche , Gardinen , Stores ,
Ferner mit kl . Anzahlnnn (' M. wdcheirtlich ) Herren - ,
Hamen - , Kinder - Garderobe , Hclzwaren , Bett-
u. Leibwische , Betten , Gaskronen . Bitte Besuch od. Postkarte .

Komplette Wohnungs Einrichtungen
und einzelne IWöbel

in großer Auswahl.
Moderne Schlaf - ,
Speise « und IVohn -
zlmmer , bunte Kfichen
bei kleiner An- u. Abzahlung.

! Stabe und Küche schon
I voa 15 M. Anzahlung

an. Kleinste Abzahlg .
Bei Arbeitslosigkeit u. Krankh.
größte Rücksicht .

nahe Jannowitzbrücke . | Liefere auch auswärts

J . Antel
Btttckenstr . 2

Geldheirat nicht mehr nötig . Ich
liescrc zu Kaffenpreisen bei geringster
Anzahlung und kleinsten Raten nach
Borschlag der Käufer komplette Woh -
nungseinrichtungen sowie Einzelmöbel
unter langjähriger Garantie . Stube
und Küche 180, — an , zwei Stuben
und Küche 230, — an. Gebrauchte
und zurückgesetzte Möbel , fast neu ,
besonders billig . Bei Krankheit .
Arbeitslosigleit , Aussperrung , Streik
selbstverständliche Rückficht . Lieferung
und Aufstellung srei Wohnung . Nicht -
gefallendes Umlausch gestattet . Julius
Gabbert , Tischlermeister , Acker -
straße 54. Kein Warknkreditgeschäst .

Möbel , Polilerwarcn , große Aus -

Wahl, billigst : bar oder Teilzahlung .
Langjährige Garantie . Tischlermeister
Höser , Dresdenerstraße 107 —108 . *

Konkurrenzlos billig kausen
Sic Ihre Möbel auch bei ganz ge-
ringer Anzahlung und kleinster Raten -
tilgung nur in meinem Kassageschäst .
Ich stelle streng reelle Kassapreise mit
reeller Zinsberechnimg . Zahlungsjrist
bei Sttcil , Kranthcit usw. Große
Auswahl in fünf Etagen . Hauptsäch -
lich Ein - und Zwcizimmcr - Einrich -
tungen sowie Einzelmöbel . Schrift -
liche Garantie bürgt sür gediegene
Qualität . Kein Abzahlungsgeschäst ,
keine Kassierer . Liescrung kostenlos .
Nichtkonvcnicreiides wird umgetauscht .
TischlcrmeistcrRcjcwsle , Badstraße 66,
zwei Minuten vom Bahvhoj Gesund -
brunncn . 241/2 «

Möbelt , andlung Mariannen «

straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . . BorwärtS ' leser 3 Prozent
Rabalt . 890K *

100 Sofas ! mode , bleu , grau ,
oliv , bordcaur . in den modernsten
Ausführungen : passende �osa -
umbauten : CbaisclongucS , Garni -
turcn . Klubsesiel . Rindlcdersosas , Stahl -
bödcn , Matratzen , nur eigenes
Fabrilation ! Pölstcrmöbelfabrik M.
Hirschowitz , nur Skalitzerstraße 25. *

Rustbaum - Bettstellcn 14,00 , Klei¬
derschrank , Küchcmnöbcl , Plüschsoja
40,00 , Trumeau 29,00 . Tapezierer
Walter , Stargarderstraßc 18. *

Musikinstrumente .

Pianinos ipottbillig . Kripschinsti ,
Kopciibagencrstraße 5 1l . 242/9

' �Grammophon » 10 Platten , 15 . —.
Kraus , Andrcasslraßc 54. 242/lt

Lilcler .

ttOOO Bilder und Oelgemälde
müssen bis 1. Januar spottbillig ver -

kaust fein . Bildcr - Bogdan , Rosen -
thalerstraßc 11/12 lind Dcinmcister -

straße 2. 1593K *

pabrrScler .

Fahrraddcrtrieb „ Groß - Berlin -
reelle und billige Bezugsquelle , Rc -

paralurcn gcwisscnhast und schnell -
stens Nene Schönhauserstraße 9, Brun -

nenstragc 145, Badstraße 9. Müller -

straße 43, Turmstraße 25. Charlotten -
bürg Spandauerberg 29.

_ _

Ztzreilanfrad
dreaSstraße 54.

5,00 , Kraus , An -
242/12

Kaufgesuche .
Platinabfälle , Gramm 5. 60, AII -

gold , Silber , Zabngebisse , Stanniol ,
Quecksilber kaust Höchstzahlend Blümel ,
Schmelzerei , tzlugustitraße 19 III .( lein Laden ) . Hausnummer beachten .

_ _ _ __ _

Se�t�tlichcVRe�t��Alfred Wielepp�Neukölln . Für den gnjeratenleil verantw . : Tb . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts

Goldichmelze taust höchstzahlend
Zabngebisse , alle Metalle . Witwe
Nicper , nur Köpenickerstraße 157.

Zahngebiffe . Goldsachen , Silber -
sachen . PlatinabjäLe , sämtliche Metall -

böchstzahlcnd . Schmelzerei Christionat ,
Köpenickersttaße 20 a ( gegenüber
Manteuffelstraße ) , 111/1 *

Ptatlnabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , «ilber , Gebisse , alte Uhren ,
Kcbrgold , Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniol sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , platinbaltigen Rückstände
lauft Broh , Edelmetallschmelze . Berlin ,
Kövenickerstraße 29. Telephon Moritz -
Platz 3476 . _

580 « *

Kupfer . Messing , Zinl , Zmn ,
Blei , Stanniolpapier , Flaschenkapseln ,
Goldsachen , «ilbersachen , Platin ,
Zahngebisse , . Metallschmelze » Cohn ,
Brunnensttaße 25. 169b *

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirtel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht
Cbarloltenburg . Stuttgarterplatz 9
Kartenbaus III . 44K *

Mustergültiges Deutsch sprechen
und schreiben lehrt billig ( auch abends )
erfahrener Prioatlehrer . ? lnsragcn
unter „Postlagerkartc 658 " , Briespost »
amt , Berlin . j - 38*

Verschiedenes .

Patrittauwalt Müller , Gitfchiner
straße 16.

Patentanwalt Weiset , ( Kttlchmer -
stratze 94». _
Lewandowskn - Gcscllschast , Onitzow -

straße 105. SUocfter srei .

�Waschanstalt Max Marlgras ,
Köpenick , Kursürstcn - tzlllcc 2, wäscht
sauber , schonend und chlorjrci Leib -
iväschc , vier Handtücher 0,10 .
Sauberste AuSsübrimg . Kein Per -
tauschen . Abholung Donnerstag ,
Dienstag . 242/14

Vermietungen . \
Zimmer ,

Möbliertes Zimmer für zwei
Herren , Soraucrsttaßc 30 I links , ji

L,ADLER " -
1 DAUER -

jWÄSCHE
kalt abwaschbar

[ trägt diesen Stempel

i

| zum Selnitze gep Täusciiig. |
Zentrale :

Berlin A. 14, Dresdenerstr . SO/Sl »

Spezial - Verkaufsstellea : j
Berlin S: Dresdener Str . 50/51 .

„ C: Aite Schönhauser Str . 41. !

„ N: Chaussee - Str . 100.
„ N: Behm- Str . 39.
,, 0: Frankfurter Allee 18.

Schöneberg : Akazien - Str . 8.
Charlottenfa . : Wilmersdorf . Str . 143. !
Lichterfelde W: Knesebeck - Str . 11 . »
Brandenburg a. H. : Haupt - Str . 33. ;

Ehe
Sie irg . ein Musikinstr . kauf . , lass .
Sie sich unbod . Spez . - Off . v. d. alt -
bew . . Zlnal m. gold . lleduille präm .
Musikhaus Heinr . Moritz Schuster in
Markneukirchen mach . Gar . Falls
Send . n. gefällt . Zuriickz . d. Geld .

Knabenanziige
Ulster , Paletots , einzelne Hosen

am preiswertesten
d i r e k t in der F- a b r i k

kertba Criistcl
50 , Zlndrcassir . 50 , I. Etage .

■ ■ ■ Kein Laden

M alsmaliwalt Pr - Iilwitzga |
Berlin N. Wtzl . ThurmstraOe Sü.

Möbliertes Zimmer , zweisenstrig ,
einen oder zwei Herren , Prinzessiimcn -
straße 12, III links . 2369b

�rheitsmarkt

Stellengesuche .
Klavierstimmer . Fast erblindeter

Genosse empfiehlt sich als Klavier¬
stimmer . Hasselbach . Ncukölln . Niemctz»
straße 10.

Stellensngedote .
Lehrlinge . Nur kleine Figuren ,

14 bis 13 Jahre , zur Gymnastik am
Theater . Meldung abends . Brack ,
Samariterstraße 5 III . 241/19

3 Beamte
( 2 Kassenboten ,

I Krankeybesncher )
gesucht .

Bewerbungen sofort nur schriftlich .

Ortskrankenkasse
der Stadt Schöukberg

Grunewaldstrastc 30 .

Die Allgemeine Okrtskranken -
lasse BcrlinBriN sucht zum
baldigen Antritt einen

Bnreattbeamten
zur Aushilfe , cvent . spätere An »
stellung .

Angebote mit der Ausschrist „ Pc <
Werbung " sind bis zum 11. d . Mts .
au die Allgemeiuc Ortskrankcnkasse
Bcrlin - Britz , Jahnstr . 82, einzureichen .

Originalzeuginsse und persönliche
Vorstellung verbeten . 299,20

Berlin - Britz , den 4. Dezember 1913 .
Ter Porstand .

242/15

( IfSVSU ! '
militärsrei , gemischte Branche , Schrift
Monogramm slott , i » dauernde , an -
genehme Stcllung - gesuch «. Offerten
liebst Arbeitsmustern und Zeugnis -
abschristen an I - ' ekiv ? ,

j « nbaro « t , Str . Loiumh 17.

3 Aerzte
für langjährigen festen Vertrag zum 1. Januar 1914 gesucht . Garantiertes

Honorar 8000 Mark (ev. spätere Versorgung durch Lebcnsvcriichcrungi .
Privatpraxis nach Ucbereinkunst mit dem Vorstand . Angebote baldigst

an die

Allgemeine Ortskrankenkasse Toolbad Talznngen
in Thüringen . _

Tüchtige , ersahrene Aerzte ,
welche bereit sind , am 1. Januar 1914 zu uns in ein Vertragsver «
bältnis zu treten , werden ersucht , ihre Angebote . mir Angaben der

bisherigen Tätigkeil gest . alsbald an uns einzuienven . Angaben
über spezialärztliche Tätigkeiten erwünscht . Honorierung nach lieber »

einkunft . Die Kasse zählt zirka 00 000 Mitglieder , strengste Ge¬

heimhaltung zugesichert / _ „ 299/19

MsltranlttnkFt JJifliif n i . A. iSchjes ) .
Nuchdruckerei u. Vs ctagsanstall Paul Singer u. Co. , Berlin
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